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Durchlauchtigſter Erbprinz,
Gnadigſter Furſt und Herr!

D. Ew. Hochfurſtl. Durch—

laucht neben den reifſten Einſichten,

ein Herz beſitzen, welches, nach dem Mu—

ſter einer wahrhaftig groſſen Mutter ge—

vildet, und mit den warmſten Empfin—

dungen fur Religion und Tugend belebt

iſt, ſo darf ich es um deſto getroſter
wagen, Hochſtdenenſelben eine
Schrift zuzueignen, die wenigſtens
durch ihren gottlichen Jnnhalt groß
und ehrwurdig iſt.

Ein unerwartetes aber deſto ſchatzba—

reres Gluck wurde es alsdann fur mich

ſeyn,



ſeyn, wenn Ew. Hochfurſtl. Durch

laucht neben der inneren Gute gottli—
cher Wahrheiten auch zugleich den redli—

chen und gewiſſenhaften Fleiß des Ueber—

ſetzers bemerken, und wegen ſeiner Be

muhungen Licht uber heilige Dunkelhei—

ten zu verbreiten, derjenigen Huld und
Gnade wurdig finden ſollten, deren Beſitz

lebenslang der Gegenſtand ſeiner heiſſe—

ſten Wunſche ſeyn wird.

Jch erſterbe in tiefſter Devotion

Durchlauchtigſter Erbprinz
Gnadigſter Furſt und Herr

Ew. Hochfurſtl. Durchl.
Gieſſen,

am iſten Mayd,1773. unterthanigſt Pflichtſchuldigſter

D. Carl Friedrich Bahrdt.
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Lukas Geſchichte,
von

Johannes Geburt
bis zu

Jeſu Himmelfahrt.

1. Zuſchrift.
J li achdem es ſchon mehrere verſucht ha1.

VVb ben, eine Gerſchichte derjenigen
Begebenheiten zu entwerfen, die unter
uns, [nach Ausſage ſolcher Zeugen, wel:2.

che theils dieſelben mit angeſehen, theils
in dieſelben verwickelt geweſen,] als aus-
gemacht und erwieſen angenommen wor?
den; ſo habe auch ich mich entſchloſſen, Z
eine vollſtandige Beſchreibung alles deſſen,
was ſich vom Aufange an zugetragen, nach
erlangter genauer Einſicht, niederzuſchrei—
ben, um dich, mein werther Theophilus, 4.
in dem dir bereits ertheilten Unterricht,
deſto feſter und gewiſſer zu machen.

A3 2. Be—



6 Lukas 1.
Beſondere Umſtande, welche
ſich bey Johannis und Chriſti

Geburt ereignet haben.

S. Unter der Regierung Herodes, des
Konigs in Judaa, lebte ein gewiſſer Prie-—
ſter, Namens Zacharias, von der Ord—
nung Abia, welcher mit ſeiner Frau, Eli—

6. ſabeth, von Aarouiſchem Stamme, das
Lob einer wahren Rechtſchaffenheit und
Gottesfurcht hatte. Deun beyde lebten
ſtreng und untadelhaft nach allen Geboten
und Satzungen Gottes.

7. Dieſe Leute hatten nicht nur keine Kin
der, weil Eliſabeth unfruchtbar war, fon
dern ſie hatten nun auch keine Hofnung

8. mehr dazu, da beyde ſehr alt waren. Jn
deſſen fugte ſichs, da einſtmalen ſeine Ord

9. nung den Dienſt im Tempel hatte, und
ihn die Reihe traf, auf dem groſſen Altare

10. das Rauchwerk anzuzunden, daß bey einer

anſehnlichen Verſammlung des Volks,
welches um die Zeit im Vorhofe das Gebet

11. verrichtete, ein Abgeſandter Gottes er—
ſchien, welcher zur Rechten des Rauchal

tars
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tars ſtund. Als Zacharias denſelben ge: 12.
wahr ward, erſchrack er heftig und fieng
an ſich zu furchten. Der Abgeſandte aber 13.
redete ihn mit folgenden Worten an:
„Furchte nichts Zacharias! dein Gebet
„(fur das Heil des Volks) iſt erhoret.
„d7eine Eliſabeth wird dir einen Sohn zur
„Welt bringen, dem du den Namen Jo—
„hannes (Gottes Heil) geben ſollſt. Der 14.
„wird dir und vielen Menſchen innige
„Freude und Frohlocken verurſachen.
„DDenn er wird ein groſſer Prophet wert 1 5.
„den. Er wird von Jugendauf im Nat
„ſiraat leben und mit gottlichen Gaben
„und Kraften ausgeruſtet werden. Er 16.
„wird viele von dem Volk Jſrael zur Re—
„ligion und Tugend zuruck fuhren. Er 17.
„wird in dem Geiſt und der Kraft Elias vor
„dem Meſſias hergehen. Er wird die
„Herzen der Vater, (welche der Sekten—
„geiſt) von den Herzen der Kinder (getrennt
„hatte,) wieder vereinigen. Er wird den
„Laſterhaften Geſinnungen der Rechtſchaf—

„fenheit einfloſſen. Kurz, er wird die
„Seelen der Menſchen auf die Ankunft des

A4 „Meſi
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18. „Meſſias wurdig vorbereiten. Da—

rauf ſprach Zacharias: „Aber wie ſoll ich
„das glauben, da ich und meine Frau in

19. „einem ſolchen Alter ſind?, Der Bote
Gottes erwiederte: „Wiſſe, daß ich Ga—
„briel, einer der vornehmſten Diener Je—
„hovah's, bin; der ausdrucklich an dich
„abgeſchickt worden, diefe angenehme Nach—

20. „richt dir zu hinterbringen. Und von dem
„Augenblick an, wirſt du vollig ſtumm
„ſeyn, zum Merkmale der Gewißheit deſ—
A„ſen, was zu ſeiuner Zeit geſchehen ſoll,
„und was du itzt nicht haſt glauben
„wollen. 1

21. Das Volk wartete iundeſſen auf den Za

charias, und wunderten ſich, daß er dies:
A2. mal ſo lana auſſenblieb. Da er aber her

aus kam, konnte er nicht zu ihnen ſprechen,
ſondern gab ihnen durch Gebehrden etwas
zu verſtehen, und blieb ſtumm.

23. Nachdein nun ſein Dietiſt im Tempel
geendiget war, reiſete erwieber nach Hau

24. ſe: und ſeine Eliſabeth ward bald darauf
ſchwanger. Sie hielt ſich aber funf Mo—

25. nate lang verborgen: voll Freuden, daß
Gott
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Gott nun die Schande der Unfruchtbarkeit
von ihr genommen.

Jm ſechſten Monat ſchiclte Gott Gabriel 26.
ſeinen Abgeſandten nach Nazareth, einem
Stäadtgen in Galilaa, zu einer Jungfrau 27.
aus der Familie Davids, welche mit einem

gewiſſen Joſeph verſprochen war. Jhr
Name war Maria. Als Gabriel zu 28.
ihr eintrat, begrußte er ſie mit folgenden
Worten: „Heil dir! begluckte Frau! Je—
„hovah iſt mit dir. Du biſt die glucklichſte

„unter den Weibern!, Manria er-:29.
ſchrack uber dieſen Aublick, und war voll
Erſtaunen, als ſie dieſe ihr unbegreifliche
Anrede horte. Er aber fuhr fort: zo.
„Furchte dich nicht, Maria, du ſtehſt in
„groſſen Gnaden bey Gott! Und du ſollſt 31.
„wiſſen, daß du ſchwanger werden und
„einen Sohn zur Welt bringen wirſt.
„Gieb ihm den Namen Jeſus. Es wird 32.
„ein groſſer Prophet aus ihm werden, und
„man wird ihn den Sohn Gottes nennen:
„denn Gott wird ihm den Thron ſeines
„Stammoaters David geben, und er wird 33.
„ohne Ende uber Jſrael herrſchen, und

As „ſein
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„ſein Reich wird immerdar dauern.

34. „Aber wie iſt das moglich, erwiederte Ma
„ria, da ich noch unverheyrathet bin?,

35. Der Abgeſandte antwortete: „Wiſſe, daß
„der Geiſt Gottes uber dich kommen, und
„eine Kraft vom Himmel dich begatten
„wird; deswegen wird man das Heilige,
„das von dir geboren werden ſoll, Gottes

36. „Sohn nennen. Und ich ſage dir, auch
„Eliſabeth deine Verwandtinn, die im
„Ruf der Unfruchtbarkeit iſt, iſt noch in

37. „ihrem Alter ſchwanger worden. Denn
„Gott kaun alles moglich machen.,

38. Darauf antwortete Maria: „Gott hat
„uber mich zu gebieten. Sein Wille ge:
„ſchehe., Und Gabriel verließ ſie.

39. Maria aber eutſchloß ſich ſogleich eine
Reiſe zur Eliſabeth anzutreten, welche in
dem Geburge, in einen Stadtgen des Stam:

40. mes Juda wohnte. Als ſie in das Haus
Zacharias eintrat, begrußte ſie ihre Freun—

41. dinn, welche in dem Augeublick, da ſie
ihre Anrede horte, eine auſſerordentliche
Bewegung ihrer Leibesfrucht verſpurte.

42. Und zu eben der Zeit kam ein prophetiſcher

Geiſt
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Geiſt uber ſie, daß ſie mit lauter Stimme
ihr zurufte: „O gluclſeligſte Frau! und
„o gluckſeliges Kind, das du zur Welt
Jobringen wirſt! Welche Ehre fur mich, 42.
„die Mutter meines Herrn bey mir zu ſe—
„hen! GSitehe, in dem Augenblick, 43.
„da du mich begrußteſt, war es, als wenn
„das Kind in meinem Leibe fur Frenden
„hupfete. Wohl dir, daß du glaubig 44.
„angenommen haſt, was dir Gott hat
„verkundigen laſſen!,„

Hierauf fuhr Maria fort: „Mein Herz 45.
„preiſet Gott, und mein Geiſt freuet ſich 46.
„Gottes, der meine Hulfe und mein Er—
„retter iſt: der fur ſeine arme Getreue 48.
„geſorgt und ſie ſo hoch erhaben hat, daß
„die Nachwelt ſie glucklich preiſen wird.
„Er hat Groſſes an mir gethan, der da 49.
„machtig iſt, und deſſen Name heilig iſt,
„er, deſſen Gute unveranderlich waltet, z0.
„uber denen, die ihn furchten. Er thut 51.
„erſtaunende Dinge, durch ſeine Kraft.
„Er zernichtet die Anſchlage der Stolzen;
„und ſturzet die eingebildeten Groſſen in 52.
„den Staub, aber die Demuthigen erhebt

zer.
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53. „er. Er fullet die Durftigen mit Gutern,

„aber die Reichen laßt er leer ausgehen.
54. „Er nimmt ſich ſeiner getreuen Jſraeliten

„an, und zeigt, daß er noch diejenigen liebe,
55. „und Barmherzigkeit gegen ſie hege, wel—

„che er Abraham und ſeinen Nachkommen
„auf immer zugeſagt hatte.,„

56.. Marrablieb hierauf noch ohngefehr drey
Monate bey Eliſabeth. Sodann reiſete ſie

57. wieder zuruck in ihre Heymath. Eli
ſabeth aber bekam nach Verfluß ihrer Zeit

58. einen Sohn: woruber alle ihre Nachbarn
und Freunde in das angenehmſte Erſtaunen
geriethen, und ihr zu einer ſo rbeſon
dern Gnadenbezeugung Gottes, Gluck
wunſchten.

59. Accht Tage nach ihrer Niederkunft ver—
ſammelten ſte ſich zur Beſchneidungsfeyer—

lichkeit, und ertheilten dem Kind den Na—
6o. men Zacharias. Die Mutter aber ſetzte

ſich dagegen, und verkangte, daß man ihn
61. Johannes nennen ſollte: ohngeachtet man

ihr einwendete, daß ja in ihrer ganzen
Freundſchaft niemand dieſen Namen fuhre.

62. Endlich gaben ſie dem Vater zu verſtehen,

daß
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daß er den Streit entſcheiden mochte. Die- 63.
ſer foderte eine Tafel, ſchrisb und
ſprach: „Es bleibt dabety! er heißt Jo—
„hannes!, Und ſie erſtaunten alle uber
dieſen Vorfall. Denn in dem Augenblick 64.
bekam er ſeine vollige Sprache wieder, und
fieng an mit lauter Stinme Gott zu prei—
ſen: ſo, daß alle Benachbarte von ehrfurcht: 65.
voller Bewunderung belebt wurden. Und
es verbreitete ſich der Ruf davon in dem
ganzen Geburge Juda aus: daß auch je-66.
derman aufmerkſam gemacht, und auf den.
Gedanken gebracht wurde: Gott muſſe mit
dieſem Kinde etwas beſonders vorhaben.

Und Zacharias, von prophetiſchem Geiſte 67.
erfullt, brach unter andern in dieſe Worte
aus: „Gelobet ſey Jehovah, der Gott 68.
„der Jſraeliten, der ſein Volk gnadiglich
„errettet, und ihm einen machtigen Be-z69.
„ſchutzer aus dem Stamme Davids ge—
„ſchenkt hat, um uns, wie er ſeit undenk-70.
„lichen Zeiten durch ſeine Propheten ver—
„kundigen laſſen, gegen uiſere Feinde zu 71.
„vertheidigen: und von der Gewalt unſe:
„rer Widerſacher zu befreyen: um die 72.

„gna
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„gnadenvollen Verheiſſungen zu erfullen,

73. „die er unſern Vorfahren ertheilt, und die
„er unſerm Stammvater Abraham mit ei—
„nem Eide verſichert hatte: nemlich uns
„einſt in einen Zuſtand zu verſetzen, in

74. „welchen wir, befreyt von aller Furcht vor
75. „unſern Feinden, in wahrer Frommigkeit

„und Unſchuld ihm dienen konnten, unſer
„Lebenlang!,„

76. „und du, fuhr er fort, ſich zum Kinde
„wendend, wirſt ein Prophet des wahren
„Gottes werden. Du wirſt vor dem Meſ—
„ſias hergehen, und ihm den Weg bereiten.

77 „Du wirſt ſeinem Volk Erkenntniſſe mit
„theilen, welche zur wahren Seligkeit lei—
„ten, die da iſt in Vergebung der Sun

78.„den. Und das alles durch die allerzart—
„lichſte Liebe unſers Gottes, die den Ab
„kommling des Himmels zu uns herab

79. „gefuhrt hat; zu erleuchten alle die, wel
„che in ſchrecklichen Finſterniſſen bisher ge:
„tappet hatten; und unſere Schritte auf
„die Wege der Ruhe und der Gluckſeligkeit

„iu leiten.„
*1

Johan
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Johannes aber nahm zu am Leibe und 80.

am Geiſte. Und hielt ſich in dem Ge—
burge auf, bis daß er unter der Nation
offentlich auftreten konnte.

Jn eben dem Jahre aber erging ein 1.
Edikt von dem Kayſer Auguſtus, worin
allen romiſchen Unterthanen und Vaſallen
anbefohlen wurde, ihre Namen, Aem—
ter und Vermogensumſtande, in offentliche
Verzeichniſſe eintragen zu laſſen: welches 2.
die erſte Schatzung war, die in Judaa ge
ſchehen, eben da Quirinus romiſcher Pro—
kurator in Syrien war. Es machte ſich 3.
alſo jederman auf, um ſich an ſeinem Orte
einſchreiben zu laſſen. Dies that auch Jo-4.
ſeph, der damals in Galilaa und zwar in
Nazareth wohnhaft war. Derſelbe begab
ſich mit Maria ſeiner ihm angetrauten
Frau, die eben ſchwanger war, nach Beth—
lehem, wo der Sitz des davidiſchen Stanu 5—
mes war, weil er ſelbſt aus dem Stamme
und der Familie Davids ſeinen Urſprung
hatte, um ſich auch einſchreiben zu laſſen.
Als ſie ſich nun einige Zeit da aufhielten, 6.
ruckte ihre Geburtsſtunde heran; und ſie 7.

kam
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kam mit ihrem erſten Sohne nieder,
den ſie in Tucher wickeln und in eine Krip—.
pe legen mußte, weil in ihrer Herberge
weiter kein Platz war.

8. Und es war gerade in der Gegend eine
Heerde im Felde, bey welcher die Hirten

9. Nachtwache hielten. Dieſen erſchien in
derſelben Nacht ein Abgeſandter Gottes,
welcher, von einem himmliſchen Lichte um—

10. geben, ſie umſtrahlte, und die Erſchrocke—
nen alſo anredete: „Furchtet euch nicht!
„ich bringe euch eine Nachricht, welche fur

11. „die ganze Welt erfreulich iſt! Heute, ſage

„ich euch, iſt in der Stadt Davids euer
„Meſſias geboren worden, nemlich das

12. „verheiſſene Oberhaupt eures Volks! Und
„das nehmet zum Zeichen: Jhr werdet
„dort ein Kind in Tücher eingewickelt, und

13. „in einer Krippe liegend finden. Und
in dem Augenblicke war ein gauzes Heer
vom Himmel bey dem Abgeſandten Got—
tes, welche mit lauter Stimme Gott prei—

14. ſeten. „Preiß und Ehre, ruften ſie, ſey
„Gott von den Einmohnern des Himmels!
„Heil und Gluck den Bewohuern der Erde!

„Wohl—
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„Wohlgefallen und Freude, ſep ihm, an
„ſeinen Meunſchen!,„

Als die himmliſchen Abgeſandten wier15.
der zuruck gekehrt waren, beſchloſſen die
Hirten nach der Stadt zu gehen, und ſelbſt
in Augenſchein zu nehmen, was ihnen Gott
hatte verkundigen laſſen. Und ſie beſchleu-16.
nigten ihren Weg und fanden die Maria
und den Joſeph mit dem Kinde in der Krip—
pe Gerade wie ſie ſich erinnern konn-17.
ten es von dem Abgeſandten Gottes gehort
zu haben. Und jederman erſtaunte uber 18.
die Erzahlung, welche die Hirten von dem
machten, was ihnen begegnet war. Am19.
meiſten aber ward Maria davon geruhrt,
und in ernſtes Nachdenken geſetzt. Die 20.
Hirten aber gingen indeſſen wieder fort,

und preiſeten Gott fur das, was ſie, der s
geſchehenen Verkundigung gemaß, geſehen
und gehort hatten.

B 3. Das
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3. Das Erheblichſte aus der Ge—
ſchichte Jeſu von ſeiner Geburt

an, bis zum Antritte ſeines
Amtes.

21. Acht Tage nach ihrer Niederkunft war
die Beſchneidungsfeherlichkeit, wo dem
Kinde der Name Jeſus beygelegt ward;
welchen Namen uoch vor ſeiner Empfang-
niß ein Abgeſandter Gottes ihm ertheilt

22. hatte. Nach Verfluß der Reinigungs:
zeit aber, reiſeten ſie mit dem Kinde nach
Jeruſalem, um es den Moſaiſchen Geſetzen
gemaß, entweder dem Herrn zu weihen,

23. nach der Verordnung: Alle Erſtgeburt ſoll
24. dem Herrn verfallen ſeyn; oder es durch das

gewohnliche Opfer, welches (Cbey Armen)
auf ein paar Turteltauben, oder zwo junge

25. Tauben geſetzt war, zu loſen. Und ſiehe,
da fand ſich ein frommer und rechtſchaffe

ner Mann, Namens Simeon, welcher mit
Verlangen dem Beyſtande Jſraels entge-
gen ſahe, und zuweilen gottliche Einge:

26. bungen hatte. Demſelben hatte es Gott
unmittelbar offenbaret, daß er noch vor

ſei
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ſeinem Ende den Konig Gottes ſehen wer

de. Und eben da itzt die Eltern mit dem 27.
Kinde in den Tempel traten, um zu voll—
bringen, was das moſaiſche Geſetz von ih—

/nen foderte, kam auch dieſer Simeon auf
Antrieb des Geiſtes der Eingebung in den
Tempel, und nahm augenblicklich das Kind 28.
voller Freuden auf ſeine Arme. „Nun 29.
„Herr, ſprach er, kann dein Getreuer ru—
„hig ſterben, nachdem ich deiner Verheiſi 30o.
„ſung gemaß, das Heil, das du fur alle 31.
„Volker beſtimmt haſt, das Licht, wel: 32.
„ches die Nationen erleuchten ſoll, die
„zZierde deines Volkes Jſraels, mit
„meinen Augen geſehen habe., Dieſe 33.
Rede ſetzte Joſeph und Maria in die großte
Verwunderung.

Darauf verließ ſie Simeon mit allerley 34.
Segenswunſchen, und ſprach unter andern
zu Marin: „Jch ſage dir, an dieſem Kin—
„de werden viele Jſraeliten ihr Heil, aber
„auch viele ihr Ungluck finden. Er wird

J
„eine groſſe Perſon werden, aber dabey
„viel Widerſpruch finden: der endlich auch 35.
„dein Herz durchbohren wird. Und das

1 B 2 „wirdJ
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„wird vieler Menſchen Geſinnungen offen:
„bar machen.,„

36. Es war aber noch eine mit dem Geiſt
der Eingebung begabte Perſon daſelbſt, Na
mens Anna, aus der Familie Fanuels,
des Stammes Aſſer: welche ihren Mann
nicht langer als ſieben Jahre gehabt hatte,

37. und nun als eine achtzigjahrige Wittwe,
faſt nicht mehr aus dem Tempel kam, ſon
dern ihre Zeit daſelbſt mit Uebungen der

38. Andacht zubrachte. Auch dieſe erhob itzt
ihre Stimme zum Preiſe Gottes, und ver-—
kundigte die Ankunft des Meſſias allen
Einwohnern Jeruſalems, welche den Er—
loſer Jſraels erwarteten.

39. Nachdem nun alles vollbracht war, was
das Geſetz erfoderte, reiſeten ſie wieder
nach Galilaa in die Stadt Nazareth, wo

40. ſie ihren Wohnſitz hatten. Und das Kind
nahm zu am Leib und am Geiſt, und ward
auſſerordentlich weiſe und verſtandig: denn
es ſtund unter beſonderer Leitung der gott

lichen Vorſehung.
41.42. Als er zwolf Jahre alt war, nahmen

ihn ſeine Eltern, welche jahrlich auf das
Paſſah—
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Paſſahfeſt zu reiſen pflegten, mit nach Je
ruſalem. Da nun das Feſt voruber war, 43.
und ſie ſich wieder auf den Heimweg bega
ben, blieb Jeſus zuruck. Joſeph aber und
Maria wußten beyde nichts davon, ſon: 44.
dern dachten, er ware bey der ubrigen Rei
ſegeſellſchaft. Nachdem ſie alſo eine Ta
gereiſe gemacht hatten, ſuchten ſie ihn un
ter ihren Verwandten und Freunden, und 45.
da ſie ihn nicht fanden, kehrten ſie wieder
um nach Jeruſalem, um zu ſehen wo er
geblieben ware. Den dritten Tag wurden 46.
ſie ihn in den Tempel gewahr, wo er einen
Platz unter den offentlichen Lehrern einge—
nommen hatte, denen er bald zuhorte, bald
allerley Fragen vorlegte: wobey er alle 47.
Umſtehenden durch die Einſichtsvolleſten
Antworten in Erſtaunen ſetzte. Seine 48.
Eltern aber verwunderten ſich, da ſie ihn
in dieſer Verſammlung erblickten. Und
Maria fragte ihn, warum er ihnen dieſe
Bekummerniß gemacht hatte? Worauf er 49.
ihnen zur Antwort gab: daß ſie nicht no—
thig gehabt hatten, ihn ſo angſtlich zu
ſuchen. Sie ſollten nur bedenken, daß

B 3 er
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er in dem Hauſe ſeines Vaters ſey, wo

so. hin er gehore. Aber ſie verſtunden
nicht, was er damit ſagen wollte. Jn—
deſſen reiſete er doch wieder mit ihnen nach

51. Nazareth zuruck: und blieb bey ihnen.
Und Maria behielt dieſen ſonderbaren Zu-
fall beſtandig in lebhafteu Andenken.
Jeſus aber ward immer vollkommuer: ſo,
daß ſowohl ſetne auſſer liche Perſon als auch

ſein Verſtand und augenehmes Betragen
ihm aller Menſchen Achtung erwarb.

4. Kurze Geſchichte des Vorlau

fers Jeſunn
1. Jnm funfzehenden Regierungsjahre des

Kayſers Tiberius, da Pontius Pilatus
romiſcher Procurator in Judaa, Herodes
Ethnarch in Galilaa, Philippus deſſen
Bruder Ethnarch in Jturaa und Tracho—
nitis, und Lyſanias Ethnarch in Abilene

a. waren; nemiich in eben dem Jahr, in wel
chem Annas und Caiphas das Pontificat
gewechſelt hatten, bekam Johannes, auf

Z. dem Lande gottliche Offenbatungen. Und

(von
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Cvon der Zeit an) zog er in den Gegenden
des Jordans umher, und ermahnte die
Menſchen offentlich, ihre bisherigen Grund—
ſatze und Sitten abzulegen, und ſich durch
die Taufe zu einer neuen Reltgionsſocietat
einweihen zu laſſen, wogegen er ihnen ihre
Begnadigung bey Gott verſicherte. Da: 4.
rauf man die Stelle deuten kann, welche
in der Sammlung der Reden Eſaiua ſtehet:
„Nan horet eine Stimme auf dem Lande: Ma—
„chet die Wege Gottes zurechte machet die„Straſſen eben! Fullet die Vertiefungen aus!S.
„„Vertiefet die Erhohungen! damit alles Unebe—
„ne eben und alles Hockerichte gleich werde:„damit das, wodurch Gott (die Welt von ihrem 6.

„Elende) errettet, allen Menſchen ſichtbar
„werde.

Unter andern bediente er ſich gegen die,7.
welche zu ihm hinaus gingen, ſich taufen
zu laſſen, folgender Ausdrucke: „Ausge-—
„artete Menſchen! wer hat euch uberre:
„det, daß man (ohne aufrichtige Beſſerung

des Herzens und Lebens,) den gedrohten
„Strafen entgehen konne? Schmeichelt 8-
„euch nicht damit, daß ihr Nachkommen
„Abrahamss ſeyd. Jch ſage euch, kein Wun—

„der iſt Gott zu groß, um dem Abraham

B 4 „eine
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„eine (wurdigere) Nachkommenſchaft zu

9. „verſchaffen. Und glaubet mir, die Axt,
A„welche die unfruchtbaren Baume abhauen
„ſoll, iſt bereits uber ihren Wurzeln auft
„gehaben! Bald werden ſie gefallt und

10. „dem Feuer ubergeben werden?!, Da—
rauf fragten ſie ihn, welches denn die rech-
ten Fruchte derjenigen Beſſerung waren,

11. die er von ihnen fodere? „Wer einen
„Rock ubrig hat, antwortete Johannes,
„der gebe ihn dem, der keinen hat. Und
„wer zu eſſen ubrig hat, der gebe dem, der

12. „da darbet. Erndlich kamien auch
welche von den Zollbedienten, die ſich tau
fen lieſſen und fragten ihn, was denn von

13. ihnen erfodert wurde? Er ſprach: „Neh—
A„met hinfuhro von den Leuten mehr nicht

„als was euch vorgeſchrieben iſtl
14. Eben dieſe Frage legten ihm auch Soldaten

vor: und ſeine Autwort war: „Verab
„ſcheuet von nun an alle Erpreſſungen und
„Plunderungen: und begnuget euch mit
„eurem Soide.„

15. Da aber einſt das Volk eine nahere Er:
klarung von Johanne zu trwarten und mit

bem
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dem Gedanken ſchwanger zu gehen ſchien,
daß er wohl gar der Meſſias ſelbſt ſeyn
durfte; ließ ſich Johannes offentlich mit 16.
folgenden Worten heraus: „Jch weihe
„euch, durch meine Taufe mit Waſſer, zu
„Angehorigen desjenigen ein, der nach mir
„ſein Amt verwalten und als ein Maun
„ſich zeigen wird, welcher ſo ſehr uber mich
„erhaben iſt, daß auch die Ehre ſein Die—
„ner zu ſeyn uber meine Verdienſte geht.
„Derſelbe wird euch mit dem heiligen Geiſt
„und mit Feuer taufen. Mich dunkt, 17.
„ich ſehe ihn ſchon, wie er mit der Wurf—
„ſchaufel in der Hand ſeine Tenne feget,
„wie er dann den Waitzen aufhebt, die
„Spreu aber mit nichts zu loſchenden Flam

„men ubergiebt. Dieſe und viele 18.
andere dergleichen heilſame Wahrheiten,
waren es, welche er offentlich vortrug und
auf welche er ſeine Ermahnungen grundete.

Herodes aber, der Tetrach, uber deſſen 19.
Ehe mit Herodias, der Gemahlinn ſeines
Bruders, ſo wie uber ſeine Laſter uber—
haupt, Johannes oft geeifert hatte, (Marc.
G, Zzo.) vollendete endlich das Maaß ſei- 20.

B ner
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ner Sunden damit, daß er ihn ins Gefang
niß werfen ließ.

5. Jeſu Taufe und Ge—
ſchlechtsregiſter.

21. Nachdem Johannes eine groſſe Anzahl
von allerley Menſchen durch die Taufe zur
neuen Religionsſotietat des Meſſias ein—
geweihet hatte, wurde auch Jeſus von ihm
getauft, wobey ſichs zutrug, daß, nach—
dem die Taufhandlung vorbey war, und
Jeſus ſein Gebet verrichtet hatte, die Wol

22. ken ſich uber ihm von einander thaten, und
der Geiſt Gottes auf eine ſichtbare Art,
faſt wie eine Taube ſich auf etwas herab—
laßt, uber ihn hernieder kant, und eine
Stimme von obenher gehort wurde, welche

Jeſu zurufte: „Du biſt mein geliebter
„Sohn!,„

23. Nach dieſer Begebenheit, wo Jeſus ohn
gefehr zo Jahr alt war, fieng er ſein oft
fentliches Lehramt an. Wir wollen
hier ſeine Geſchlechtsfolge bis auf Adam
einſchalten. Joſeph, lkur deſſen leiblichen

Sohn
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Sohn man ihn hielt,) Eli, Matthat, Levi, 24.
Melchi, Jama, Joſeph, Matthias, 25.
Amos, Naum, Esli, Mangai, Maath, 26.
Matthathias, Simei, Joſeph, Juda,
Joanan, Reſa, Zorobabel, Salathiel, 27
Neri, Melchi, Addi, Koſam, Elmodam, 28.
Her, Joſe, Elieſer, Jorim, Matthat, 29.
Levi, Symeon, Juda, Joſeph, Jonan, 30.
Eliakim, Meleah, Mainan, Matthata, 31.
Mathan, David, Jſai, Obed, Boas, 32.
Salmon, Naaſſon, Aminadab, Aram, 33.
Eſrom, Fares, Juda, Jacob, Jſaac, 34.
Abraham, Thara, Rahor, Saruch, 35.
Ragau, Falek, Heber, Sala, Kainan, 36.
Arfachſad, Sem, Noah, Lamech, Methu- 37.
ſalah, Enoch, Jared, Maleleel, Kainan,
Enos, Seth, Adam, der erſte Geſchafene. 38.

6. Gott laſſet Jeſum bey dem
Antritte ſeines Amtes eine harte
Begegnung widerfahren, um

ihn zu heftigern Leiden vor—
Zzuubereiten.

Jeſus, äusgeruſtet mit dem Geiſte Got 1.
tes, verlleß itzt die Gegenden des Jordans

und
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2. und ward durch gottlichen Antrieb, 40

Tage lang in einen einſamen Ort gefuhret,
wo er von ſeinem Feinde folgende Mißhand:
lungen erdulden mußte. Er hatte bereits
die ganze Zeit gefaſtet, und bekam zuletzt

3. einen heftigen Hunger. Dieſe Gelegenheit
ergriff der Boſewicht, ihn ſpottend alſo an
zureden: „Biſt du Gottes Sohn, ſo heiß
„einmal dieſen Stein ſich in Brodt verwan

4. „deln., Jeſus fertigte ihn damit ab,
daß er ihn auf die Stelle verwieß, wo ge
ſagt wird: „Gott ſey an keine Mittel gebun
A„den: er konne den Menſchen auch ohne ſie

S.Adurch ſeine Allmacht erhalten.  Darauf be
gleitete ihn der Widerſacher auf einen ho
hen Berg und ließ ihn mit einem Blick das

6. ganze Land uberſehen, wobey er ihm die
Verſicherung gad, er ſey unumſchrankter
Herr daruber und koune dieſe Macht ab

7. treten wem er wolle: er ſey bereit ihn zum
Herrn des ganzen Landes zu erheben, wo

3. fern er ihn anbeten wurde. Aber Jeſus
gab ihm zur Antwort: „Entferne dich,
„Nichtswurdiger! und lerne was die

„Schriſt



Cukas A. 29
„Schrift ſagt: „Du ſollſt Jehovah, den
„Gott, der dein Vergelter ſeyn will, anbeten,
„und ihn allein verehren. Hierauf ging 9.
er mit ihm nach Jeruſalem und hieß ihn
auf den Altan des Tempels ſteigen und da
herunter ſpringen: „Dann, ſprach er,
„will ich glauben, daß du Gottes Sohn
„biſt. Denn Gott hat ja in der Schrift to.
„allen ſeinen Kindern verſprochen, ſie durch
„die Werkzeuge ſeiner Macht auf allen ih11.
„ren Schritten fur Schaden und Unfall zu
zbehuten. „Aber eben der Gott, 12.
„antwortete ihm Jeſus, der dieſe Ver—
„heiſſung gegeben hat, befiehlt auch,
„daß man ſich an den ordentlichen Be—
„weiſen ſeiner Macht und Vorſehung
„begnugen, und ihm nicht vorſchreiben
„ſolle, unſer Bertrauen, durch andere
„zu verdienen., Hier beſchloß ihn 13.
der Boſewicht zu verlaſſen, und bis auf
eine andere Zeit ſeine Mißhandlungen aus—
zuſetzen.

7. Je—
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7. Jeſus predigt das Evan

gelium.

14. Darauf kam Jeſus wieder auf gottli—
chen Autrieb nach Galilaa. Und ſein Ruf
breitete ſich in alle umliegende Gegenden

15. aus. Denn er lehrte in den judiſchen Sy—
nagogen mit allgemeinen Beyfall.

16. Unter andern kam er auch nach Naza
reth, wo er erzogen war. Daſelbſt ging
er, am Sabbath, ſeiner Gewohnheit nach,
in die Synagoge, und erbot ſich die Vor—

17. leſung zu halten. Man uberreichte ihm
alſobald die Schriften des Propheten
Eſaias. Uund indem er aufſchlug, fiel

18. ihm die Stelle in die Hand: „Der Geiſt
„Jehovah iſt uber mir. Denn er hat mir Auf—
„trag gegeben, den Elenden Troſt, den bekum—
„merten Herzen Geneſung, denen unter der
„Knechtſchaft Seufzenden Freyheit, und den
„Blinden die Oefnung ihrer Augen anzukun—
„digen. Er hat mich geſandt den Geiſt der Elen—

19. „den zu erquicken, und ſie mit der Nachricht
„von dem groſſen Gnadenjahre des Herrn, zu
„erfreuen.,

20. Nach Vorleſung dieſer Stelle gab er
das Buch weg, und ſetzte ſich. Und aller

21. Augen waren auf ihn gerichtet. Darauf
fieng
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ſieng er an ihnen dieſe Stelle zu erklaren,
und dabey zu zeigen, wie eben itzt durch
ſeinen Unterricht dieſe Weiſſagung Eſaiä
in ihre Erfullung gehe. Und faſt je-22.
derman ſahe ſich gedrungen, dem was er
ſagte, ſeinen Beyfall zu geben, und zugleich

die Grazie, mit welcher er alles, was er
ſprach, begleitete, zu bewundern. „Jſts
„moglich, ſagten ſie, daß das Joſephs
„Sohn iſt?, (dAllein es blieb bey 23.
den Beyfall und der Bewunderung:) wel—
ches ihnen auch Jeſus mit folgenden Wor—
ten zu verſtehen gab: „Mit Recht wird
„man bald von mir das Spruchwort
„brauchen konnen: Arzt hilf auch dir und
Aden Deinen! Du haſt ja in Capernaum ſol
„che Wunder gethan, thue ſie doch auch

„in deinem Vaterlande. Aber es iſt 24.
„wahrhaftig wahr, ſetzte er hinzu, ein
„Lehrer findet den wenigſten Eingang
„bey ſeinen Landsleuten. Jch verſichere 25.
„euch aber, daß es itzt gehen wird wie
„zu Elias Zeiten, wo der Himmel drey
„Jahr und ſechs Monat verſchloſſen
„war, und wo er bey der allgemeinen

„Hun
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26. „Hungersnoth, dennoch zu niemand ge

„ſchickt wurde, als zu der ſydoniſchen
27.,„Wittwe in Sarpath; oder wie zu den

„Zeiten des Propheten Eliſa, wo ſo
„viele Auſſatzige unter den Jſraeliten
„waren, und doch nur der einzige Nae
„mann von Syrien geheilt wurde.

28. Dieſe Rede ſetzte die ganze Synagoge in
29. Wuth. Man ſchleppte ihn augenblicklich

zur Stadt hinaus, fuhrte ihn au die Spitze
des Berges, auf welchem die Stadt lag,

30. und wollte ihn da hinunter ſturzen. Jeſus
aber entzog ſich plotzlich ihren Blicken und
ging fort.

g. Jeſus lehret in Galilaa, vor—
nehmlich in der Gegend von

Capernaum.
Z1. Darauf begab er ſich nach Capernaum

einer Stadt in Galilaa, und lehrte da an
32. den Sabathen, mit groſſer Bewunderung

aller, die ihn horten. Denn ſein Vortrag
war auſſerordentlich ſtark und eindringend.

33. Einſtmalen traf er in der Synagoge eir—
nen Menſchen an, der (wie es die Juben

nann:
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uannten) einen unreinen Geiſt hatte, und
ihm ſogleich entgegen brulite: „Ach wie 34
„fallt es dir ein, dich um uns zu bekum—
„mern, Jeſus von Nazareth! Ach da biſt
„unſer Ungluck! Ja, ja, ich kenne dich,
„du biſt der Heilige Gottes!, Aber Je: 35.
ſus gebot dem Geiſte, daß er ſchweige und
den Kranken verlaſſen ſollte. Der Kranke
ſturzte hierauf nieder und bekam Convul—
ſionen; und in wenig Augenblicken war die
Krankheit voruber, ohne daß irgend eine
Beſchadigung an ihm zu ſehen war. Da: 364
ruber entſtund ein allgemeines Erſtaunen.

„Das iſt ja, ſagten ſie, eine ganz neue
„Art von Propheten, der ſogar die boſen
„Geiſter zwingen und nur befehlen darf,
„ſo weichen ſie ihm., Und der Ruf von 37.
ihm breitete ſich in alle umliegende Gegen—
den aus.

Aus der Spnagoge ging Jeſus in die 38.
Wohnung Simons, deſſen Schwiegermut—
ter an einem heftigen Fieber darnieder lag.

Und als man ihn fur ſie bat, befahl er dem 39.
Fieber, daß es weichen ſollte. Und in dem

C Au



Augenblick ſtund ſie auf und war im Stande
ihn zu bedienen.

40. Nach Sonnenuntergang ſchleppte man
voliends alle mogliche Arten von Kranken
zuſammen, die er auch ſofort, durch Auf-?
legung der Hande, insgeſammt geſund

41. machte. Auch heilte er viele Begeiſterte,
welche im letzten Paroxismus heftig ſchrien:

„Du biſt der Meſſias, der Sohn Gottes!,„
Denen er aber ſogleich Stillſchweigen auf—
legte.

42. Gegen Morgen begab er ſich aus der
Stadt. Und das Volk ſuchte ihn ſo lange,
bis es ihn wieder fand. Da ihn denn alle
innſtandig baten, er mochte bey ihnen blei—

43. ben. Allein Jeſus ſchlug es ihnen ab:
„Mein Amt, ſagte er, welches mir Gott
„aufgetragen hat, bringt es mit ſich,
„daß ich auch in den ubrigen Stadten
„die vollkommnere Religion bekannt

44. „mache., Und ſo predigte er durch
ganz Galilaa in den judiſchen Synagogen.

9. Pe



9. Petrus, Andreas, Johan—
nes, Jacobus.

Als er einſt am See Genezareth ſtund, 1.
nnd das Volk Haufenweiſe ſich zudrangte,
die gottlichen Lehren von ihm zu erlernen;
erblickte er zwey Fahrzeuge, welche am 2.
Ufer angebunden waren. Die Fiſcher aber
waren ausgeſtiegen, ihre Netze zu waſchen.
Und er ſtieg in das eine, welches dem Sir3.
mon gehorte, und erſuchte denſelben, ein
wenig vom Ufer zu ſtoſſen. Darauf ſetzte
er ſich und fieng an das Volk aus dem
Schiffe zu unterrichten.

Nachdem er ſeine Rede geendiget hatte, 4.
hieß er den Simon auf die Hohe fahren
und ſeine Netze auswerfen, um einen Zug
zu thun. „Herr, ſprach Petrus, wir g.
„haben die ganze Nacht gearbeitet, und
„nichts bekommen. Aber auf dein Wort
„will ich noch einen Verſuch machen.,„
Das geſchah: und ſie fiengen eine ſolche 6.
Menge Fiſche, daß das Netz anfieng zu
reiſſen. Sie gaben daher denen auf den 7.
andern Schiffen ein Zeichen, daß ſie kom-

C 2 men
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men und ihnen helfen mochten. Und ſiehe,
ſie fullten beyde Schiffe ſo voll, daß ſie

3. anfiengen zu ſinken. Da fiel Petrus voll
Beſturzung uber dieſen Anblick Jeſu zu
Fuſſen. „Herr, ſprach er, verlaß einen
„unheiligen Menſchen, der fur der Gegen
„wart einer ſolchen Perſon, wie ich in dir
„wahrnehmen muß, Urſache hat zu erzit?

9. „tern., Denn er war uber den erſtaun
lichen Fiſchzug vor Schrecken und Erſtau—
nen auſſer ſich gerathen, ſo wie alle ſeine

Jo.Leute ſowohl, als Johannes und Jacobus,
die Sohne des Zebedaus, welche mit ihm
in Compagnie waren. Jeſus aber redete
ihm freundlich zu: „Er ſolle ſich fur nichts
„furchten. Kunftig, ſagte er, ſollſt du
„Menſchen fangen, nicht zum Schlach
„ten, ſondern ſie im Leben zu erhalten.,„

11. Und augenblicklich fuhrten ſie die Schiffe
ans Land, und lieſſen alles im Stich, und
folgten ihm nach.

12. Jn einer der galilaiſchen Stadte fand
er einen Menſchen, der uber und uber aus
ſatzig war. Dieſer, ſobald er Jeſum an
ſichtig ward, fiel vor ihm nieder und bat

ihn
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ihn um Hulfe. „Herr, ſprach er, wenn
„du mir helfen willſt, ſo weiß ich, daß du
„kannſt., Jeſus reichte ihm die Hand 1 3.
und ruhrte ihn an. „Jch will, ſagte er,
„ſey rein!, Und kaum hatte er es geſagt,
ſo verließ ihn der Ausſatz. Darauf ver:14.
bot ihm Jeſus dieſe Wohlthat bekanut zu
machen. „Gehe vor allen Dingen, ſetzte
„er hinzu, zu den Prieſtern und zeige
„dich ihnen, und bringe das von Moſe
„verordnete Opfer, damit deine Heilung
„durch ſie bezeuget werde. Allein 15.
der Ruf von ihm verbreitete ſich nichts de
ſtoweniger. Und das Volk kam von allen
Orten herbey, ihn zu horen und ſeine Krau:
ken heilen zu laſſen. Er aber begab ſich 16.
hernach in einſamere Gegenden, um zu
beten.

10. Jeſus fahrt wieder uber den
See nach Capernaum.

Eines Tages ertheilte er offentlichen Un-17.
terricht, wobey die von der phariſaiſchen
Sekte und ſogar einige judiſche Gottesge—

C 3 lehr
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lehrten zugegen waren, welche ſich aus
verſchiedenen Orten von Galilaa, Judaa
und ſelbſt aus Jeruſalem, daſelbſt einge?
funden hatten. Und Gottes Kraft war hier
in Heilung der Kranken beſonders wirkſam.

18. Unter andern brachten zwey Leute einen
Gelahmten und ſuchten denſelben vor ihu

19. hinzuſtellen. Und da ſie vor der Menge
nicht hinzu kommen konnten, ſtiegen ſie
auf das Dach und lieſſen ihn durch die Decke

20. mit ſamt dem Tragſeſſel hernieder. Jeſus,
von der Groſſe ihres Zutrauens geruhrt,
verſicherte alſobald den Krauken, daß dieſe
Strafe ſeiner vorigen Sunden ihm er

21. laſſen ſeyn ſollte. Dies horten die obge—
dachten Phariſaer und Gottesgelehrten
und dachten bey ſich ſelbſt: „Was iſt das
„fur eine Läſterung, die der Menſch da
„ausſtoßt. Niemand kann Sunden ver—

aa. „geben auſſer Gott., Jeſus wirkte ihre
Gedanken und redete ſie alſo an: „Was
„macht ihr euch doch fur Gedanken?

az. „Wozu glaubt ihr wohl daß mehr ge—
„hore: dieſem Gelahmten zu ſagen: ich
vergebe dir deine Sunden, oder: ihn

„mit
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„mit einem einzigen Wort in den Stand
„zu ſetzen, daß er von ſeinem Lager auf—
A„ſtehen und ſelbſt wieder nach Hauſe
„tragen konne? Damit ihr aber ſehet, 24.
„daß ich auch itzt, da ich auſſerlich nichts

„als ein Menſch bin wie ihr, Macht
„habe, Sunden zu erlaſſen, ſo befehle
„ich dir hiermit, lſprach er zu dem Ge—
„lahmten,] daß du ſogleich dein Lager
„nach Hauſe trageſt., Und in dem Au-25.
genblick richtete ſich der Kranke auf, nahm

ſein Lager und trug es, mit lauten Dank
bezeugungen gegen dieſe gottliche Wohlthat,
vor ihren Augen fort. Daruber erſtaun 26.
ten alle Anweſende. Und jederman prei—
ſete Gott und bekannte mit einer Ehrfurcht:
vollen Bewunderung, daß dergleichen noch

nie erhort worden.
Bald darauf fugte ſichs, daß Jeſus im 27.

Herausgehen einen Zollbedienten, Namens
Levi, (Matthäus) im Zollhauſe erblickte,
dem er alsbald den Antrag machte: ob er
ſich unter ſeine Junger begeben wolle?
Worauf dieſer ſich ſofort bereit zeigte, alles 28.

zu verlaſſen und ihm zu folgen. (Es 29.

C 4 trug
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trug ſich aber dabey folgende Begebenheit
zu.) Levi hatte ein groſſes Gaſtmahl in
ſeinem Hauſe angeſtellt, bey welchem viete
ſeiner Amtsbruder, nebſt verſchiedenen an—

3zo, dern Perſonen zugegen waren. Dies ver—
aulaßte einige von der pharifaiſchen Sekte
gegen ſeine Junger ihren Unwillen daruber

zu erkennen zu geben, daß (ihr Anfuhrer
da) mit Zollbedienten und andern boſen

Zu. Leuten in Geſellſchaft ſeh. Aber Jeſus
fertigte ſie mit dieſen Worten ab: „Leute,
„die geſund ſind, (oder ſichs wenigſtens
„einbilden,) bedurfen freylich den Beſuch
„des Arztes nicht. Aber Krauke haben

32. „ihn nothig. Jch bin nicht in der
„Welt, (eingebildete) Heilige zu meinem
„—Reiche einzuladen, ſondern, auf deu
„Wegen des Laſters, Verirrte zuruck zu
A„fuhren.

Z3. Darauf fragten ſie ihn, wie es komme
daß Johannes Schuler, ſo wie die Phari
ſaer, oft feyerliche Faſt-und Bettage hielt

34. ten, ſeine Junger aber nicht? Er antwor
tete: „Ohnmoglich konnet ihr verlangen,
„daß die Freunde des Brautigams wah

„rend



Lukas 5. 41
„rend der Hochzeit ſich in Trauer zeigen
„ſollen. Es wird ſchon die Zeit 35.
„kommen, wo meine Junger, wenn der
„Brautigam fort ſeyn wird, oft genug
„werden faſten muſſen., Dieſer Ant: 36.
wort fugte er noch einige Gleichniſſe bey,
(womit er ihnen zu verſtehen geben wollte,
daß er nie willens geweſen ſeh, die Lebens:
art, zu welcher er ſeine Junger verpflich
tete, mit der phariſaiſchen in Uebereinſtim-—

mung zu bringen:) „Kein Verrunfti—
Ager, ſagte er, wird einen alten murben
„Rock, mit ganz neuem Tuch ausflicken
„laſſen, denn der ganze friſch aufgeſetzte
„Fleck wurde nach und nach losgehen,
„und ein noch groſſeres Loch zuruck laſt
„ſen. Und kein Vernunftiger wird 37.
„jungen gahrenden Wein in alte Schlau—
Ache faſſen; denn die Schlauche wur—
„den platzen und der Wein verloren ge
„hen. Jungen Wein faßt man in neue 38.
„Schlauche, und ſo werden benyde er—
„halten. Wer einmal alten Wein 39.
„gewohnt iſt, findet nicht leicht an jun—

Es „gem,



42 Lukas 5. 6.
„gem Geſchmack: der alte, wird er ſa—
„gen J iſt milder. D

11. Jeſus noch in der Gegend
von Capernaum. Matth. 13.

Marc. J.
An einem Pfingſtſabbath ging Jeſus mit

ſeinen Jungern durch die Saatfelder: und
ſeine Junger rauften ſich Aehren aus, rie
ben ſie mit den Handen entzwey und aſſen

2. die Korner. Daruber ſetzten einige Pha
riſaer ſie zur Rede: als uber eine Sache,

z. die wider die Geſetze laufe. Aber Jeſus
gab ihnen zur Antwort: „Sie ſollten ſich
„nur auf jene Geſchichte Davids beſin-
„nen, wo ihn mit ſeinen Leuten der Hun

4. „ger getrieben habe, in den Tempel zu
„gehen und die Schaubrodte mit ihnen
„zu verzehren, welche eigentlich nur die

5. „Prieſter eſſen durften. Daraus
„ſollten ſie abnehmen, daß uberhaupt
„die Pflicht des auſſerlichen Gottesdien
„ſtes den eigentlichen Pflichten des Men

aſchen
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„ſchen allemal untergeordnet bleiben
„mußten.,

An einem andern Sabbath kam er in 6.
ihre Synagoge zu lehren. Daſelbſt fande
ſich ein Menſch, deſſen rechte Hand ver:
dorret war. Und die judiſchen Gottesge-7.
lehrten und vornehmlich einige von den
Phariſaern lanerten, ob er am Sabbath
eine Heilung vornehmen, und ihnen Gele—
genheit zu einer Anklage geben wurde. Je8.
ſus merkte ihre Gedanken und rufte des
iwegen den mit der verdorrten Hand: und
hieß ihn ſich mitten hinſtellen. Darauf 9.
redete er ſie alſo an: „Jch frage euch was
„am Sabbath geſetzmaſſig iſt, Gutes
„thun oder Boſes ſtiften? Das Leben
„retten oder verloren gehen laſſen?,
Endlich blickte er (mit einer Mine voll 10.
Ernſt) um ſich her und befahl dem Kranken
ſeine Hand auszuſtrecken. Und in dem Au—
genblick war ſeine Hand ſo geſund wie die
andere. Da ſchienen ſie ganz unſinnig 11.
zu werden: und fiengen an zu rathſchlagen,

wos ſie Jeſu anthun wollten.

12. Je—
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12. Jeſus ertheilt ſeinen Jun—

gern das Apoſtelamt. Matth.
11. Marc. 8.

12. Zur ſelben Zeit fugte ſichs, daß er ganz
allein heraus ging auf den Berg zu beten.

Und in dieſer Beſchaftigung brachte er die
13. ganze Nacht zu. Da es Tag ward,

ließ er ſeine Schuler zu ſich kommen, aus
denen er zwolfe zu ſeinen Jungern beſtimmt
hatte: denen er den Namen Apoſtel gab:

14. nehmlich den Simon, l[welchem er den
Namen Petrus beygelegt hatte,] und den
Andreas, deſſen Bruder; fernet; den
Jacobus und Johannes; Philippus und

15. Bartholomaus; Matthaus and Tho:
mas; Jacobus des Alphaus Sohn, und
Simon, den man den Zeloten nannte;

16. Judas lein Anverwandter des Jucobus,]
und Judas Jſcharioth, der in der Folge

17. ſein Verrather ward. Mit dieſen begab
er ſich herunter aufs freye Feld. Und eine
Menge ſeiner Anhanger, nebſt einem Hau—

fen Volks aus allen Gegenden in Judaa,
ſelbſt aus Jeruſalem, und den Kuſten von

Tyrus
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Tyrus und Sidon, kamen zuſammen ihn
zu horen, und ihre Kranken von ihm heu—
len zu laſſen: unter denen auch viele Be: 18.
geiſterte waren, welche er insgeſammi ge—
ſund machte. Und jeder drangte ſich hinzu, 19.
um ihn wenigſtens anzuruhren. Denn es
ging eine heilende Kraft von ihm.

13. Ein Stuck aus der Berg
predigt.

Einſt uberſah er mit einem Blick die 20.

Menge ſeiner Lehrlinge, und hub folgen—
dermaſſen an: „Wohl euch, die ihr we—
„nige Wunſche fur dieſe Erde habt:
„fur euch iſt die Religion, die ihre Be—
„kenner auf die Ewigkeit vertroſtet.
„Wohl euch, die ihr hier darbet, ihr 21.
„ſollt einſt alles im Uebetfluß haben!
„Wohl euch, die ihr hier weinet, ihr
„werdet einſt deſto frolicher ſeyn!
„Wohl euch, wenn man euch haſſen, 22.
„ausſtoſſen, beſchimpfen, und euren
„Namen, den ihr als meine Bekenner
„fuhret, als eine Peſt verfolgen wird!

„Freuet
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23. „Freuet euch dann und frolocket daruber!

„denn euer Lohn im Himmel wird groß
„ſeyn. Das war das Schickſal, wel:
„ches die Propheten unter euren Vor—

24. „fahren hatten. Wehe im Gegen—
„theil euch, fuhr er fort, ihr Reichen
„dieſer Welt, ihr habt euer Gutes da—

25. „hin. Wehe euch, die ihr euren
„Bauch fullet, ihr werdet einſt darben.
„Wehe euch, die ihr hier nichts thut als

„luſtig leben, dort werdet ihr traurig
26. „ſeyn und weinen. Wehe euch,

„wenn ihr nur den Beyfall der Welt
„habt; denn das war das Schicrkſal,
„welches alle Lugenpropheten unter eu
„ren Vorfahren hatten.

27. „Jch will euch noch etwas ſagen, fuhr
„er fort, wenn ihr mir zuhoren wollet.
„Liebet eure Feinde, thut wohl denen,

28. „die euch haſſen, wunſchet Gutes denen,
„die euch Boſes wunſchen, betet fur die,
„welche euch verleumden und laſtern.

29.„Enthaltet euch aller vermeidlichen Ge
„waltthatigkeit zu Abwendung einer Be
„leidigung oder Verluſtes: und ſinnet

„nicht
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„nicht gleich auf Beſtrafung eures Fein—
„des. Vielmehr gebet eher den unbil- zo.
„ligſten Foderungen nach, ehe ihr die
„Pflichten der Liebe und der Sanftmuth

„ubertretet. Vornehmlich aber erzeiget 31.
„alles das, allen euren Nebenmen—
„ſchen, was ihr in gleichem Falle wun—
„ſchen wurdet, daß ſie es euch erzeigen
„mochten. Denn wenn ihr nur die lie-32.
„bet, die euch lieben, ſo hat eure Tu—
„gend kein Verdienſt. Dazu treibt der
„Jnſtinkt auch die haßlichſten Seelen.
„Was kann alſo, wenn ihr nur denen 33.
„Gutes thut, die euch Wohlthaten und
„Gefalligkeiten erzeigen, eure Tugend
„uber die gemeine Tugend erheben?
„Das thun ja auch die Heiden. Oder 34.
„was iſts beſonders, wenn ihr denen
„mit Geld helfet, von denen ihr ein glei—
„ches hoffet? Das thun ja auch die Hei—
„den, daß ſie einander Geld vorſchieſſen
„um ein gleiches erwarten zu konnen.
„Jhr aber liebt auch eure Feinde, thut 35.
„allen Menſchen Gutes, und leihet auch
„da, wo ihr nichts dagegen zu hoffen

„habt.
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„habt. Dann werdet ihr groſſe Beloh
„nungen zu gewarten haben. Dann
„werdet ihr wahre Kinder des Hochſten
„ſeyn. Denn der iſt wohlthatig auch
„gegen undankbare und fehlerhafte Men—

36. „ſchen. Und ſo ſeyd auch ihr barmher—
„zig, wie euer himmliſcher Vater barm
„herzig iſt.

37. „Erweiſet bey den Fehlern eurer Ne
„benmenſchen eben die Gelindigkeit, die
„ihr einmal von eurem Richter erwartet.
„Gebet allen zweifelhaften Vergehun—
„gen die gelindeſte Deutung, und ver
„zeihet gern; auf daß euch einmal ein

38. „gleiches wiederſahre. Senhd frey
„gebig und wohlthatig, ſo wird man es
„auch gegen euch ſeyn; ſo wird euch mit
„vollem und uberfluſſenden Maaſſe der-
„einſt vergolten werden. Denn mit eben
„dem Maaſſe, mit dem ihr meſſet, wird
„euch wieder zugemeſſen werden.,„

39. Heierauf ſagte er ihnen einige Spruch
worter, (die er ihnen erlauterte und an
wendete.) „Wenn ein Blinder den an—
adern fuhret, ſo fallen ſie beyde in die

„Gru
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„Grube. „Der Schuler muß 40.
„nicht beſſer ſeyn wollen, als ſein Mei—
„ſter, vielmehr hat er Urſach zufrieden
„zu ſeyn, wenn er mit ihm gleiches Schick—

„ſal hat. „Warunm ſiehſt du denn 41.
„den Splitter in deines Bruders Auge,
„und wirſt den Balken in deinem Auge
„nicht gewahr? Und wie kannſt du ver-42.
„langen, daß ſich dein Bruder ſoll den
„Splitter von dir ausziehen laſſen, ſo
„lange noch in deinem Auge ein Balken
„ſteckt. Du Heuchler! fange doch erſt 43.
„an Dir an! „Ein guter Baum 44.
„muß auch gute Fruchte tragen, und ein
„verdorbener Baum muß nothwendig
„auch verdorbene Fruchte tragen.
„An den Fruchten kennet man den
„Baum., „Man kann nicht Feigen
„leſen von den Dornſtrauchern, oder
„Trauben von den Diſtelſtauden.
„Aus einem guten Herzen kommen gute 45.
„Thaten, und aus einem boſen Herzen
„kommen boſe Thaten.,„ „Weß
udas Herz voll iſt, geht der Mund
„zuber.

„Was
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46. „Was hilfts, fuhr er fort, wenn ihr

„mich nur mit dem Munde ehret, und
„thut doch nicht was ich euch heiſſe?

47. „Jch ſage euch, wer meinen Unterricht
„nicht nur annimmt und glaubt, ſondern
„auch denſelben in Ausubung bringet,

48. „der iſt einen Weiſen gleich, welcher ſich
„ein Haus bauet und den Grund deſſel—
„ben tiefin einen Felſen eingrabt, wo die
„heftigſten Fluthen und Ueberſchwem-—
„mungen es nicht erſchuttern konnen.

49. „Wer hingegen meine Lehre nur dem
„Gedachtniß einverleibt, aber nicht in
„Ausubung bringt, der iſt einem Tho
„ren gleich, welcher ein Haus auf einen
„weichen und nachgebenden Boden hin
„ſetzt, ſo daß die erſte Fluth, die es trift,
„es von einander reiſſen kann.

14. Jeſus verrichtet nach dieſer
Rede einige Wunder. Mat—

thaus 8.
1. Nach dieſer Rede nahm Jeſus ſeinen
2. Weg nach Capernaum. Und ein ge-

wiſſer
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wiſſer romiſcher Hauptmann, dem einer
von ſeinen beſten Leuten todkrank darueder

lag, hatte von Jeſu gehort und ließ ihn 3.
durch einige judiſche Aelteſten erſuchen,
daß er zu ihm kommen und dem Kranken
helfen mochte. Die Abgeſchickten legten 4.
auch eine eigene nachdruckliche Vorbitte ein,
indem ſie verſicherten, daß er dieſer Wohl-
that vollkommen wurdig ware, da er aus 5.
Liebe zu ihrer Nation ihnen ihre Synagoge
gebaut habe. Dachierauf Jeſus mit ihnen 6.
zur Stadt ging, ſo begegneten ihm, als
er nicht mehr weit vom Hauſe war, einige
Freunde des Romers, die er ihm entgegen
geſchickt hatte, ihm zu ſagen, daß er ſich
nicht ſelbſt bemuhen mochte, er hielte ſich
der Ehre ihn in ſeinem Hauſe zu ſehen,
fur zu unwurdig, und habe auch deswegen 7.
ſeine Bitte nicht in Perſon vorbringen wol:
len. Er ſeh verſichert, Jeſus konue durch 8.
ein einziges Wort eben ſo wirkſam der
Krankheit gebieten, als ers uber ſeine un—
tergebene Soldaten und Bedienten vermo—

gend ware. Ueber dieſes mit der lie:9.
benswurdigſten Demuth verbundene Ver—

D 2 trauen,
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trauen, bezeugte Jeſus gegen die Leute,
die ihm nachfolgten ſeine Verwunderung.
„Einen Glauben, ſagte er, wie dieſer
„Romer hat, habe ich noch bey keinem

10.„Juden gefunden.. Darauf ver
lieſſen ihn die Abgeſchickten und gingen in
das Haus des Hauptmanns und fanden
den Kranken vollig geſund.

11. Den folgenden Tag ging er nach Nain,
wohin ihn ſeine Freunde nebſt einer groſſen

12. Menge Volks begleiteten. Am Thor aber
kam ihm aus der Stadt ein groſſer Leichen
zug entgegen, welcher einen jungen Men—
ſchen, der der einzige Sohn einer Wittwe

13. war, zu Grabe trug. Als Jeſus die Mut
ter ſahe, ward er durch ihren Anblick ge:

14. ruhrt. „Weine nicht!, ſprach er. Hier
auf griff er nach dem Sarge ldie Trager
aber hielten ſtille7] und rufte dem Jung
ling zu: „Stehe auf, ich befehle dir's!,„

15. Sogleich richtete ſich der Todte auf und
fieng an zu ſprechen. Und er gab ihn ſei—

16. ner Mutter wieder. Das erfullte alle mit
Ehrfurchtsvollen Erſtaunen. Jederman
preißte Gott, daß er ſeinem Volk ſo groſſe

Gnade
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Gnade erzeigt, und einen ſo auſſerordent—
lichen Propheten zu ihnen geſandt habe.
Und der Ruf von ihm breitete ſich in ganz 17.
Judaa und in allen umliegenden Gegen—
den aus.

15. Jeſus ſetzt ſein Lehramt in
der Gegend von Capernaum
fort, und erhohet allmahlig die

Begriffe von ſeiner Perſon.
Matth. 12.

Von allen dieſen groſſen Begebenheiten ig.
wurde auch Johannes durch ſeine Schuler
benachrichtiget. Daher er zwey derſelben 19.
zu ſich kommen ließ, und ſie an Jeſum ab—
ſchickte, mit der Bitte, er mochte ſich doch
nun ſelbſt fur das verheiſſene (Oberhaupt
des Menſchengeſchlechts) erklaren, und ſie
von aller noch ubrigen Ungewißheit be
freyen. Dieſe richteten auch ſofort ihren 20.
Auftrag aus. Und weil nun gerade zu 21.
der Zeit ſo viel Kranke, Elende und Begei—
ſierte geſund und ſo viel Blinde ſehend ge—
macht wurden, ſo gab ihnen Jeſus folgende 22.

D 3 Ant—
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Antwort: „Meldet nur Johannes wie-
„der, was ihr itzt ſehet und horet, daß
„Blinde ihr Geſicht, Lahme ihr Ver—
„mogen zu gehen, Auſſatzige ihre Ge—
„ſundheit, Tauben ihr Gehor, Todte
„ihr Leben wieder bekommen, und daß
„auch dem gemeinen Volk die Religion
„der Weißheit und Tugend bekannt ge—

23. „macht wird: und daß es alſo weiter
„keine Erklarung bedurfe, wenn nur
„die Menſchen ſich nicht durch Furcht

„oder Vortheil von mir abſchrecken
„laſſen.,„

24. Als die Abgeſchickten wieder weggegan—
gen waren, nahm Jeſus Gelegenheit, in
der Verſammlung diejenigen Begriffe zu
beſtatigen, die man ſich von Johanne ge—
macht hatte. „Warum ginget ihr, ſprach
„er, ehemals ſo fleiſſig nach den einſa—
„men Gegenden, wo Johannes predig
„te? Etwa zu ſehen wie der Wind mit
„den Baumen ſpielt? So einfaltig wa-

25. „ret ihr wohl nicht. Oder einen Mann
„im prachtigen Aufzuge zu ſehen? den
„aber wurdet ihr ja wohl eher an Hofen

„ha
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„haben ſehen muſſen. Jhr glaubtet alſo 26.
„einen Propheten Gottes zu finden?
„Und ich ſage euch, daß ihr euch darin—
„nen nicht betrogen habt, er iſt der großte

„unter allen, die Gott geſandt hat. Denn
„er iſt der, von dem Gott (beym Ma—
„lachia) ſagt: Sithe ich ſchicke meinen Ge—
„ſandten vor dir her, daß er dir den Wegbereite.

„Darum verſichere ich euch, unter allen
„Propheten, die auf die gewohnliche Art
„gezeugt und geboren ſind, iſt keiner
„wichtiger und groſſer als Johannes:
„wobey ich aber auch im Gegentheil ſa-
„gen muß, daß einſt der Gerinaſte un—
„ter Dieſen, C) Johannem ubertreffen

„wird. Jndeſſen iſt es merkwurdig,
„fuhr er fort, daß gerade der gemeiue
„Pobel und ſogar die Zollbediente, die
„gottliche Wahrheit erkannt, und die
„Taufe, durch welche er ſie zur Veran—
„derung ihrer Grundſatze und Sitten,
„verpflichtete, von ihm angenomnien

D 4 „ha
Mitgliedern der neuen Societut, in Ab—

ſicht auf Gaben und Erkenntniſſe.

12
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Zo. „haben. Da hingegen die Phariſaer

„und Gottesgelehrten, die guten Abſich—
„ten Gottes verſchmaht und ſeine Taufe

3za. „ausgeſchlagen haben. Dieſe Leute
„kommen mir, wennich es recht ſagen ſoll,
„bald vor wie die Kinder auf der Gaſſe,
„die itzt von ihren Geſpielen verlangen,
„ſie ſollen mit ihnen Hochzeit ſpielen,
„und in eben dem Augeublicke, ſie ſollen
„Leiche mit ihnen ſpielen; und im Grun—
„de ſelbſt nicht wiſſen, was ſie wollen.

32. „Johannes kommt und zeigt ſich in ei—
„nem Lebenswandel voller Strenge und

33. „Enthaltſamkeit. Da ſprechen ſie: der
34. „Mann iſt nicht bey Sinnen. Jch kom

„me und lebe wie andere Menſchen, eſſe
„und trinke; da heißts: der Menſch iſt
„ein Schwelger, der gern mit den Zoll-
„bedienten, und andern dergleichen bo—

35. „ſen Leuten Umgang halt. Doch
„getroſt, die Weißheit hat auch ihre Ber
„ehrer, von denen insgeſammt ſie ge—
„rechtfertiget wird.,

36. Einer aber von den Phariſaern bat ihn
eine Mahlzeit bey ihm einzunehmen; wel—

ches
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ches er ſich auch gefallen ließ. Hier fugte 37.
ſichs, daß eine Weibsperſon aus der Stadt,
welche eines liederlichen Lebenswandels
verdachtig war, und die eben gehort hatte,
daß Jeſus bey dem Pharrſaer zu Gaſte ſey,
ein Gefaß mit Salbe brachte, womit ſie 38.
ſich an ſeiue Fuſſe ſtellete, und mit einer
Fluth von Thranen dieſeibe benetzte, ſodann
mit ihren Haaren ſie abtrocknete, und end—

lich mit dem Balſam einſalbete. Da 39.
dieſes der Herr vom Hauſe gewahr ward,
dachte er bey ſich ſelbſt: „Wenn dieſer ein
„Prophet ware, ſo wurde er doch gewiß
„dieſe Weibsperſon kennen, und wiſſen
„was an ihr iſt., Jeſus aber ſprach zu 40.
ihm: „Simon, ich habe dir etwas zu ſa—
„gen., Und als dieſer ſich begterig zeig—
te zu horen, fuhr er fort: „Es hatte ei: 41.
„ner zwey Schuldner, der eine war ihm
„Soo, der andere go Denare ſchuldig.
„Und da ſie beyde nicht bezahlen konn: 42.
„ten, ſo erließ er ihnen die Schuld. Was
„meyneſt du, ſetzte er hinzu, welcher na
„turlicher Weiſe ſeinen Schuldherrn
„mehr lieben mußte?, „Jch meyne 43.

D „der.
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„der, antwortete Simon, welchem die
„groſſere Schuld erlaſſen war., Je—
ſus erwiederte: „Du haſt recht geur—
„theilt. Betrachte alſo, fuhr er fort,
indem er ſich gleich gegen die Weibsper—
ſon wendete, „dieſe Frau, und uber:
„lege einmal, daß du, ohngeachtet ich
„dein Gaſt bin, mir weder Waſſer die
„Fuſſe zu waſchen, noch einen Kuß zur
„Bewillkommung, noch Balſam das
„Haupt zu ſalben, gegeben haſt, daß
„hingegen dieſe Perſon, meine Fuſſe mit

46. „ihren Thranen gewaſchen, mit ihren
„Haaren abgetrocknet, kuſſend an ihren
„Mund gedruckt und endlich mit Bal—

47. „ſam gefalbet hat. Kannſt du daraus

48.

„nicht ſchlieſſen, daß ihr vielSunden muſ—
„ſen vergeben worden ſeyn, da der Aus—
„druck ihrer Liebe ſo ſtark iſt? und daß
„im Gegentheil der, deſſen Liebe ſo
„ſchwach iſt, weniger Sunden ſich be—
„wußt ſeyn muß, die ihm vergeben ſind?,
Hierauf ſprach er zu der Weibsperſon:
„Jch ſpreche dich itzt offentlich von dei—

49. „nen Sunden los. Dies befrem—
dete
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dete alle Anweſende. „Was muß das
„fur eine Perſon ſeyn, dachten ſie bey ſich
„ſelbſt, die ſich anmaſſen darf, Sunden zu
„vergeben?, Er aber redete nochmals 50.
das Weib an: „Betrachte deine Begna—
„digung, als einen Erfolg deines Ver—
„trauens zu mir, und gehe in Gottes
„Namen nach Hauſe.,„

16. Unterricht in Fabeln und
Spruchwortern. Matthaus,

Vers 14.
In der Folge unternahm er eine Reiſe 1.

durchs ganze Land, von einer Stadt und
Flecken zum audern, und predigte allent-?
halben die Lehre von dem Wege zur ewigen

Seligkeit. Und ſeine zwolf Apoſtel beglei—
teten ihn: nebſt verſchiedenen Weibsper: 2.
ſonen, ldie er ehemals von theils raſenden
theils kranken Geiſtern (wie es die Juden
nannten,) geſund gemacht hatte, nament-
lich die Maria von Magdala, (die ihrer
ſieben gehabt haben ſoll, der Johanna der 3.
Frau des Chuſas, eines von der Diener—

ſchaft
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ſchaft des Herodes, der Suſanna, und
vieler andern,] welche fur ſeine Verpfle:
gung zu ſorgen hatten.

Auf dieſer Reiſe trug er einſtmalen in
einer groſſen Verſammlung von Leuten, die
aus den Stadten zuſammen gekommen wa

ren, folgende Fabel vor.

Der Samann.
Matth. 13.

Und ſeine Junger befragten ihn um die
Moral dieſer Fabel. „Jhr ſeyd ja
„fahig, autwortete Jeſus, die unter ſol—
„chen Erzahlungen verborgen liegenden
„Lehren der Religion ſelbſt zu faſſen.
„Dieſe Fabeln ſind nur fur diejenigen,
„die das nicht konnen, (bey denen ich mich
„eines ſo herablaſſenden Unterrichts bedie—
„ne, um wenigſtens an meiner Seite nichts
„unverſucht zu laſſen, um zu zeigen, daß
„an mir die Schuld nicht liege,) wenn ſie
„bey dem anſchauendſten Lehrvortrage
„nicht weiſer und kluger werden.

11. „Der Verſtand der Fabel iſt leicht. Der

„Gaiu
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„Same iſt ein Bild des gottlichen Un
„terrichts in der Religion. Das was 12.
„auf den Reen ſiel zeigt diejenigen an,
„welche dieſen Unterricht genieſſen, aus
„deren Herzen aber der Feind denſelben
„gleichſam mit Gewalt entſuhret, ſo daß
„ſie ihn nicht zu ihrer Rettung nu—
„tzen konnen. Der Same, welcher aufuz.
„den ſteinigten Boden fiel, deutet auf
„die, welche zwar meine Lehre horen,
„und auch im Herzen die erſten Eindru—
„cke derſelben willig annehmen, die es
„aber nicht tief genug Wurzel ſchlagen
„laſſen, dergeſtalt, daß ſie ſie in Zeiten,
„wo Vortheil oder Furcht ſie in Verſu—
„chung ſetzt, wiederum verleugnen. End14.
„lich der Same, welcher unter die Dor
„nen fiel, ſoll euch an die Art von Men:
„ſchen erinnern, welche ſich zwar des
„gottlichen Unterrichts bedienen, aber
„ſich ſo in die Geſchafte und Sorgen des
„irrdiſchen Lebens verwickeln, daß er im

„Her

Befreyung von ihrer Unwiſſenbeit und
kaſterhaftigkeit.
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„Herzen bald wieder erſtickt wird, und

15.„nicht zur Reife kommen kann. Hingegen
„der Same, der auf den guten Boden
„fiel, bezeichnet die, welche meine Lehre
„in einem empfindſamen und gutartigen
„Herzen gleichſam aufbewahren, und
„ſie ſo in Ausubung bringen, daß ſie ſich
„darinn durch nichts ermuden laſſen.,

„Ein Licht zundet man nicht an, um
„ein Gefaß daruber zu ſtellen, oder un
„ter das Bette zu ſetzen, ſondern man
„ſetzt es auf den Leuchter, damit es de
„nen, die im Zimmer ſind, Leuchtung
„gebe. Matth. 5, J J.

„Was noch ſo verborgeniſt, muß zu
„letzt offenbar werden; und was noch
„ſo verſteckt und heimlich iſt, muß einſt
„bekannt und ruchbar werden., Mat—
thaus 10, 26.

Bty
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Bey Gelegenheit einer Ermahnung zum 18.

rechten Gebrauch ſeines Unterrichts, fuhrte
er dieſes Spruchwort an: „Wer da hat,
„dem wird gegeben, und wer nicht hat,
„dem wird das, was er noch zu haben
„dachte, genommen werden.,  Mat—
thaus 13, 12. 25, 29.

o 9
Als einſt ſeine Mutter und Verwandten 19.

kamen, und, weil ße wegen der Menge
des Volks, nicht in dem Zimmer wo er
war, bis zu ihm hinkomuien konnten, ſich 20.
bey ihm anmelden lieſſen, gab Jeſus dieſe
ſinnreiche Antwort: „Meine Mutter und 2r,
„meine Anverwandten ſind alle die, wel—
„che meinen Unterricht annehmen, und
„in Ausubung bringen.„ Matthans
12, a6. f.
17. Jeſus ſchiffet jenſeit des Sees
Genezareth und kommt in die
Gegend der Gadarener. Mat—

thaus v. 9J.
Einſtmalen ließ ſich Jeſus von ſeinen 22.

Jungern uber die See fahren. Unterwegs
fieng
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24.

25.

28.

64 Lukas 8.
fieug er an einzuſchlafen. Wahrend dem
aber entſtund ein furchterlicher Sturm,
daß endlich das Schiff anfieng Waſſer zu
ſchopfen, und ſie in groſſer Gefahr waren.
Da gingen ſie und weckten ihn auf: „Ach
„beſter Lehrer! ſchrien ſie, wir gehen zu
„Grunde., Da ſtund er auf und befahl
dem Winde und dem Wetter, daß ſie ſtille
wurden. Und den Augenblick legte ſich der
Sturm ſo, daß man kein Luftgen mehr
horte. Hierauf verwieß er ihnen ihre Klein—
glaubigkeit. Sie aber waren voller Be
ſturzung und Verwunderung. „Wer muß
„der ſeyn, ſprachen ſie unter einander, dem

„Wind und Wetter auf einen Wink ge—
„horchen?,„

Endlich langten ſie in der Gegend von
Gadara, jenſeits Galilaa an. Sie waren
kaum ausgeſtiegen, als ihm ein Menſch
aus der Stadt, der ſeit langer Zeit Geiſter
gehabt hatte, entgegen kam. Dieſer Menſch
zog nie Kleider an, und blieb auch in kei—
nem Hauſe, ſondern hielt ſich in den Gra—
bern auf. Als er nun Jeſum gewahr ward,
warf er ſich auf die Knie und brullte ihm

ent
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entgegen: „Was willſt du von mir, Jeſu,
„du Sohn des Allerhochſten! ich bitte dich,
„mache mich nicht unglucklich!, Je—29.
ſus aber kundigte ihm an, daß ſein unrei
ner Geiſt fort muſſe. Denn derſelbe hatte
ihn ſchon viele Jahre her, in erſchreckliche
Paroxismen geſetzt. Und wenn man ihn
auch mit Ketten an Handen und Fuſſen

band, ſo zerriß er ſie, und ward vom
Geiſte (im Paroxismus) in die Walder ge
ſchleppt. Als ihn Jeſus fragte, wer zo.
er ware, antwortete er, er ſey der Oberſte
einer Legion. Denn (er hatte ſich in den
Kopf geſetzt) es ſey eine ganze Menge Gei—
ſter in ihun. Daher bat der Raſende Je:31.
ſum, er mochte ihn doch nicht nothigen,
(mit ſeinen Leuten) hinunter in die Geiſter—
welt zu fahren. Und weil eben eine Heerde 32.

Saue da auf der Weide ging, erſuchte er
ihn um die Erlaubniß unter dieſe ſich zu be—

geben. Dies hatte ihm Jeſus kaum zuge:334
ſtanden, als er plotzlich auf die Heerde los-
ſturzte, als wenn alle ſeine Geiſter auf ein
mal heraus fuhren, ſo daß die Saue mit
einander gerade nach der See zurannten

E und
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34. und erſoffen. Daruber ergriffen die Hirten

alſobald die Flucht und machten einen Lar
men in der Stadt, und auf den umliegen—
den Dorfern, daß die Einwohner Haufen?

35. weiſe zuſammen liefen, um dieſen wunder
baren Vorfall in Augenſchein zu nehmen.
Sie kamen alſo und fanden den ehemaligen
Begeiſterten in ſeinen Kleidern, bey volli-
gem Verſtande, zu den Fuſſen Jeſu ſitzend,
woruber ſie in die großte Beſturzung ge-

36. riethen. Darauf erzahlten ihnen, die es
geſehen hatten, auf welche Art der Raſende

37. war geheilt worden. Und alle Einwohner
der Gegend von Gadara baten Jeſum, er
mochte ſich doch aus ihrem Lande entfernen.
Denn ſie waren durch dieſe Sache in Furcht
und Schrecken geſetzt worden. Und Jeſus
erfullte ihre Bitte und ging wieder zu Schif-—

38. fe. Der Entgeiſterte nun, ware auch gern
mit ihm gezogen, aber Jeſus erlaubte es

39. ihm nicht. „Gehe du nach Hauſe, ſagte
„er, und mache den Deinen die Wohl—
„that bekannt, die Gott an dir gethan
„hat.,Dies that auch der Menſch und

ver
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verkundigte das Wunder Jeſu unter allen
Einwohnern der Stadt.

18. Jeſus geht wieder zuruck
nach Capernaum. Mat—

thaus v. 10.
Ats Jeſus wieder zuruck kam, nahm ihn 40.

das Volk mit Freunden auf, denn ſie hat—
ten alle ſehnlich auf ihn gewartet. Und 41.
ein gewiſſer Jairus, welcher Vorſteher der
Synagoge war, kam zu Jeſu und bat ihn
demuthig, ſich zu ihm zu bemuhen, weil 42.
ſeine einzige Tochter, ein Kind von zwolf
Jahren, in den letzten Zugen lage. Jeſus
begab ſich alſo nach der Wohnung dieſes
Mannes unter einem gewaltigen Gedrange
von Menſchen. Unterwegs fand ſich 43.
eine Weibsperſon, welche zwolf Jahre lang
den Blutfluß gehabt, und dabey faſt ihr
ganzes Vermogen auf die Aerzte verwen—
det hatte. Dieſe kam von hinten her und 44
beruhrte den Saum ſeines Kleides, und
den Augenblick ſtund das Blut. Jn45.
dem (ſahe ſich Jeſus um, und) fragte wer

E 2 ihn
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ihn angeruhrt habe? Als nun jeder verſi—
cheite, er ſey es nicht geweſen, fragte ihn
endlich Petrus, und die bey ihm ſtunden,
wie ihn denn das befremden konne, daß ihn
jemand beruhrt habe, da ja das Volk von

46. allen Seiten her, auf ihn zudrange? Je—
ſus aber blieb dabey: es muſſe ihn jemand
angegriffen haben, denn er habe gefuhlt,

47. daß eine Kraft von ihm gegangen ſey. Da
nun die Weibsperſon ſahe, daß er ſie ge
merkt hatte, fiel ſie zitterund vor ihm nie
der, und geſtund offentlich, daß es alle
horten, warum ſie ihn angeruhrt habe, und
wie ihre Geſundheit der Erfolg dieſer Be

48. ruhrung geweſen ſey. Hierauf ſagte Jeſus
zu ihr: „Gutes Kind, du haſt nicht no—
„thig zu erſchrecken, dein Vertrauen,
„das du zu mir gehabt, iſt die Urſache,
„welcher du deine Geneſung zu danken

49. „haſt. Geh in Gottes Namen!, Er
hatte aber kaum ausgeredet, ſo meldete
jemand dem Vorſteher, daß ſeine Tochter
bereits verſchieden ſey. Er hatte nun nicht

go. nothig den Lehrer zu bemuhen. Jeſus aber,
da er das horte, ſagte zu dem Vorſteher:

er
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er mochte nur ſeinen Muth nicht ſinken
laſſen, ſondern feſt auf ihn vertrauen,
ſo werde ſeine Tochter gewiß noch geret—
tet werden. Als ſie im Hauſe anka-S1.
men, ließ er niemand mit hinein als den
Petrus nebſt Johannes und Jacobus, und
den Vater des Kindes. Da er aber alles 52.
weinend und in der großten Betrubtniß
antraf, redete er ihnen zu, ſie ſollten nicht
weinen; es wolle ehr nicht ſagen, als
wenn ſie ſchliefe. Allein man verlachte 53.
ihn, weil man wußte, daß ſie vollig tod
war. Nachdem er ſie nun alle hatte aus 54.
den Zimmer gehen heiſſen, faßte er die
Todte bey der Hand, und rufte: „Kind,
„ſtehe auf!, Und ſogleich kam ihr Odem 55.
wieder, und ſie richtete ſich auf. Sodann
befahl er, man ſolle ihr zu eſſen geben
Hier erſtaunten die Eltern. Er aber 56.
bat ſie, dieſe Begebenheit nicht bekannt zu
machen.
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19. Jeſus ſendet ſeine Apoſtel
aus und giebt ihnen Verhal—
tungsbefehle. Matth. v. 11.

und v. 16.
1. Einſt ließ er die zwolfe zuſammen kom

men, und ertheilte ihnen das Vermogen,
alle Arten der Geiſter und Krankheiten zu

2. heilen. Darauf ſchickte er ſie aus, das
Reich Gottes [deſſen Glieder ihre:Glückſe?
ligkeit jenſeit des Grabes zu gewarten ha
ben] bekannt zu machen, und ihren Vor—
trag mit obgedachten Wundern zu beglau—

3. bigen. „Beladet euch abet, ſetzte er hin
„zu, auf eurer Reiſe, weder mit Geld
„noch mit Gewehr, unoch mit Lebeuns—
„mitteln. Nehmet auch nicht mehr

4.,„Kleider mit, als ihr anhabt. Und wenn
„ihr in einem Hauſe aufgenommen wer—
„det, da bleibet, bis ihr wieder abrei

5. „ſet. Werdet ihr aber wo nicht auf—
„genommen, ſo klopfet bey eurer Abreiſe
„im Thor den Staub von euren Schu—
„hen, ihnen zu verſtehen zu geben, daß
„ihr keine Schuld an ihrem Verderben

„ha.
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„haben wollet. Hierauf traten dies.
Junger ihren Zug an, und predigten die
vollkommnere Religion, und machten al—
lenthalben Kranke geſund.

Um die Zeit kam der Ruf von Jeſu, und 7.
dem groſſen Fortgange ſeiner Lehre an den
Hof des Vierfurſten Herodes. Und He—
rodes gerieth daruber in nicht geringe Ver-
legenheit, weil bey einigen die Rede ging,
Johannes ſey von den Todten auferſtanden;
bey andern, Elias ſey erſchienen; bey noch 8.
andern, es ſey einer von den alten Prophe—

ten wieder gekommen. Das war die
Urſache, warum Herodes immer ungewiß
blieb, und bey ſich ſelbſt oft dachte: „Den 9.
„Johannes habe ich laſſen enthaupten;
„wer muß alſo doch der ſeyn, von dem man

„ſo erſtaunende Dinge erzahlt., Und er
ward ſehr begierig Jeſum zu ſehen.

Jeſus aber, da ſeine Apoſtel wieder zu: 10.
ruck gekommen waren, und ihm von der
Fuhrung ihres Amtes, Nachricht gegeben
hatten, nahm er ſie wieder zu ſich, und
begab ſich mit ihnen an einen einſamen Ort,

der nach Bethſaida gehorte. Da dieſes das 11.

E 4 arme
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arme Landvolk, (das ihm immer nachzu
ziehen pflegte) gewahr ward, ging es ihm
nach. Und er ließ ſie auch vor ſich, und
unterrichtete ſie von den Wegen zur Gluck—
ſeligkeit, und heilte dabey jeden, den etwa
eine Unpaßlichkeit uberfallen hatte.

12. Gegen Abend kamen die Zwolfe und rie—
then ihm, das Volk auseinander gehen zu
laſſen, damit ſie ſich in den nachſten Dor-
fern mit Koſt und Herberge verſehen konn
ten: weil ſie ſich hier in einer unbewohn

13. ten Gegend befanden. Allein Jeſus ver—
langte, ſie ſollten ihnen ſelbſt zu eſſen ſchaf
fen. Und ohngeachtet ſie dagegen vorſtell
ten, daß ſie nicht mehr als funf Brodte
und zwey Fiſche in Vorrath hatten, und
alſo kein Mittel ubrig ſey, als dañ ſie ſelbſt
gehen und Lebensmittel zuſammen kaufen

14. mußten; [denn es waren allein bey gooo
Mannsperſonen,] ſo gab er dennoch Be—
fehl, daß ſie das Volk truppweiſe lagern

15. lieſſen, je z0 in eine Reihe. Als dieſes
16. geſchehen war, nahm er die funf Brodte,

und die zwey Fiſche, hob ſeine Augen gen
Himmel, ſprach ein Gebet, zerlegte bey

des
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des in Stucken und ließ es unter das Volk
vertheilen. Und ſiehe, der ganze Haufe 17
ward nicht nur geſattigt, ſondern es blieb
auch noch von den nicht vollig aufgegeſſe—

nen Brodt und Fiſchen ſoviel ubrig, daß
die Junger zwolf Korbe davon vollſamm
len konnten.

Als er hieraufmit ſeinen Jungern allein 18.
war, lum in der Einſamkeit ſein Gebet zu
halten,] nahm er unter andern Gelegenheit
ſeine Juuger zu fragen: „Fur wen ihn
„wohl die Leute hielten?, Daer-19.
zahlten ſie ihm, daß einige ihn fur den Jo—
hannes, den Taufer, andere fur den Elias,
und noch andere fur einen der alten Pro-
pheten hielten, der wieder aufgeſtanden
fſeyn mußte. „Und ihr, fragte er ſo: 20.
„dann weiter, fur wen haltet ihr mich
„denn?, Da nahm Petrus das Wort:
„Du biſt der von Gott geſandte Anfuhrer
„des menſchlichen Geſchlechts“), Da 21.
verbot er ihnen ernſtlich, dieſes niemand
zu ſagen.
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20. Jeſus ſucht ſeine Junger all—
mahug auf ſein bevorſtehendes

Leiden und Tod vorzuberei—

ten. Matth. v. 17.
22. „Jch muß noch, ſprach er, (um ihnen

den Grund des obgedachten Verbots anzus
geben,) „gar viele Leiden ausſtehen.
„Jch werde vonmn Synedrio verurtheilt,
„und endlich hingerichtet, aber auch drey
„Tage darauf wieder auferweckt wer—

23. „den., „wWiſſet alſo, fuhr er fort,
„daß, wer ein wahrer Nachfolger von
„mir ſeyn will, alle Anſprucht auf die
„ſes irrdiſche Leben fahren laſſen muß.
„Er muß unaufhorlich alle die Leiden

„ubernehmen, welche die Wahrheit ihe
„ren Bekennern zuzieht. Kurz, er muß
„eben die ſauren Wege betreten, die ich
„gegangen bin und nochegehen werde.

24.,Denn wer ſein Leben mit Verlrugnung
„meiner erhalt, wird es auf eine deſto
„ſchrecklichere Art verlieren. Wer es
„aber hier beherzt aufopfern wird, der
„wird es in der Ewigkeit wieder finden.

„Und
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„Und was hulfe es einen Menſchen, 25.
„wenn er Herr der ganzen Welt wurde,
„und ſelbſt daruber zu Grunde ginge?
„Denn wer ſich meiner und meiner Lehre 26.

„ſchamen wird, den werde ich auch nicht
„mehr kennen, wenn ich einſt in der Ma—
„jeſtat meines Vaters, von ſeinem konig—
„lichen Gefolge umgeben, als Richter
„erſcheinen werde. Und heilig ver: 27.
„ſichere ich euch, daß ſogar einige von
„denen, die hier vor mir ſtehen, die (er-
iten Proben dieſer) meiner koniglichen
„Gewalt noch ſelbſt erleben, und mit ih—

„ren Augen ſehen werden.,
Ohngefehr acht Tage nach dieſen Reden, 28.

nahm er den Petrus, Johannes und Ja—
cobus mit ſich auf den Berg, wo er zu be
ten pflegte. Als er mitten in ſeiner An-29.
dacht war, veranderte ſich auf einmal die
Geſtalt ſeines Angeſichts, und ſeine Klei—
der ſchienen einen hellen Glanz von ſich zu
werfen. Und ſiehe zween Manner beſpra 30.
chen ſich mit ihm. Dieſe waren Moſes und
Eltas, welche im himmliſchen Glanze er31.
ſchienen, und von ſeinem Tode redeten,

den



32. den er in Jeruſalem uberſtehen ſollte. Pe:
trus aber und ſeine beyden Gefahrten wa
ren von einem feſten Schlafe uberfallen wor
den. Jndem ſie alſo erwachten, ſahen ſie
ihn in himmliſcher Geſtalt neben den bey—
den Mannern, (die ſich mit ihm unterre:

33. deten.) Da nun dieſe im Begriff waren
von ihm zu ſcheiden, fieng Petrus noch halb
ſchlaftrunken an: „Herr, es iſt hier ein
„angenehmer Ort. Willſt du, ſo wollen
„wir dir und dem Moſes und Elias, je:

34. „dem eine Hutte bauen.,, Kaumaber
hatte er ausgeredet, ſo umleuchtete ſie eine

helle Wolke. Und es uberfiel ſie ein hei:
liger Schauer, da ſie (dieſe Manner nebſt
Jeſu) von der Wolke umſchloſſen ſahen.

35. Darauf erſcholl eine Stimme aus der Wol
ke: „Sehet hier meinen geliebten Sohn!
„der iſts, dem ihr gehorchen ſollt.

36. Und in dem Augenblick war alles verſchwun
den. Sie aber behielten dieſe Begebenheit,
davon ſie Augenzeugen geweſen waren, lan
ge Zeit bey ſich, und ſagten niemand et—
was davon.

Den
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Den ſolgenden Tag, da ſie wieder vom 37.

Berge kamen, verſammlete ſich das Volk
wieder um ihn her. Und einer unter der 38.
Menge rufte ihm laut eutgegen: „Guter
„Lehrer! ich bitte dich, daß du dich mei—
„nes einzigen Sohnes annehmeſt. Ein 39.
„Geiſt kriegt ihn zuweilen zu packen, und
„ſchleudert ihn brullend und ſchaumend
„von einen Ort zum andern, und martert
„ihn oft ſehr anhaltend aufeine ſchreckliche
„Art. Und ich habe deine Junger gebeten 40.
„ihn zu vertreiben, aber ſie konnten nicht.,„

Da ſagte Jeſus: „Wie lange werde ich 41.
„unter euch unglaubigen und verharteten

„Leuten zubringen, und auf die Erlan—
„gung eures volligen Vertrauens war—

„ten muſſen! Bringet mir den Kran—
„ken her!, Da ſie ihn brachten, uber: 42.
fiel ihn ein heftiger Paroxismus mit den
erſchrecklichſten Convulſionen. Aber Jeſus
befahl; ſo wich die Krankheit von den Men—
ſchen, und er gab ihn ſeinem Vater wieder.
Da erſtaunten alle uber dieſe Probe gottli-z 43.
cher Allmacht.

In
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Jndem aber noch die allgemeine Ver—

wunderung dauerte, die einer dem andern
uber die Thaten Jeſu zu erkennen gab, ſagte

44. Jeſus zu ſeinen Jungern: „Merket euch
„das, was ihr heute geſehen und gehort
„habt: (damit ihr nicht irre werdet,)
„wenn ich (dieſer Beweiſe meiner Macht
„ohugeachtet) einſt in die Gewalt ſchwa—

45. „cher Menſchen gerathe., Alilein ſie
verſtunden ihn nicht. Und ſo dunkel ihnen
dieſe Rede war, ſo unterſtunoen ſie ſich doch
nicht ihn daruber zu befragen.

21. Menſchenliebe Demuth—
Toleranz. Matth. 18.

Marc. 17.
46. Zu der Zeit entſtund unter den Jungern
47. ein Rangſtreit. Jeſus alſo, der in das Jn

nere ihres Herzens einſchaute, nahm ein
48. Kind und ſtellte es unter ſite. „Wer ſich

„nicht ſchamet, ſprach er, Menſchen die
„lin ihrem Stande und Einſichten) die—
„ſem Kinde gleich ſind, in meiner Lehre
„au unterrichten, den werde ich ſo anſe

„hen,
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„hen, als wenn er mir ſelbſt den großten
„Liebesdienſt erwieſen hatte; und was
„man mir thut, das thut man dem, der
„mich geſandt hat. Demuth und
„Herablaſſung wird in meinem Reiche
„der Wegzu den erhabenſten Ehrenſtel—
„len ſeyn.,„

Darauf unterbrach ihn Johanues: 49.
„Herr, wir ſahen einen, der in deinem Na—
„men Geiſter zwang, aber wir verboten
„es ihm, wril wir ſahen, daß er ſich nicht
„iu deinen Anhangern hielt., Jeſus ant-50.
wortete: „Jhr habt nicht wohl gethan.
„Jhr wiſſet das Spruchwort: Wer nicht
„wider mich iſt, iſt fur mich!,„

Ein (ahnliches) Geſprach fiel kurz vor 51.
dem Ablaufe der Zeit ſeines ſichtbaren Auf—
enthalts auf Erden vor; eben da er feſt
entſchloſſen war, zum letztenmale nach Je—

ruſalem zu gehen. Da fugte ſichs, daß 52.
er zwey Abgeordnete voraus ſchickte, wel—
che in einem ſamaritaniſchen Stadtgen fur
ihn Beſtellungen machen ſollten. Und weil 53.
die Einwohner ihn nicht aufnehmen woll—
ten, weil ſie horten, daß er auf dem Wege

nach
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54. nach Jeruſalem ſey; ſo ſiengen Johannes

und Jacobus an: „Was meynſt du, wir
„wollens machen wie Elias, und Feuer
„vom Hinimel fallen laſſen, dieſe Leute

55. „aufzureiben., Aber Jeſus verwieß ih—
nen dieſe Hitze. „Jſt das, ſprach er, der
„Geiſt der Religion, der euch beleben

56. „ſollte? Bedenket daß ich in die Welt
„gekommen bin, die Seelen der Men—
„ſchen zu retten, nicht aber ins Verder—

„ben zu ſturzen. Darauf gingen
ſie in eine andere Stadt.

57. Unterwegs fand ſich ein Menſch, der
ſich erbot, Jeſu vor beſtandig nachzufolgen.

58. Aber Jeſus ſagte zu ihm: „Bedenke es
„wohl, ein Fuchs hat ſeine Grube, und
„ein Vogel ſein Neſt, aber ich, ſo wie
„du mich hier ſiehſt, als ein armer
„Menſch, habe nicht ſoviel Eigenthum,
„als erfodert wird, mein Haupt darauf

59. „zu legen. „und du, ſprach er zu
einem andern, (der eben dabey ſtund,)
„mochteſt wohl, (auf dieſe Bedingung)
„mit mir ziehen?, „Ja, ſagte der
„Menſch, wenn du mir nur erlanben willſt,

„das
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„das Begrabuiß meines Vaters abzuwar
„ten.,  Alber Jeſus antwortete ihm: 60.
„Ueberlaß das Begraben denen, fur
„die es gehort; denn wenn du mir an—
„gehoren willſt, ſo iſt von nun an weiter
„keine Beſchaftigung fur dich, als dieſe,
„den Weg zur Gluckſeligkeit unter den
„Menſchen bekannt machen zu helfen.,

Jndem fieng ein Dritter an: „Auch 61.
„ich Herr bin bereit mit dir zu ziehen, nur
„laß mich erſt von den Meinen Abſchied
„nehmen., Alilein Jeſus verſicherte ihn, 62.
daß ein Menſch, welcher denen gleich
ſey, die, (wie man im Spruchwort ſagt,)

die Hand an den Pflug legen, und wie
der zuruck ziehen, nicht tuchtig ſey, in
das Reich der Wahrheit einzugehen,
deſſen Glieder ihre Gluckſeligkeit jenſeit
des Grabes erwarteten.

22. Jeſus ſendet die ſiebenzig
Junger aus.

Darauf erwahlte ſich Jeſus noch ſieben: 1.
zig Junger, welche er, je zween, vor ſich

F her—
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herſendete, in die Orte, wo er ſelbſt hin—

.kommen wollte. An dieſe richtete er folgende
Anrede: „Die Erndte iſt nahe, und der
„Arbeiter ſind noch wenige. Jhr ſolltet
„den Herrn der Erndte billig ſelbſt bit-
„ten, noch mehrere Arbeiter auszuſen-?
„den. Gehet alſo ihr hin: und be
„denket daß ich euch wie Schafe mitten

.„unter die Wolfe ſchicke. Auf eurer
„Reiſe beladet euch weder mit Gold,
„noch mit Lebensmitteln, noch Kleidern.
„Ziehet eures Weges ſtraks fort, ohne
„euch bey denen, die euch begegnen, zu

5. „verweilen. Kommet ihr in ein
„Haus, ſo machet den Bewohnern deſt

6. „ſelben euren freundlichen Gruß. Wer
„den ſich dann unter denſelben ſolche be—
„finden, die es werth ſind, ſo ſoll alles
„das Gute uber ſie kommen, welches
„ihr ihnen bey eurem Eintritte gewun—
„ſchet habt; wo nicht, ſo wird es mit

7. „euch wieder von ihnengehen. Seyd
„ihr aber einmal in einem Hauſe, ſo
„bleibet da, und eſſet und trinket mit
„ihnen, was ſie haben. Denn ein Ar—

„bei
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„beiter iſt ſeines Lohnes werth. Und
A„ich will nicht haben, daß ihr von Haus
„zu Hauſe, euch denſelben gleichſam er—
„betteln ſollet. Wann ihr nun an 8.
„einen Ort hinkommt, wo man euch
„aufnimmt, ſo nehmt vorlieb mit dem,
„was man euch vorſetzt: und heilet ihre 9.
„Kranken, und ſagt ihnen dabey, daß
„auch ſie zu der neuen Religionsſocietat
„eingeladen ſeyn ſollten, deren Guter
abis in die Ewigkeit reichten. Kommt 10.
„ihr aber an einen Ort, wo man euch
„nicht aufnehmen will, ſo tretet auf die
„Gaſſe und ſagts laut, daß ihr hiermit 11.
„auch den Staub, der bey ihnen an eu—
„ren Fuſſen geblieben, abklopfet, zum
„Zeichen, daß ihr keine Schuld haben

„wolltet, wenn in kurzem das Reich des
„Meſſ ias, (durch Strafgerichte) ſich auch
„unter ihnen offenbaren wurde. Jch 12.
„verſichere euch, daß Sodoms Unter—
„gang nichts ſeyn wird gegen das Un—
„gluck, das zu ſeiner Zeit uber dieſe Orte
uhereinbrechen ſoll.,

s 2 „O
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13. „O wehe dir, fuhr er fort, wehe dir

„Chorazim, wehe dir Bethſaida!
„Wenn in Tyrus und Sidon die Wun—
„der geſchehen waren, die an euch geſche—

„hen ſind, ſie wurden ſich langſt auf das
„eifrigſte zum wahren Gott bekehrt ha—

14. „ben. Aber es wird auch Tyrus und
„Sidon zur Zeit der Rache weit ertrag—

15. „licher ergehen, als euch. Und du
„Capernaum, du biſt itzt auf dem Gi—

„pfel des Glucks! aber du wirſt in den
„Abgrund des Verderbens geſturzt
„werden.,„

16. Er beſchloß hierauf ſeine Rede mit der
Verſicherung: „Wer euch horet, der ho
„ret mich. Wer aber euch verſchmahet,
„der verſchmahet mich. Und wer mich
„verſchmahet, der verſchmahet den, der
„mich geſandt hat.,

17. Als nachher die ſiebenzig zuruck kamen,
erzählten ſie ihm mit groſſen Freudenbe—
zeugungen, daß ſie auch die Geiſterkrank—
heiten zu heilen vermogend geweſen waren:

18. worauf ihnen Jeſus zur Antwort gab, (daß
ſie gar nicht Urſache hatten, ſich daruber

zu
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zu verwundern.) „Jch ſelbſt, ſprach er,
„ſahe den Tag, an welchem der boſe
„Geiſt von ſeiner Hohe herabſturzte,
„und wo ſeine Macht wie ein Blitz ver—
„loſch. Wiſſet alſo, daß ihr von mir 19.
„die Macht habt, allen Gefahren zu
„trotzen, und uber alle mogliche Uebel
„Meiſter zu werden, welche jenem bo—
„ſen Feinde zugeſchrieben werden. Aber 20.
„bedenket auch, daß alles das weit we—
„niger wichtig iſt, als das Gluck, das
„ihr habt, unter der Zahl derer zu ſte—
„hen, die einſt zu der Seligkeit des Him—
„mels erhaben werden ſollen.,

Hierbey ergoß ſich Frende und Entzucken 21.

uber ſeine Seele. „O wie daunke ich dir,
„ſprach er, dir Vater, Herr des Him—
„mels und der Erde! fur die erhabenen
„Einſichten, welche du vor den eingebil:
„deten Weiſen verborgen, und dagegen
„dem Haufen der Einfaltigen geſchenkt

53 „haſt!
J“e) Den ihr ale die wirkende Urſache ſowohl

des phyfiſchen als ſtitlichen Uebels anſehet.
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„haſt! Ja Vater, ſo gefiel es deinem
„heiligen Willen!,„

2a4. „mMir hat der Vater, fuhr er fort, alle
„Schatze (der Weißheit) mitgetheilt.
„Nur der Vater kennt den Sohn, und
„dieſer den Vater. Daher ſind (die Rath
„ſchluſſe des Vaters, und die Geſchafte
„des Sohnes) von keinem andern Lehrer
„als von dem Sohne ſelbſt zu erlernen.,

23. Darauf wandte er ſich an ſeine Junger
insbeſondere: „Gluckliche Menſchen.
„ſprach er, die da ſehen, was ihr ſehet!

24. „Glaubet mir, viele Propheten und
„Konige haben gewunſcht zu ſehen und
„zu horen, was ihr ſehet und horet, und
„haben vergeblich gewunſcht.,

25. Jndem trat ein judiſcher Gottesgelehr-
ter herzu, und legte ihm, um eine Gele—
genheit zu finden, ihn zu laſtern, die Frage
vor: was er wohl zu thun habe, um zur

26. ewigen Seligkeit zu gelangen? Jeſus ant:
wortete ihm: „Du wirſt ja ſelbſt wiſſen,
„was in deinem Geſetzbuche ſteht. Wie

27. „lauten denn da die Worte? „Du ſollſt,
„ſprach er, Jehovah, als den Gott, der dein

„Ver
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„Vergelter ſeyn will, von aanzem Herzen, mit
„ganzer Seele, aus allen deinen Kraften lie—
„ben; deinen Mitmenſchen aber ſollit du eben
„die Liebe erzeigen, welche du dir von Gott und
„deiem Mitmenſchen ſelbſt wunſcheſt.
„Gut, verſette Jeſus, das iſt die Rich-28.
„tigſte auf deine Frage: Das thue nur
„ſo wirſt du ſelig werden., Diteſer aber, 29.
(der nur die Leute von ſeiner Sekte, als
ſeine Mitmenſchen anſahe,) wollte die Wur—

de ſeiner Tugend behaupten, und frug
(ſpottiſch:? „Wer iſt denn wohl (nach dei—
„ner Meynung) mein Mitmenſch?, Da 30.
gab ihm Jeſus folgende Antwort: „Es
„reiſete einer die Straſſe von Jernſatem
„nach Jericho, wo er von Raubern an—
„gefallen ward, die ihn nicht nur aus—
„plunderten, ſondern auch verwundeten
„und halb tod liegen lieſſen. Ohngefehr 31.
„traf ſichs, daß ein Prieſter dieſelbe
„Straſſe kam. Dieſer ſahe den Elenden
„und reiſete voruber. Auf gleiche Weiſe 32.
„kam ein Levit dieſen Weg, betrachtete

„den armen Menſchen und ging fort.
„Endlich kam auch ein Samariter an 33.
„denſelben Ort. Dieſer ward von dem

F 4 „Anm
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„Anblicke dieſes Elenden in ſeinem Jn-

34. „nerſten geruhrt. Gleich ging er, und
„wuſch ihm ſeine Wunden mit Wein,
„ſtrich ſie mit Balſam, und verband ſie
„ihm. Sodann half er ihm auf ſein
„Thier, und fuhrte ihn ſo bis in die Her—

35. „berge, wo er ihn verpflegen ließ. Den
„folgenden Morgen, bey ſeiner Abreiſe,
„gab er dem Wirth zwey Denare, und
„befahl ihm, den Kranken wohl zu war
„ten: er werde, ſetzte er hinzu, auf der
„Ruckreiſe, wenn auch noch weitere Ko—
„ſten auflaufen ſollten, alles fur ihn be—

36. „jahlen. Was mehynſt du wohl,
„frug er hier den Gottesgelehrten, wer
„war unter jenen Dreyen der Mitmenſch

37. „fur dieſen Elenden?, „Ohne Zwei
„fel der, verſetzte dieſer, welcher die Barm:

„herzigkeit an ihm ausubte, „Nun
„wohl, ſagte Jeſus, ſo zeige du dich auch
„auf ſolche Art als den Mitmenſchen
„aller, die deiner Hulfe bedurfen.,

38. Auf der Reiſe (nach Jeruſalem) kam er
in einen Ort, wo er bey einer gewiſſen
Martha ſeine gewohnliche Herberge nahm.

Dieſe
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Dieſe Martha aber hatte eine Schweſter, 39.
Namens Maria, welche ſich inmer zu Jeſu
hielte, und ſeinem Unterrichte zuhorte. Da 40.
fugte ſichs, daß Martha, als ſie eben ganz
mit dem Hausweſen beſchaftiget war, Je:
ſum fragte, wie er es dann mit anſehen
konnte, daß ihre Schweſter ihr die Sorge
fur ſeine Verpflegung ganz altein uberlieſ—

ſe? Aber Jeſus ſagte ihr: „Gute Mar-41.
„tha! du machſt dir ſelbſt viel zu ſchaf—
„fen, und vergiſſeſt daruber das Noth
„wendigſte. Maria hat das eintraq:42.
„lichſte Geſchafte erwahtt, welches ihr
„unvergangliche Vortheile verſchaffen
„wird. 14

23. Jeſus empfiehlt das Gebet.

Einſtmalen, als er aus der Einſamkeit 1.
zuruck kam, wo er zu beten pflegte, bat
ihn einer von ſeinen Jungern, er mochte
doch auch ihnen einige Anweiſung zum Ge—
bet geben, wie ſie Johannes ſeinen Schu—
lern gegeben habe. Und Jeſus ertheilte 2.
ihnen folgende Antwort: „Lernet, ſprach

55 er,
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„er, (wie ihr in wenig Worten, aber mit
„uberlegter Wahl der Gegenſtande, Gott
„anrufen muſſet, aus folgendem Bey—
„ſpiele. „LEGott! Vater unſer auer!
„Erfulle unſre Herzen mit Ehrfurcht gegen
„dich, als das allervolkommenſtt Weſen.
„Grunde und erweitere dein Reich, wel
„ches da iſt, wo durch deinen Geiſt Weiß—
„heit und Tugend bluüheun. Lehre uns alle,
„wie die Bewohner des Himmels im Ge
„horſam gegen deine Gebote und in der
„Ergebung in deinen Willen unſere Ruhe

3. „und Gluckſeligkeit finden. Befreye uns
„durch deine liebreiche Vorſorge von allen

4. „angſtlichen Sorgen fur die Zukunft. Ver
„zeihe uns wenn wir von Sunden ubereilt
„worden, ſo wie auch wir unſern Mitmen:
„ſchen alle Beleidigungen vergeben wollen.

„Laß uns in Stunden, wo wir zur Ver—
„leugnung der Wahrheit oder der Tugend
„gereitzt werden, nicht unterliegen. Errette
„uns von allem, was uns wahrhaftig un—

„glucklich macht. Auf dich iſt unſer Ver
„trauen gerichtet, denn du biſt machtig;
Adu biſt der Befitzer aller Schatze des Him

„mels
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„mels und der Erde; du biſt es und bleibſt
„es in alle Ewigkeit Amen.

Darauf ſprach er weiter: „Stellet euch 5.
„vor, es hatte einer unter euch einen
„Freund, zu dem er um Mitternacht
„hinginge, und ihn bate, er mochte ihm
„doch etliche Brodte leihen, weil eben 6.
„ein guter Freund bey ihm abgetreten
„ware, und er nichts im Vorrath hatte,

„ihn zu bewirthen. Nehmet an, dieſer 7.
„wollte anfanglich nicht aufmachen, ſon
„dern antwortete inwendig; er ſolle ihn
„zufrieden laſſen: es ſey ſchon Thur—
„ſchluß, und ſeine Leute waren bereits
„nalle ſchlafen, er konne unmoglich auf—
„ſtehen, und ihm das Verlangte heraus—
geben. Was meynet ihr, was ein ſol: g.
„cher endlich thun wurde, wenn jener
„ſtehen bliebe, und nicht aufhorte anzu
„ſvrechen und zu bitten? Wurde dieſer
„nicht zuletzt, geſetzt auch, daß er keine
„Ruckſicht auf die beyderſeitige Freund—
„ſchaft nahme, um des unaufhorlichen

„Bittens willen, aufſtehen, und das
„Verlangte heraus geben? Undg9.

ſo,
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„ſo, ſage ich euch, bittet Gott, er wird
„euch erhoren. Laſſet euch keine Muhe
„verdruſſen, denn ſie wird endlich ge
„kront werden. Gehet es nicht, ſo ver—
„doppelt ener Flehen zu Gott. Jhr
„werdet endlich gewiß mit dem herrlich—

10. „ſten Erfolge erfreut werden. Denn
„Fleiß und anhaltendes Gebet uberwin—

11. „det alles. Welcher Vater wird
„ſeinem Kinde, das ihn um Brodt an—
„ſpricht, einen Stein, oder fur einen

12. „Fiſch eine Schlange, oder fur ein Ey
13. „einen Scorpion geben? Da nun ſo ver—

„derbte Menſchen, wie ihr ſeyd, gleich
„wohl viel zu gut wiſſen, was euren
„Kindern heilſam iſt, als daß ihr ihnen
„etwas ſchadliches geben ſolltet, wenn
„ſie euch um etwas nutzliches bitten;
„wie vielmehr wird der himmliſche Va
„ter Gaben, die zum Heile eurer Seelen
„dienen, allen denen geben, die ihn dar—
„um bitten.,„
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24. Jeſus in der Gegend von Ca—
pernaum, fertigt phariſaiiſche

Zumuthungen ab. Maatth.
13. 20. 11. Luk. 11.

Als Jeſus einſt einen Begeiſterten, der 14.
zugleich ſuumm war, zum Erſtaunen aller
Anweſenden, Vernunft und Soprache wie-—
der gegeben hatte; beſchuldigten ihn einige, 15.

daß er mit dem boſen Geiſterkonige im
Bundniſſe ſtehe, und durch ihn die Begei—
ſterten heile: andere aber verlangten, er 16.

ſolle ſich durch ein Wunder vom Himmel
legitimiren, um zuzuſehen, ob er ein Be—
truger ſeh. Er aber durchſchaute die 17.
Tiefen ihres Herzens und fertigte die Er-
ſten alſo ab. „Wenn in einem Reiche
„oder Familie einmal innerliche Zwiſtig-
„keiten entſtehen, ſo ſind ſie gewiß nicht
„weit von ihrem Umſturze entfernt. Es 18.
„muß alſo wohl das Reich eures Geiſter—
„koniges ſeinem Falle ſehr nahe ſeyn,
„wenn ſchon, wie ihr einzugeſtehen ſchei—

„net, ein boſer Geiſt den andern zu ver—
„drangen ſucht. Hiernachſt aber 19.

„war
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„war ich begierig zu wiſſen, wie denn
„wohl eure Exorciſten, die doch von eu
„rer Nation ſind, die Geiſter vertrei—
„ben: Bleibt ihr dabey, daß ich es durch
„den Geiſterkonig thue, ſo mußt ihr es
„leiden, daß man euren Leuten eben den

20. „Vorwurf macht. Geſtehet ihr mir aber
„ein, daß ich es durch die gottliche All—
„macht thue, ſo habt ihr das deutlichſte
„Merkmal, daß ich der Meſſias bin.

21. „Denn wenn ein Starker ſeinen Pallaſt
„in ſeiner volligen Ruſtung bewachet, ſo

22. „iſt das Seine in Sicherheit. Wenn
„aber ein Starkerer ihm ſeine Ruſtung
„ausziehet, auf die er ſich verließ, ſo
„kann er ihn dann ohne Muhe ausplun

23.,dern. Und ihr wißt auch das
„Sporuchwort: Wer nicht fur mich iſt, der
„iſt wider mich. Wer mir nichts einbringt, leert
„mich aus.,

24. „„(Aber es wird euch gehen, fuhr er
„fort, wie jenen ubeleurirten Begeiſterten,
„bey deren gahlingen Recidiven in eine
„neue und heftigere Raſerey, ſich eure
„Exorciſten immer ſo zu helfen ſuchen, daß

„ſie
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„fie ſagen,) „Ja weun der boſe Geiſt her—
„aus iſt, ſo ſucht er eine neue Wohnung.
„Und wenn er nun die nicht recht nach
„Wunſch findet, ſo kehrt er zuweilen wier 25.
„der um, und nimmt ſieben andere Geiſter
„zu ſich, die noch wilder ſind als er, (um
„ſich gegen die Kraft der Beſchworung zu
„verſtarken,) und kommt dann in ſeine 26.
A„vorige Wohnung zuruck, die indeſſen ge
„reiniget und gefeget worden. Und da
„„wird es mit einem ſolchen Menſchen noch
j„arger, als es vorhin war. Jndem 27.
rufte eine Weibsperſon aus dem Haufen
mit ſtarker Stiume: „O gluckliche Mut—
„ter! die dieſen Mann geboren und an ih—
„ren Bruſten geſauget hat, VWor: a8.
auf Jeſus erwiederte: „Gluckliche
„Menſchen, welche Gottes Wort nicht
„nur horen, ſondern auch in Ausubung
„bringen.,„

Darauf gab er auch (den Letzten v. 16.) 29.
vor einer immer mehr anwachſenden Ver—

ſammlung, ihre Abfertigung: „Das iſt
„eine Nation, ſprach er, voller Tucke
„und Boßheit. Darum ſoll ſie des Wun

„ders
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„ders nicht gewurdiget werden, das ſie
„verlangt. Fur ſie iſt noch das einzige
„und letzte beſtimmt, (das Gott zur Be
„ſiegung des Unglaubens thun wird, und)
„das in der Geſchichte des Propheten

30o. „Jonas abgebildet worden iſt. Wie
„nemlich Jonas den Niniviten durch
„ſeine Geſchichte eine Ermunterung zum
„Glauben an Gott war, ſo wird mein
„CTod und Auferſtehung) die letzte Auf
„foderung aller Menſchen zum Glauben

31. „an mein Evangelium ſeyn. Aber

32.

A„jene Niniviten werden auch einſt, zur
„Zeit des Gerichts, wider dieſes Volk
„auftreten, und (durch ihr Beyſpiel) ſie
„verurtheilen, und das um ſoviel mehr,
A„da jene ſich durch die Predigt eines Jo—
„nas bewegen lieſſen, und hier gewiß
„ein groſſerer Lehrer iſt, als Jonas
„war: So wie einſt jene perſiſche
„Koniginn dieſes Judengeſchlecht be—
„ſchamen wird, welche um Salomons
„Weißheit willen eine ſo weite Reiſe

cthat;
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„that; denn hier iſt gewiß ein weiſerer
„als Salomo war.,„

e

„Ein Licht zundet man nicht an, um 33.
„es unter ein Gefaß zu ſtellen und zu
„verſtecken, ſondern man ſetzt es auf ei
„nen Leuchter, damit es denen, die im
„Zimmer ſind, Leuchtung gebe.,„

Su.

„Die Begierden ſind fur die Seele 34.
„Jdas, was das Auge fur den Korper iſt.
„Jſt das Auge geſund, ſo gehet der Kor
„per im Hellen. Jſt es aber verderbt,
„fſo umgiebt ihn Finſterniß und Ge—
„fahr. Ein jeder hat alſo Urſache 35.
„darauf zu ſehen, daß nicht ubelgeleitete

„Begierden ſeine Seele verfinſtern.
„Denn wie er von dem Lichte einer ge-36.
„reinigten und uber die Leidenſchaften
„herrſchende Vernunft geleitet wird, ſo
„daß in ſeinem Herzen nichts von der
„Finſterniß einer wilden Leidenſchaft un

G „ter
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„termengt iſt, der iſt auf ſeinen Wegen
„ſo ſicher vor allen Gefahren des Falles,

„als ein Reiſender bey der helleſten
„Fackel.,„

o 2
37. Als ihn hierauf ein Phariſaer zu Tiſche

lud, fugte ſichs, daß ihm bey der Mahl—
38. zeit von demſelben Phariſaer ein Vorwurf

gemacht wurde, daß er ſich nicht vorher
nach ihrer Gewohnheit gewaſchen hatte:

Z9. worauf ihm Jeſus zur Antwort gab: es
ſey freylich bey ihnen itzt herrſchende
Sitte, nur auf auſſerliche Reinigkeit
z. E. der Becher und Schuſſeln zu ſehen,
wenn ſie gleich innwendig damit ange—
fullt waren, was ſie andern entwendet,
und mit Unrecht an ſich gebracht hatten.

40. Aber glaubet denn ihr Narren, ſetzte
er hinzu, daß die auſſerliche Reiniqkeit

41. auch die innerliche ausmache? Sagt
nicht vielmehr das Spruchwort: Gieb
dem Armen, von dem was des Armen iſt, ſo iſt

42. das Auswendige rein. Aber wehe euch
ihr Phariſaer, die ihr die geringſten

Krau
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Krauter verzehndet, und dagegen die
Gerechtigkeit gegen die Mitmenſchen
und die Liebe gegen den Schopfer hin
tenanſetzet. Wehe euch ihr Phari-43.
ſaer, die ihr in den Horſalen eure Rang—
ſucht auslaſſet, und in den Verbeugun—
gen der Vorubergehenden Nahrung fur
eure Eitelkeit ſucht. Wehe euchihr 44.
Phariſaer, ihr Gottesgelehrten, ihr
Heuchler, die ihr jenen Graberngleichet,
welche von obenher bedeckt ſind, daß die
Leute daruber hingehen, ohne es zu
wiſſen.

„Aber das ſind ja, verſetzte hier einer 45.
„„bon den judiſchen Gottesgelehrten, auch
„Schmahungen gegen uns. „Ja, 46.
„erwiederte Jeſus, auch uber euch ſpreche

„ich das Wehe, weil ihr den Leuten die
„beſchwerlichſten Pflichten aufleget, von
„denen ihr ſelbſt nie willens waret, das
„geringſte zu halten. Ja wehe euch, 47.
„die ihr die Graber der Propheten aus—
„putzet, welche eure Vorfahren hinge—
„richtet haben: da ihr doch damit das 48.
„Andenken ſolcher Schandthaten erneu—

G 2 „ert,
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„ert, die ihr ſelbſt heimlich billiget.

49. „Daher wird es baid an euch wahr wer
„den, was die gottliche Weißheit gar oft
„verkundiget hat., „Was hilfts, daß
„ich euch Propheten und Apoſtel ſende,

„die ihr doch zum Theil verfolget, zum
50.,Theil ums Leben bringen werdet. Aber

„dafur wird euch auch eine Rache treffen,
„welche alles, vom Anfange bis dieſen

51.„Augenblick, nemlich von dem Todte
„Abels bis auf die Hinrichtung Jojada,
„des Sohnes Barachia, die ihr im Vor
„hofe des Tempels hinter dem Brand
„oferaltare verubt habt, vergoſſene Pro—
„phetenblut, aufwagen wird., „Dieſe
„Rache ſage ich euch, wird dieſes itzige

52.,Judengeſchlecht treffen. Und wehe
„euch ihr Gottesgelehrten! Denn
„ihr habt den Schluſſel zur Erkenntniß
„der Wahrheit den Leuten entriſſen.
„Jhr wollt alſo nicht nur ſelbſt in eurer
„Blindheit und Vorurtheilen beharren,
„ſondern auch andere mit Gewalt von
„ihrer Aufklarung zuruckhalten.,„

Dieſe

7 I
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Dieſe Worte ſetzte die Phariſaer und 53.

Gottesgelehrten in die großte Wuth, ſo
daß ſie nun alle ihren Verſtand erſchopften
um ihn mit allerley vorgelegten Fragen zu
beſturmen, und irgend etwas aus ſeinen 54.
Antworten aufzufangen, woruber ſie ihn
verklagen konnten.

Jndeſſen drang das Volk zu tauſenden 1.
herzu, daß eins das andere trat und
quetſchte. Und er nahm Gelegenheit
ſeinen Jungern insbeſondere die Ermah—
nung zu geben, daß ſie ſich vor dem Sauer-
teige der Phariſaer huten ſollten, denn es
ſey lauter Heucheleh. „Hutet euch 2.
„aber ſelbſt, ſetzte er hinzu, vor der Heu
„„chelen, und ſaget die Wahrheit, ſo ſehr
„ſſie bisher iſt vergraben worden, frey
„heraus. Laſſet alle Leute offentlich hoz 3.
„ren (ohne Menſchenfurcht,) was ihr bis—

„her nur im Stillen geredet habet.
„Denn es muß, wie man im Spruch—
„wort ſagi, auf den Dachern gepredigt
„werden, was in Kammern geſprochen
„worden iſt. Weas ich ſage, iſt die 4.
„Stimme eines Freundes. VBerbannet

G 3 „alle
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„alle Furcht vor Menſchen, welche euch
„kein groſſeres Ungluck zufugen konnen,
„als daß ſie euch euer irrdiſches Leben

g.„rauben. Aber fur dem, der euch in
„jenes unabſehliche Elend ſturzen kann,
A„fur dem, ſage ich, furchtet eucht

6.„(Setzet lediglich euer Vertrauen auf
„Gott!) Denn auch ein Sperling, deren
„zween um einen Heller verkauft werden,
„iſt von den Gegenſtanden der gottlichen

7., Vorſehung nicht ausgeſchloſſen. Aber
„von euch iſt auch das geringſte, ich moch:
„te ſagen jedes Haar auf eurem Haupte,
„der Vorſorge Gottes empfohlen. Furch
„tet euch alſo fur keinen Menſchen! Jhr
Aſeyd ohnfehlbar in Gottes Augen wiche
„tiger als alle Sperlinge in der Welt.

8.,Jch ſage euch aber, wer ſich vor den
„Menſchen fur mich erklart, fur den
„will ich mich auch dereinſt im Gerichte

9. „Gottes erklaren. Wer hingegen (aus
„Menſchenfurcht) ſich verleiten laßt zu
„ſagen, er kenne mich nicht, von dem
„werde ich auch einſt ſagen, ich kenne

10. „ihn nicht. Zwar wer aus bloſſer
„Un
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„Unwiſſenheit, weiler ſich an meine itzige
„armſelige Geſtalt ſtoſſet, mich verach—
„tet oder laſtert, der kann noch Verge—
„bung hoffen. Wer aber den in mir
„wirkenden Gott mit ſeinen Augen ſiehet
„und laſtert, und ſagen will, ich kenne
„ihn nicht der iſt keiner Vergebung
„fahig. Wenn ſie euch aber dereinſt 11.
„vor geiſtliche und weltliche Gerichte
„ſchleppen werden, ſo dentt nicht angſt:
„lich nach, was ihr da ſagen, oder wie
„ihr es vortragen wollet. Denn zu der 12.
„Zeit wird euch Gottes Geiſt ſelbſt leh:
„ren, was ihr ſagen ſollt.,„

25. Verſchiedene Geſchichten,
mit Stucken aus der Berg—

predigt vermiſcht.
Jeſus ward einſt von einem aus der 13.

Verſammlung erſucht, daß er Schiedsrich—
ter in einer Erbſchaftsſtreitigkeit ſeyn moch
te. Er aber verbat ſich dieſen Auftrag, 14.
nahm aber davon Gelegenheit, ſeine Zuho 15.

rer vor Geitz und Habſucht zu warnen,

G 4 vor
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vornemlich aus dem Grunde, weil Ueber:
fluß an ſich keinen Menſchen glucklicher

16. mache: wobey er ihnen folgende Fabel
ſagte:

Der Geitzige.
Ein reicher Mann hatte Felder,

die ſo reichlich trugen, daß er end
lich nicht mehr wußte, wo er die
aufgeſammelte Fruchte hinbringen
ſollte. Nach langem Ueberlegen,

faßte er den Entſchluß ſeine Scheu
nen abzubrechen und groſſer zu bau

en, um da ſeine Schatze aufzube
wahren. „Dann will ich, dachte
„er bey ſich ſelbſt, mich meines
„Vorraths erfreuen! Dann will
„ich mich um nichts weiter bekum

„mern, als ſie recht zu genieſſen,
„und vergnugt dabey zu ſeyn.

Aber auf einmal ſprach der Herr
uber Leben und Tod: „Du Thor!
„noch dieſe Nacht mußt du ſterben!

A„denke nun fur wen du geſchar:
„ret haſt.„

ne „Se
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„Sehet, ſprach Jeſus, ein Bild von 21.

„allen denen, welche die irrdiſchen Gu—
„ter nur ſammlen um ſie zu beſitzen, die
„aber nicht (durch Anwendung derſelben
„zum Beſten ihrer Nebenmenſchen,) ſie zu
„einem Vorrathe zu machen wiſſen, den
„ſie dort wieder finden.,„

„Darum vermahne ich euch, fuhr er 22.
„fort zu ſeinen Jungern zu reden, daß ihr
„euch aller angſtlichen Sorgen entſchla—
„get, die dieſes irrdiſche Leben, Eſſen,
„Trinken, Kleidung, u. d. zum Gegen
„ſtande haben. Bedenket daß, da das 23.
„Leben doch wichtiger iſt als die Speiſe,
„und der Leib wichtiger als die Klei—
„dung, der Gott, der Leib und Leben
„euch gab, auch noch machtig und gutig
„genug ſeyn wird, euch mit Speiſe und
„Kleidung ju verſehen. Betrachtet nur 24.
„die Raben, welche weder ſaen noch
„erndten, und die weder Kammern noch
„Scheuern haben, und Gott der Herr
„ernahret ſie doch. Meynet ihr nicht
„daß ihr in den Augen Gottes viel wich
„tiger ſeyd, als ſolche Thiere? Und kon:25.

G „nHet
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„net ihr wohl mit allen euren Sorgen
„euer von Gott geſetztes Lebensziel nur

26.„um eine Stunde verlangern. Da ihr
„nun ſo etwas weniges nicht ausrichten
„kounet, wozu ſind alſo eure Sorgen?

27. „Sehet einmal die Blumen auf den Wie
„ſen, wie ſie wachſen. Sie arbeiten und
„ſpinnen nicht: Und dennoch ubertrift
„dieſer Putz der Natur, alle Pracht der
„Kunſt, welche in dem bkoniglichen
„Schmucke ſelbſt eines Salomo ver

28. „ſchwendet war. Wenn nun Gott die
„nrauter auf den Wieſen, die doch nach
„Gelegenheit Heute bluhen und Mor
„gen ſchon im Ofen liegen, ſo herrlich
„ſchmucket, wie vielmehr ſolltet ihr euch
„der Vorſorge eures Gottes anvertrau

29. „en? O ſchwache Seelen! o verbannet
ſſiie doch, jene angſtlichen Sorgen, wel

„che euch nur immer darauf denken heiſ—

A„ſen, wo Eſſen, Trinken, u. d. herkom
30o. „men ſoll. Heiden kann man ſie verzei

„hen, aber nicht euch, die ihr einen Gott
„habet, der als der Vater der Menſchen
„eure Bedurfniſſe kennt, und beſorgt.

„Riche
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„—Richtet aber vielmehr eure Wunſche 31.
„und Sorgen darauf, daß ihr wurdige
„Glieder des Reiches Gottes ſeyn mo—

„get. Die irrdiſchen Guter ſiud als—
„dann gleichſam eine Zugabe, die ihr
„allein von Gottes Vorſorge zu hoffen

„habt.
i „Furchte dich nicht, fuhr er fort, du 32.
„kleine Heerde. Denn dein Vater hat
„dir ein ganzes Reich (voll Gluckſelig
„keit und Guter) zugedacht. Nur opfert 33.
Jhier die Beſitzungen des gegenwartigen
„Lebens, in wohlthatigem Liebeseifer,
„fur eure Nebenmenſchen auf, ſo wer—
„det ihr euch damit Schatze geſammlet
„haben, welche nie veralten; welche
„auch im Himmel ihren Werth behal—
„ten, welche keine Diebe ſtehlen,
„und keine Motten freſſen. Und 34.
„dabey denket immer an den Ausſpruch
„des Weiſen: wo unſer Schatz iſt, da iſt
/auch unſer Heri./

„Send ſtets jenen wachſamen Die: 35.
„nern ahnlich, welche aegurtet um ihre
„benden, mit der Fackel in der Hand,

„ihren
e—



108 Lukas 12.
36. „ihren Herrn erwarten, damit ſie ihm,

„wenn er die Braut nach Hauſe fuhrt,
„gleich aufmachen und empfangen kon:

27. „nen. Wohl ſolchen Dienern, welche
„ihr Herr wachſam und in beſtandiger
„Erwartung fand. Der Herr wird ſie
„einſt zu ſeiner Tafel ziehen, und wie

38. „ſeine beſten Freunde bedienen. Jch ſa
„ge noch einmal, wohl ſolchen Dienern,
„welche ihr Herr in jeder Stunderdes
„Nachts alſo antrift.,39. „eEin Hausvater, welcher Nachricht

„hatte, in welcher Stunde des Nachts
„die Diebe kommen wollten, wurde ge—
„wiß wachen und den Einbruch verhu—

40. „ten. Umdeſtomehr aber ſeyd ihr
„in beſtandiger Wachſamkeit, da ich zu
„einer Stunde kommen werde, wonhr

41. „mich nicht vermuthet., Hier fragte
ihn Petrus, ob dieſes nur eine Lehre fur

42. ſie, oder die ganze Gemeine ſey? „(Denke

„ſelbſt nach,) antwortete Jeſus, (ich
 „will dir noch ein ſolches Bild ſagen:)

„Ein Haushofmeiſter, dem ſein Herr,
„aufgetragen hat, dast Geſinde
„zu verſorgen, und auf daſſelbe

„Acht
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„Acht zu haben, lwenn er treu und vor: 43.
„ſichtig iſt, dergeſtalt, daß ihn ſein Herr
„zu allen Zeiten uber der richtigen Be—
„folgung ſeiner Auftrage antrift,  wird 44.
„gewiß endlich (fur ſeine Rechtſchaffenheit

„belohnt und) zur Verwaltung aller ſei—
„ner Guter erhoben werden. Jſt aber 45.
„ein ſolcher Menſch leichtſinnig und denkt
„zuweilen bey ſich ſelbſt: o itzt iſt mein
„Herr auf lange Zeit abweſend, und
„dann anfangt ſeine Mitknechte zu dru—
„cken, und zu mißhandeln, und mit ſei—
„nen Geſellſchaftern zu ſchmauſſen; den 46.
„wird der Herr unvermuthet uberfallen,
„und wird ihn ſtrafen, wie es einem
„Schelme zukommt.,„

„Was nemlich dieſen Haushofmeiſter 47.
„betrift, ſetzte Jeſus hinzu, der ganz ge—
„nau die Befehle ſeines Herrn wußte,
„wird, im Falle der Nachlaſſigkeit und
„des Ungehorſams, viel Strafe leiden.
„Jene Diener hingegen, welche weni: 48.
„ger mit den Geſchaften und Abſichten

„ihres Herrn bekannt waren, werden
„auch weniger Strafe leiden, wenn ſie

„ihrer
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„ihrer geringern Erkenntniß nicht gemaß
„gehandelt haben. Denn jemehr einem

„anvertraut iſt, deſtomehr wird von ihm
„gefordert werden.,

49. „Wilſſet aber, daß ich nicht gekommen
„bin euch ein Leben voll Ruhe und Friede

50.,zu verſchaffen! Nein, ein Feuer will
„ich anzunden! Und wollte Gott, es

51. „brennte ſchon! Doch mußich ſelbſt erſt
„eine Taufe uberſtehen, von der ich auch
„wunſchte, daß ſie ſchon voruber ware!

52. Und mit dieſer Hitze der Verfol-
„gung und der Trubſale, die meine Re
„ligion nach ſich ziehen wird, konnen
„nichts anders als die traurigſten Zer—
„ruttungen in den Familien verbunden

33. „ſeyn: ſo daß Vater wider ihre Sohne,

„Mutter wider ihre Tochter, kurz
„ein Glied der Familie wider das andere
„ſich auflehnen wird.,

54. Hierauf aber richtete er ſeine Rede an
die ganze Verſammlung, wo er ſich unter
andern folgender Ausdrucke bediente.
„Wenn ihr ſehet, daß von Abend her
„Wolken ſich aufthurmen, ſo wiſſet ihr,

„daß
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„daß es Regen giebt. Und wenn der 55.
„Sudwind gehet, ſchlieſſet ihr mit Zu—
„verlaſſigkeit auf warme Witterung.
„Jhr Heuchler! ſo fertig wiſſet ihr 56.
„die Merkmale des Wetters anzugeben,
„und wenn es darauf ankonimt, die ge—
„genwartige groſſe Epoche, (in der mo
„raliſchen Welt) zu bemerken, da ſeyd
„ihr blind? Sagt warum ihr nicht hier 57.
„von ſelbſt einſehet, was den Umſtan—
Aden gemaß iſt?, (Jch rathe euch wohla 58.
meynend, die Zeit des Heils nicht zu ver—
ſcherzen, ſondern der Regel des Rechts—
gelehrten eingedenk zu ſeyn:) „viſt du
„einem ſchuldig, ſo ſuche dich mit deinem Glau—
Abiger zu ſetzen, weil die Sache noch auf dem
„Wege zum Tribunal iſt. Denn iſt ſie einmal 594
„dahin, ſo kommſt du nicht wieder los, als bis
„du den letzten Heller bezahlt haſt./

Darauf fugte ſichs, daß ihm einige die 1.
Nachricht brachten, daß Pilatus galilaiſche
Juden, da ſie im Opfer begriffen geweſen
waren, hatte niederhauen laſſen. Dieſe 2.
fragte Jeſus: ob ſie wohl meynten, daß
gerade dieſe Leute die Laſterhaſfteſten
unter allen Galilaern geweſen ſevn

muß
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3. mußten? „Glaubet das ja nicht, ſetzte

„er hinzu, ihr habt ihnen alle ſo wenig
„vorzuwerfen, daß ich euch vielmehr
„noch eben ein ſolches Schickſal prophe-
„zeihe, wenn ihr euch nicht beſſern wer—

4. „det. Oder meynt ihr, fuhr er fort,
„daß jene achtzehen Menſchen, welche
„der Thurm bey Siloah erſchlug, gerade
„die gottloſeſten Leute in Jeruſalem ge—

5. „weſen ſeyn muſſen? Jch ſags euch noch
„einmal: es wartet ein gleiches Schick—
„ſal auf euch, wenn nicht bald diejenige
„Veranderung eurer Denkungsart er-
„folgt, (zu welcher ich euch taglich ermah

6. „ne.,) Darauf erzahlte er ihnen folgende
Fabel.

Der Feigenbaum.
Es hatte einer einen (beſonders

ſchonen) Feigenbaum in ſeinem
Weinberg gepflanzt: an dem er
gleichwohl, ſo oft die Zeit kam,
daß er Fruchte haben ſollte, nie
etwas fand. Er ſagte alſo endlich
zu dem Winzer: „Es ſind nun

A„drey
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„drey Jahre, daß der Feigenbaum
„ſteht, und ich habe noch nie eine
„Frucht daran gefunden. Haue
„ihn alſo ab; wozu ſoll er das
„rLand ausſaugen?, Aber der
Winzer bat den Herrn, daß er
ihn noch ein Jahr mochte ſtehen
laſſen. Jch will, ſprach er, umn
ihn her aufgraben, und Miſt an—
legen. Vieleicht tragt er noch.
Wo nicht, ſo kannſt du ihn heruach
abhauen laſſen.

Als er an einem Sabbathe in einer Synio.
nagoge lehrte, fand er eine Weibsperſon, 11.
die ſeit achtzehn Jahren eine (ſogenannte)
Geiſterkrankheit hatte, durch welche ſie ſo
contract geworden war, daß ſie nicht mehr
in der Hohe ſtehen konnte. Dieſe rufte 12.
Jeſus, ſobald er ſie anſichtig ward, zu ſich,
und ſagte ihr, daß ſie hiermit von ihrer
Krankheit befreyt ſeyn ſollte. Zugleich 13.
legte er ihr die Hande auf, und den Au—
genblick richtete ſie ſich wieder auf, und

H preißteJ
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14. preißte Gott. Allein der Vorſitzende in

der Synagoge nahm das ſehr ubel auf:
„Es ſind, ſagte er zu dem Volke, ſechs
„Tage in der Woche, wo man die gewohn—
„lichen Arbeiten verrichten“ ſoll. Da konnt
„ihr kommen und euch curirenlaſſen. Aber
„am Sabbath ſchickt ſich das nicht.,

15. Hierauf erwiederte Jeſus: „Oihr Heuch
„ler! Eure Kuhe und Eſel bindet ihr
„am Sabbath los, um ſtie zur Tranke

16.„zu fuhren; aber dieſe Rachkomminn
„Abrahams, welche, (nach eurer Art
„zu reden,) der boſe Geiſt achtzehn Jahre
„gefeſſelt hielt, ſoll am Sabbath nicht
„dutrfen losgebunden werden, von den

17.„Feſſeln ihrer Krankheit?, Dieſe
Antwort beſchamte alle ſeine Gegner. Und
die ganze Verſammlung bezeugte ihre Freu

de uber die groſſen Thaten, die er bisher
verrichtet hatte.

18. Hierauf ſchilderte er ſeinen Jungern in
verſchiedenen Gleichniſſen, die ſchnellwir

19. kende Kraft der Religion. „Sie iſt jenem
„Senfkorne gleich, ſagte er unter andern,
A„welches einer in ſeinen Gapten ſaete,

„und
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„und da es aufging ward es ſo groß wie
„ein Baum, ſo daß die Vogel darauf
„niſten konnten., Wiederum ver-20.
glich er ſie mit dem Sauerteige, davon 21.
man nur ein wenig nothig hat, um ein
ganzes Gebacke einzuſauern.

26. Jeſus auf einer Reiſe nach

Jeruſalem. Matth. v. 20.
Naechdem er lange Zeit von einer Stadt 22.
und Flecken zum andern gezogen war, und
allenthalben Religionsunterricht ertheilt
hatte, richtete er ſeinen Weg nach Jeruſa-—
lem. Da legte ihm einer die Frage vor: 23.
ob wohl nur Wenige (von dem allgemeinen

menſchlichen Verderben Gal. 1,4.) wurden
errettet werden? „Ja, ſagte Jeſus, wer 24.
„durch die enge Pforte (in Gottes Reich)
„eingehen will, muß freylich Ernſt und
„Anſtrengung brauchen. Und daher
Awerden viele, die den Vorſatz hatten
„„einzugehen, ihn nicht ausfuhren kon—
„nen. Denn wenn der Hausherr 25.
v„einmal aufſteigen und die Hausthure

H 2 „verc.
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„verſchlieſſen wird, alsdann wirds ume
„ſonſt ſeyn, daß ihr drauſſen anpocht,
„und um Oefnuung der Thure bittet.
„Denn er wird euch inwendig zurufen,

26. „daß er euch nicht kenne. Und wenn
„ihr dann ſchon fortfahren. und ſagen
„werdet: wir haben ja ehemals mit dir

„gegeſſen und getrunken, und du haſt
„uns auf der Gaſſe offentlichen Unter—
„richt ertheilet; ſo wird er euch doch die
„ſelbe Antwort wiederhohlen, ich kenne

27. „euch nicht! Jhr ſeyd Boſewichter!
28. „Entfernet euch! Und dann ſage

„ich euch, wird Wuth und  Verzweife—
„lung euch uberfallen, wenn ihr einen
„Abraham, Jſaac und Jacob mit allen
„Propheten Gottes im Reiche Gottes
„erblicken, und euch ſelbſt werdet aus—

29. geſtoſſen ſehen: zumal wenn dannſſo vie
„le Heiden) aus allen Welttheilen zuſam
„men kommen, und an dieſer Seligkeit

Zo. „Theil nehmen werden. Dennglau
„bet nur es wird eintreffen, was man
„im Spruchwort ſagt: Viele von den letz—
„ten werden die erſten, und viele von den erſten
„die letzten ſeyn.

Nech
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Noch denſelben Tag kamen einige Pha-31.

riſaer, welche ihn warnen wollten: „Er
„ſolle ſich ja ſobald als moglich aus dieſen
„Gegenden entfernen, denn Herodes habe

„vor, ihn umbringen zu laſſen., Jeſus 32.
antwortete: „Sagt dieſem Fuchſe, ich
„lieſſe ihm hiermit wiſſen, daß meine
„Verrichtung in Heilung der Begeiſter—
„ten und Kranken beſtunde. Und ich
„wurde dieſes Geſchaſte Heut oder Mor
„gen beſchlieſſen. Bis dahin aber, wurn 33.
„de ich mich durch ihn nicht ſtohren laſ—
„ſen. Jeruſalem laſſe ſichs ja ohnehin
„nicht leicht nehmen, daß ein Prophet
„auſſer ihr zum Marthrer werde.
„Ach Jeruſalem, Jeruſalem! (fuhr er 34.
„in einem klagenden Tone fort,) die du
„todteſt die Propheten, und ſteinigſt die
„zu dir geſandt worden, wie oft habe
„ich deine Kinder zu meiner Heerde ge—

„rufen, wie eine Henne ihre Jungen
n„lockt, um ſie unter ihre Flugel zu ſamm
„len, aber ihr habt nicht gewollt. Dar-35.
„um ſage ich euch, wird Verwuſtung
„uber euren Tempel tommen, und ihr

H 3 „wer
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„werdet bald mich nicht mehr ſehen, bis
„die Zeit kommt, wo ihr vergeblich wun—
„ſchen werdet, unter denen geweſen zu
„ſeyn, welche jenes: „Heil dem Meſſias,
„dem Geſandten Jehovah!,mir zugeru—
„fen haben.,„

1. Als er hierauf an einem Sabbath in
dem Hauſe eines vornehmen Phariſaers
zu Tiſche war, wo man auf Gelegenheit

2. lauerte, an ihn zu kommen; trat ein Menſch
3. vor ihn, der die Waſſerſucht hatte. Und

Jeſus legte den Gottesgelehrten. und Pha-—
riſaern die Frage vor: ob eb wohl fur er
laubt zu halten, am Sabbath einen Kran—

4. ken zu heilen? Da er aber keint Antwort
von ihnen erhielt, machte er ihn geſund und

S. ließ ihn fortgehen. Als dies geſchehen
war, redete er ſie alſo an: „Sagt mir,
„wenn einem von euch am. Sabbath ein
„Eſel oder ein Ochſe in den Brunnen
„fallt, iaßt er ihn nicht augenblicklich wie-

6. „der heraus ziehen?, Und ſte konnten
ihm kein Wort darauf antworten.

7. Als ſie ſich zu Tiſche geſetzt hatten, und
er ihre lacherliche Rangſucht bey der Wahl

der
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der Platze bemerkte, ſagte er ihnen eine Fa
bel, deren Moral folgende war: „Wenn 8.
„du von jemand zu Gaſte geladen wirſt,
„ſo dringe dich nicht zu dem vornehmſten
„Platze: damit nicht ein Vornehmerer
„ſich in der Geſellſchaft finde, welchen9.
„der Herr im Hauſe alsdann hinauffuh—
„ren, und dich nothigen wird zu weichen,
„und mit Errothung, dich unter ihn zu
„ſetzen. Setze dich alſo lieber gleich un-10.
„ten hin, und erwarte, bis der Herr
„vom Hauſe dich hinauf nothiget. Dann
„wirſt du vor der ganzen Geſellſchaft
„Ehre davon haben. Denn man ſagt ti.
„im Spruchwort: Hochmuth kommt vorm
„Falle, Demuth aber erhohet.,„
Sodanun gab er auch dem Phariſaer, 12.

der ihn eingeladen hatte, eine Ermahnung.
„Wenn du Gaſte bitteſt, es ſey zu einer
„Mittags- oder Abendmahlzeit, ſo lade
„nicht blos deine Freunde, Anverwand—
„ten und Vettern, oder reiche Nachbarn
„ein, denn dieſe werden dich wieder bit—
„ten, undes wieder gleich machen. Bitte 13.
„aber lieber, Arme, Kranke, Lahme,

H 4 „Blin
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14. „Blinde, n. d. zu Gaſte. Denn da

„wirſt du die Gluckſeligkeit genieſſen,
„Leuten Guts gethan zu haben, die dir
„keine Vergeltung gebenkonnen, und
„welche dir folglich bey der Auferſtehung

„der Frommen, deſto reichlicher) ertheilt
„werden wird.,„

15. Als einer von der Gelellſchaft dieſes
hörte, fiel ihm der bekanute Satz ein:
Gluckfelig iſt der, welcher in Gottes Reiche zu

16. Gaſte iſt: dieſes veranlaßte Jeſum, folgen—
de Fabel vorzutragen.

Die undankbaren Gaſte.
Es richtete jemand ein groſſes

Nahl aus, und bat eine Menge
Gaſte dazu zuſammen. Als aber
die Zeit herannahete, wo die Gaſte
erſcheinen ſollten, und er ſeinen
Haushofmeiſter nochmals aus—
ſchickte, um ihnen zu fagen, daß
man ſie erwartete: ſo fieng einer
nach dem andern an ſich zu entſchul—

digen. „Jch habe eben Lande
reyen gekauft, ſagte der eine, und

muß
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muß nothwendig itzt fort um ſie
in Augenſchein zu nehmen. Jch
bitte alſo mich entſchuldigt zu hal—

ten. „i —l.. „Jch, ſprach der an-
dere, habe funf paar Ochſen ge—
kauft, und bin eben im Begriff

ſie probiren zu laſſen. Jch bitte
alſo mich entſchuldigt zu halten.,

„und ich, ſprach ein dritter,
habe mich ſo eben verheyrathet,
Und bin daher auf keine Weiſe im
Stande mich einzufinden.
Als der Hofmeiſter dieſe Antwor-
ten ſeinem Herrn uberbrachte,
ward er auſſerſt unwillig und be—

fahl, den Augenblick auf alle Gaſt
ſen und Winkel der Stadt auszu—

gehen, und die Armen, Kranken,
Blinden und Lahmen herein zu

nuothigen. Dies that der Diener,
meldete aber dem Herrn, daß noch
immer die Platze nicht alle beſetzt

waren. Da gab ihm der Herr
 Befehl, auch noch auf die Straſſen

und Zaune zu gehen, und wen er

*E da
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da fande hereinzufuhren. „Denn
ich will, ſprach er, mein Haus
ganz vollfullen. Und von denen
zuerſt geladenen- ſoll nun keiner
an dieſem Mahltn den geringſten
Antheil habench,

*8

Unterwegs unterhielt Jeſus das Volk,
welches ihm Haufenweiſe nachgezogen war,
(mit verſchiedenen wichtigen Lehrſatzen,)

26. „Wenn jemand, ſagte er unter an

27.

„dern, nicht Entſchloſſenheit genug hat,
„Vater, Mutter, Weib, Kinder, Bru
„der, Schweſtern, ja ſein eigen Leben,
„ſeinen Pflichten nachzuſetzen, der
„wunſcht umſonſt unter die Zahl meiner
„Junger aufgenommen zu werden.
„Und eben ſo etwas vergebliches wurde
„derjenige unternehmen, welcher nicht
„bereit ware, ſeinen Antheil Noth und
„Trubſal zu ubernehmen, und mir in
„meinen Schickſalen ahnlich zu werden.,„

(Dieſes erlauterte er.ihnen mit folgenden

Bildern.) „Wurde
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„Wurde ſich wohl jemand unter euch, 2.

„in den Sinn kommen laſſen, ein Ge—
Zbaude anfzufuhren, ohne vorher ſorg-
„faltig uberrechnet zu haben, ob er auch
„Geld genug habe, den Bau zu Ende
„zu bringen, um ſich nicht, wenn er nach 29.
„Legung des Grundes wieder aufhoren
„mußte zu bauen, dem Gelachter preiß
/Au geben, und von ſich ſagen zu laſſen: 30.
ASehet, der gute Mann fieng an zu
„bauen, und kann es nun nicht ausfuh—
„ren! „Oder wird ein Konig, 31.
„welcher ſich mit einem andern in Krieg
„einlaſſen will, nicht nothwendig erſt
„uberlegen, ob er auch im Stande iſt,
Zeiner ankommenden feindlichen Armee
„von 10000 Mann, eine eben ſo groſſe
„entgegen zu ſtellen? Und wenn er das 32.
„nicht kann, wird er nicht in Zeiten, ehe
„der Feind naher kommt, durch eine Ge
„ſandſchaft, Friedensvorſchlage thun
„laſſen?, Edben ſo wichtig, ſetzte 33.
„er hinzu, und einer genauen Ueberle—
„gung weerth, iſt meine obige Verſiche—

„tung: wer ucht. alles Jrrdiſche auf:
eite „zu:
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„zuopfernentſchloſſen iſt, kann nicht mein
„Junger werden.,„

Das Satz iſt gut, aber verdor—
„benes Salz taugt nicht mehr zum ſalzen.

.„Es taugt nicht einmal zur Dungung,
„ſondern man muß es weqwerfen.
„Wer Ohren hat zu horen, der hore.

»7. Jeſus ſucht ſeinen Lehrlin—
gen noch vor ſeinem Abſchiede

das Gebot der Liebe recht ein—
zupragen. Matth. 18.

Als ſich einſt eine Menge Zollbediente
und Heiden ſich unter ſeine Zuhoörer miſcht

ten, bezeigten die Phariſaer und beſonders
einige judiſche Gottesgelehrten ihr Mißfalt
len daruber. „Dieſer nimmt auch Heiden
„in ſeine Sekte auf und geht. mit ihnen
„um., Dieſe fertigte Jeſus durch

.folgende Exempel ab: „Wenn einer von

„euch, ſagte er, hundert Schafe hatte,
„und eins davon wverlore, wurde er nicht
„die neun und neunzig im Walde laſſen,
„und dem Verlohrnen nachgehen, um es

„auft
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„aufzuſuchen? Und wurde er nicht, 5.
Zwenn er es fande, daſſelbe voll Freu—
„den auf ſeine Schultern legen, und bey 6.
„ſeiner Zuruckkunft allen ſeinen Nach
„barn und Freunden es erzahlen, und
„ſie zur Theilnehmung an ſeinem Ver-
„gnugen auffodern, das er uber ſein
„wiedergefundenes Schaf empfande?
„Und eben ſo, ſetzte er hinzu, iſt dem 7.
„lieben Gott eine von den Wegen des
Verderbens zuruck kehrende Seele,
Aieber, als neun und neunzig (eingebil—
„dete) Heilige, die keine Verbeſſerung
„zu bedurfen glauben.,„
„DOder, wenn eine Frau, fuhr er fort, 8.
die noch zehen Drachmen in ihrem Ver—
„mogen hatte, eine verlore, wurde ſie
„nicht ein Licht anzunden, und das ganze
„Haus durchſuchen, bis ſie ſie wieder
Agefunden hatte? Und wenn ſie denn9.
„ihr verlohrnes Geld wieder fande, wur—
„de ſie nicht alle ihre Freundinnen und
„Nachbarinnen zur Theilnehmung ihrer
„Freude auffodern? Und eben ſo 10.
aſehr verſichere ich euch, nimmt der ganze

„Him—
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„Himmel Theil, wenn ein einziger Ver
„irrter auf die Wege der Weißheit und
„Tugend zuruckgefuhret wird.

11. Hierauf erzahlte er ihnen folgende Fabel:

Der ungerathene Sohn.
Ein Vater hatte zween Sohne.

Der Jungſte. davon kameinſt zu
ihm und ſagte: „Vater geht mir
einen Theil des Vermogens, ſoviel
auf mich kommt!, Der, Vater
machte alſo eine Abtheilung nnter

den Brudern und gabs ihm. Nicht
lange darauf, als er alles zuſam—
men gebracht hatte, reiſete er fort

in ein entferntes Land, und brachte
bey einer ausſchweifenden Lehens:
art ſein ganzts Vermogen durch.
Da nun alles aufgezehrt war,ſent-
ſtund in demſelben Lande zine. Hun
gersnoth, dadurch. erzblleuds in

die anſſerſte Durftigkeit geſetzt
wurde. Er machte ſich daher an
einen. Cinwohner des Orts, dem

er
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Nerrſeine Dienſte anbot, und ward
Dbvon demiſelbenaufs Land geſchickt,

ſeine Schweine zu huten. Hier
hatte er gerne mit dem ſogenann—

a ten Johannisbrodt ſeinen Hunger
geſtillt, womit man (in den dorti—
gen Gegenden) die Schweine fut—

terte, aber es gabs ihm niemand.
Da ging er endlich in ſich, und

dachte bey ſich ſelbſt: „Wie man—
„cher Tagelohner hat bey meinem
„vVater ſein uberfluſſiges Brodt,
„und ich muß hier bald vor Hun—
„ger verſchmachten? Wie wann

 „ich wieder zu meinem Vater gin—

„ge? Ja, ich wills! ich
„will zu ihm gehen, und zu ihm
„ſprechen: Vater! ich erkenne es,

„daß ich mich an Gott und euch
„verſundiget habe. Jch erkenne
„es, daß ich nicht mehr werth bin
„euer Kind zu ſeyn. Nehmet mich

„unter eure Taglohner., Und
dieſen Entſchluß ſetzte er auch wirk-
lich ins Werk. Da ihn nun ſein

Vater
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Vater von weiten kommen ſahe,
brach ihm ſein vaterliches Herz:
und er lief ihm entgegen, fiel ihm
um den Hals und kußte ahn. Der
Sohmaber bat ihn wehmuthig um
Verzeihung, und geſtund ihm,
daß er ſich ſehr an Gott und ſeinem
Vater verſundigt habe. „Jch er—
„kenne mich ſprach er, nicht mehr

„fur würdig euer Kind zu heiſſen.
„Nachet mich nur zu euren Tage
„lohner.,nNAltein der Vater gab
ſeinen: Eeuten: augenblicklich Be
ſehl, drn beſten Rock her zu brin
gen, und ihn ſeinem Sohne anzu—
ztehen, desgleichen einen Ring an
ſeine Hand, und Schuhe an ſeine
Zuſſe. Darautf lies er ein gema—
ſtetes Kalb ſchlachten, und ein
Freudenmahl zuberetten. „Die—
„ſer Sohn, ſprach er, war im
„tiefſten Etende, und iſt gerettet

e-worden. Er war verlohren, und
„ich habe ihn wieder gefunden.„

Und ſo nahm nun das Feſt
ſeinen
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feinen Anfang. Der altere
Bruder aber war noch auf dem
Felde. Als er nun nach Hauſe
kam, und von weitem ſchon das
Gerauſch der Muſik und des Tan
zes horte, rufte er einen Sklaven,
und fragte ihn was der Larm be—
deute? Dieſer meldete ihm, daß
ſein Bruder wieder da ware, und

daß der Vater ein gemaſtet Kalb
hatte ſchlachten laſſen, ſeine gluck:
liche Zuruckkunft zu fepern. Das
verdroß ihn ſo ſehr, daß er gar
nicht ins Haus gehen wollte. Und
da der Vater ſelbſt heraus kam
und ihn freundlich hinein nothigte,
druckte er ſeinen Unwillen mit fol
genden Worten aus: „Bedenket
„es ſelbſt, Vater, ich habe euch ſo
„viele Jahre herrgedient, und nie
„den geringſten Ungehorſam gegen
„euch bewieſen. Gleichwohl habt
„ihr mir nie einen Bock gegeben,
„daß ich mir mit meinen Freunden
„hatte einen vergnugten Tag ma

J echen
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„chen konnen. Und itzt da der
„zuruck kommt, der euer Vermo—
„gen bey den Huren durchgebracht

„hat, habt ihr ihm laſſen ein ge—
„maſtet Kalb ſchlachten?, Der
Vater aber antwortete: „Beden—
„ke auch, mein lieber Sohn, daß
„du auf der einen Seite nichts
„verliehrſt, da du immer bey mir
A„biſt, und mein ganzes Vermogen
„dein iſt, und daß es doch auf
Ader andern Seite uns billig Freu
„de und Vergnugen erwecken
„„muß, daß dein Bruder, der ganz
„ins Verderben gerathen war,
„wieder gerettet, und ſeinem ganz

„lichen Untergange entriſſen wor—

Aden iſt!,

1. Hernach ſagte er ſeinen Jungern eine
Fabel, (zu Erwickung einer wohlthatigen
Menſchenliebe, und einen dahin abzielenden
heilſamen Gebrauch der irrdiſchen Guter.)

Der
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Der kluge Haushalter.

Ein reicher Mann hatte einen
Verwalter, der vor ihm beruch—
tiget war, daß er ſeine Guter
durchgebracht habe. Dieſen ließ
er zu ſich kommen, und kundigte
ihm an, daß die ublen Nachrich:
ten, die ihm zu Ohren gekommen
waren, es nothwendig machten,

Nihm ſeine Rechnung abzunehmen,
und ihn ſodann ſeiner Dienſte zu

entlaſſen. Da dachte der Verwal
ter bey ſich ſelbſt: „Was ſoll ich
„nun anfangen, da mein Herr mir

„die Verwalterſchaft aufkundigt?
„Gelernt habe ich nichts, wovon
„ich mich ernahren konnte, und
„zu betteln ſchaue ich mich. Doch
„ich weiß was ich thun will, um
„keute zu finden, die mich nach Uſ

„meiner Entſetzung vom Amte in vu

J

N

I

men, welche an ſeinen Herrn (an l

ül„ihren Hauſern aufnehmen!,„
J

Sogleich ließ er diejenigen kom—
II

J 2 Pacht
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Pacht oder Erbzinſen) eine ge
wiſſe Quantitat Fruchte zu liefern
hatten. „Wieviel betragt es,
„ſprach er zu dem Einen, was du
„meinem Herrn zu liefern haſt?,

„yHundert Tonnen Oehl,„
antwortete dieſer. „Gut, fuhr
„er fort, hier haſt du deinen Con:
„traet, den nimm und mache aus

„hundert, funfzig. „Und
„du, ſagte er zu dem Andern, wie:

„viel haſt du zu liefern?
Er antwortete: „Hundert Mal
„ter Waitzen!, „Nimm
„alſo, ſprach er, hier deinen Con
„tract und mache achtzig daraus.„

und der Herr mußte ſelbſt ge
ſtehen, daß dieſer ſonſt liederliche
Mann doch hierin klug genug zu
Werke gegangen ſey. Und ſo bet
ſchamen oft die Weltmenſchen die:
jenigen, welche durch Religion
aufgeklart worden, in Abſicht auf
eint kluge Vorforge fur die Zu
kunft.

„Jch
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„Jch ſage euch alſo dieſes: (als eine 9.

„Hauptregel) wendet die irrdiſchen Gu—
„ter (die euch Gott hier anvertrauet,) zum
„Beſten eurer Nebenmeuſchen an; denn
„Gutthaiten ofnen uns, wenn wir ſter—
„ben, den Eingang in die Wohnungen
„der Ewigkeit.,„

„Man ſetzt einen im Kleinen auf die 10.
„Probe, und ſchließt von ſeiner da be—
„wieſenen Treue oder Untreue, auf ſeine
„Treue oder Untreue im Groſſen. Wenn 11.
„ihr daher mit ſchlechten irrdiſchen Gu—
„tern nicht treu umgeht, wie konnt ihr
„erwarten, daß euch Gott einſt die wah-12.
„ren und unverganglichen Guter anver—
„trauen werde.,„

„Ein Diener, ſetzte er hinzu, kanun J.
„nicht zween Herrn zugleich dienen, ohne
„einen von beyden zu vernachlaſſigen.
„Und eben ſo wenig konnt ihr euch zu—
„gleich dem Dienſte Gottes, und dem

„Dienſte des Mammons widmen.,
Das alles horten einige Phariſaer mit 14.

an lwelchen der Geitz uberhaupt eigen iſt]
und rumpften die Naſe daruber. Da ſagte 15.

J 3 Je
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Jeſus zu ihnen: „Jhr ſeyd von der Art
„Leuten, welche nur Menſchen durch den
„Schein der Frommigkeit in die Augen
„zu leuchten ſuchen. Aber Gott ſiehet
„aufs Herz. Und bey ihm ſind eft die
„gerade die Verachtlichſten, welche der
„groſſe Haufe anbetet.

9

16. „Moſes und die Propheten gehen bis
„auf Johannem. Von deſſen Zeit an
„wird Gottes Reich durch die vollkomm—
„nere Religion bekannt gemacht. Und
„ſeitdem ſcheinet es, als ob meiſt ſolche
„unter die Zahl der Mitglieder deſſelben
„gelangen ſollten, welchen man ſonſt das
„Recht dazu abſprach.,

5

17. „dDie alte (weſentliche) Religion iſt
„unveranderlich, und ſie wird es ſeyn,
ſo lange die Welt ſteht.,„

55 J

„Wer
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„Wer ſich willkuhrlich von ſeinem 18.

„Weibe ſcheidet, und eine Andere hey—
„rathet, iſt ein Ehebrecher. Und der—
„jenige, der eine ſolche Geſchiedene hey—
„rathet, iſt in gleicher Verſchuldung.

O

Der reiche Geitzhals.
Es war ein reicher Mann,
der kleidete ſich in Seide und koſt-

baren Leinwand, und lebte alle
DTage herrlich und in Freuden. Und

ein ariner Menſch, Namens Laza—
rus, der voller Schwären war,
pflegte an ſeine Thure ſich hinzu
legen, in Hofnung, zuweilen eini
ge Uebetbleibſel von der Tafel des
Reichen, die ſonſt niemand moch-—
te, gereicht zu bekommen. Allein
alles was ihm da Gutes wieder?
fuhr, war das Schmeicheln der
Hunde, die ihm ſeine Schwaren
beleckten. Nach einiger Zeit
ſtarb dieſer Elende, und die Bo—

Ja4 tenVielleicht kobirt hier Jeſus den bamaligen

Hohenprieſter.
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ten Gottes trugen (ſeine Seele)
in Abrahams Schooß. Der
Reiche ſtarb nachher auch und
ward begraben. Aber in dem Sitz
der abgeſchiedenen Seelen war
Quaal und Verzweifelung ſein An—

theil. Als er daher in der andern
Gegend Abraham von ferne er—
blickte, und Lazarum in ſeinen Ar:
men, rufte er ihm wehmuthig zu:
„Vater Abraham, erbarme dich
meiner und laß durch Lazarum,
zu Linderung der Hitze, unter der
ich ſchmachte, nur mit ſopiel Waſ
ſer meine Zunge erquicken, als an

einem Finger hangen bleibt., Al—
lein Abraham antwortete ihm:
„HDu guter Menſch, beſinne dich,
daß du deine Gluckſeligkeit in der
Welt aufgezehrt haſt, wo Lazarus

in Elend leben mußte. Jtzt hat
ſichs umgekehrt. Er lebt in ſuſſer
Ruhe, und du iü Angſt und Ver
zweifelung. Jtzt iſt keine Rettung
fur dich, wenn ich dir auch helfen

wollt
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wollte. Ein unuberſteiglicher Ab:

grund trennet unſere Gegenden
von der eurigen, Z„o ſo
bitte ich dich, erwiederte der (Geitz

hals) daß du ihn wenigſtens in
meines Vaters Haus ſendeſt, wo
noch funfe von meinen Brudern
ani Leben ſind, daß er ſie warne,
damit ſie nicht auch dereinſt an
dieſen Ort der Quaal kommen.,„
Aber auch dieſes ward ihm abge-—

»ſchlagen. „Sie haben zureichen-
den Unterricht und Warnung, ant

wortete Abraham, in den Schrif
ten Moſis und der Propheten.
Den mogen ſie ſich zu nutze ma
chen. „Ach mein guter Va
ter, verſetzte jeuner noch einmal,
eindriugender ware es gewiß,
wenn jemand von den Todten auf?

erſtunde. Da wurden ſie ſich eher

beſſern., Allein Abrahant
verſicherte ihm, daß ein ſolches
Mittel keinen Erfolg hoffen laſſe,
bey Menſchen, welche einmal durch

Js jenen
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jenen Unterricht nicht zu gewinnen
waren.

„Es iſt naturlich, daß es tauſend
„Dinge giebt, die das Herz gegen die
„Wahrheit ungeherſam machen. Aber
„wehe dem, der an einer ſolchen Ver—
„leugnung der Wahrheit und Tugend

.Aſchuld iſt. Es ware ihm beſſer, daß
„ein Muhlſtein. an ſeinen Hals gehan
„get, und er damit in die See geſturzt
„wurde; als daß er eine ſolche That be

A„gienge. Darum ſeyd auf eurer Huth.
„Und wenn ihr auch hier und da Leute
„findet, die ſich an euüch vergehen, ſo
„c(werdet nicht gleich rachgierig und ent
„zieht euch der Sorge fur ihre Beſſerung,
„ſondern) ſucht ſie (verſchiedentlich) zu

„gewinnen. Und wenn ihr dann ſehet,
„daß ſie ihre Geſinnungen andern, ſo
„verzeiht ihnen ihr Vergehen. Und
„wenn einer ſiebenmal in einem Tage
„euch ſo beleidigte, und er ſiebenmal
„wiederkame und Beſſerung angelobte,

uſo
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„ſo wurdet ihr ſchuldig ſeyn, ihn wie—
„der anzunehmen.,„

Einſtmalen baten ihn die Apoſtel, er 5.
mochte doch, (durch Verſtarkung der Wun:
dergaben) ihnen mehr Glaubwurdigkeit
und Zutrauen bey den Leuten verſchaffen:
worauf ihnen Jeſus folgende Antwort gab: 6.
„Wenn ihr nur ſelbſt erſt ein wahres Zu—
„trauen zu mir hattet, und ware es auch
Aſo klein als ein Senfkorn, ſo wurdet
„ihr im Stande ſeyn, in eurem Amte
„unglaubliche Dinge auszurichten.,

„Allein, ſagt ſelbſt, was ihr thun 7.
„wurdet, wenn einer von euch einen
„Sclaven hatte, der zum Pflugen oder
„zum Viehhuten angeſtellt ware, und
„derſelbe kame vom Felde nach Hauſe?
„Wurdet ihr z. B. gleich ſagen? Komm s8.
„mein Lieber und ſetze dich mit mir zu

„Tiſche! Wurdet ihr nicht vielmehr,
„lwenn er erſt eure Abendmahlzeit zu
„recht gemacht und euch dabey bedient
„hatte,] ſeine gewohnliche Koſt anwei—

J „ſen?
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.„ſen? Wenigſtens ſehe ich nicht, warum

„man einem Knechte, der gerade nicht
„mehr und nicht wenigrr als ſein befohl—
„nes Tagewerk gethan hat, auſſeror—
„dentliche Freundſchaftsbezeugungener—
„weiſen ſollte? Wendet alſo dieſes auf
„euch an. So lange (nicht eigener und
„freywilliger Eifer in eurem Amte da iſt,

„und) ihr nur ſo geradehin thut, was
„euch befohlen wird, ſo lange ſeyd ihr
„mehr nicht werth als Knechte, welche,
„als Knechte arbeiten, was man ihnen
„aufgiebt.,

28. Jeſus begiebt ſich nach Ju
daa einige Wochen vor dem

Oſterfeſte, das er erlebt
hat. Matth. v. 19.

Auf ſeiner (letzten) Reiſe nach Jeruſa
lem, durchzog er die Gegenden von Sas
maria und Galilaa. Hier begegneten ihm
unter andern vor einem gewiſſen Flecken
zehen Auſſatzige, welche von ferne ſtehen
blieben, und ihm zuruften: „Jeſu, groſt
„ſer Lehrer, erbarme dich unſer!  Er

aber,
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aber, ſobald er ſie anetig ward, be—
fahl ihnen, ſie ſollten ſich den Prie—
ſtern zeigen. Und unterwegs wurden
dieſe Leute alle geſund. Jndeſſen war nur 15.
ein einziger, welcher, ſobald er ſahe, daß
ſein Auſſatz weg war, wieder zuruckkam,
und mit lauter Stimme Gott preiſete, und 16.
ſich Jeſu mit Bezeugung ſeiner innigſten
Dankbarkeit zu Fuſſen warf. Und dieſer
einzige war noch dazu ein Samariter.
Hier gab Jeſus ſeine Verwunderung zu 17.
erkennen, daß von zehen, die geſund wor—
den waren, nur dieſer Auslander zuruck: 18.
gekommen ware, und Gott fur die empfan
gene Wohlthat gedankt hatte. Und er 19.
hieß den Menſchen aufſtehen und ſich nach
Hauſe begeben. „Deine Geſundheit,
ſprach er, „haſt du deinem Vertrauen zu
„mir zu danken.,„

Darnach fragten ihm die Phariſaer, 20.
wenn denn das Reich Gottes ſeinen An—
fang nehmen wurde? Er aber verſicherte
ſie, daß das Reich Gottes nicht ſo et—
was Sinnliches und Aeuſſerliches ſey,
daß man ſagen konnte: ſehet da, da iſt 21.

es:
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es: ſondern eszeige ſich bloß in dem
Herzen der Menſchen.

Ein andermal ſagte er zu ſeinen Zuho
rern: „Bald kommt die Zeit, wo ihr
„viel darum geben wurdet, wenn ihr
„nur einem von den Tagen zuruckrufen
„konntet, in denen ich unter euch gepre—
„digt habe. Aber ihr werdet dann ver—

 „geblich wunſchen. Man wird euch
„zwar oft ſagen: Hier oder da (ſey der
„Meſſias) aber ich rathe euch (ſolchen
„Betrugern) kein Gehor zu geben, oder
„ihnen anzuhangen: damit euch nicht
„das Gericht treffe, welches ich luber
„Judaa) halten werde, und welches ei
„nem Blitze gleich ſeyn wird, der ſich
„in einem Augenblick uber den ganzen

.„Horizont ausbreitet. Doch muß ich
„ſagen, daß ich vorher noch ein hartes
„Leiden uberſtehen, und von dieſer Na
„tion offentlich werde verworfen wer?

i. „den. Wenn aber endlich meine Zeit
„kommen wird, dann wird es ergehen,

27. „wie zur Zeit der Sundfluth, wo die
„NMenſchen aſſen, tranken und freyten

i bis
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bis Noah zu Schiffe gieng (und

„nicht eher den gottlichen Drohungen
„glaubten) bis die Sundfluth ſie alle
„erſaufte: oder, wie zur Zeit des Loth, 28.
„wo auch jederman in Ruhe aß und
„trank, kaufte und verkaufte, pflanzte
„und baute: bis auf den Tag, wo Loth 29.
„ausgieng aus Sodom, und ein feuri—
„ger Schwefelregen vom Himmel ſchoß
„und alles vertilgte. Gerade ſo wird 30.

„es dereinſt auch ergehen. Wer z1.
„dann auf dem Dache iſt, der verſaume
„ja keinen Augenblick (zur Flucht) durch
„Rettung ſeines Vermogens. Oder
„wer dann auſf dem Felde iſt, der kehre
„ja nicht erſt um, etwas mitzunehmen.
„Denket vielmehr an Loths Weib, (und 32.
„rettet euch durch die Flucht.),

„Wer aber (jenen Betrugern alsdann 33.
„Gehor geben wird, in Hofnung) ſich
„durch ſie zu retten, der wird gewiß zu
„Grunde gehen. Wer aber der Treue
„azu mir ſich aufopfern wird, der ſoll er—
„rettet werden. Daher wird zur ſelbi: 34.
agen finſtern Zeit das Schickſal der 35.

„Men
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„Menſchen ſehr verſchieden ſeyn, und
„die wunderbarſten Trennungen veran

36. „laſſen. Der eine wird dem Ungluck
„entrinnen, der andere wird bleiben.,

37. Hier fragten ihn ſeine Zuhorer, wo
denn das alles vor ſich gehen werde? Er

ſprach: „Wo ein Aas iſt, da ſammlen
1. „ſich die Adler!, Darauf unterrich-—

tete er ſie von dem Nutzen und der Kraft
des Gebets und erizahlte ihnen dabey fol

gende Fabel.

Der Richter und die Wittwe.
Es warr in einer gewiſſen Stadt

ein Richter, der weder Schaam
noch Gewiſſen hatte. Zu dieſem
kam eine Wittwe aus eben der
Stadt, und bat ihn oft, er mochte
doch ihren Proceß beendigen, und
ihr zu ihrem Recht verhelfen; al—
lein ſie mußte lange Zeit umſonſt
laufen, ohne etwas auszurichten.
Endlich ward er des Ueberlaufens
mude. „Was hilft es, dachte
„er bey ſich ſelbſt, Schaam und

„Ge
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„Gewiſſen unterdruckt zu haben?
„Jch muß ihr doch wobhl helfen,
„wenn ich die Laſt des Ueberlaufs
„nicht haben will. Denn die
„hort in Ewigkeit nicht auf, mir

„in den Ohren zu liegen.

„Nehmet euch, fuhr Jeſus fort, an 6.
„dieſem ungerechten Richter ein Bey—
„ſpiel, und glaubet gewiß, daß Gott?.
„ſeinen Frommen Hulfe ſchaffen wird,
„wenn ſie unermudet fortfahren, ihn an
„zurufen, geſetzt auch, daß er einige
„Zeit ſie warten lieſſe. Er wird zuletzt 8.
„plotzlich mit ſeiner Hulfe erſcheinen.
„Aber wer weiß, ſetzte er hinzu, ob einſt,
„wenn ich (als Richter) erſcheinen wer—
„de, ein Menſch ſeyn wird, der dieſe
„Standhaftigkeit behauptet.,„

Zu anderer Zeit beſtrafte er einige, die 9.
ſich ſehr viel auf ihre Frommigkeit einbil—
deten, und alle andere neben ſich verach—

teten, durch folgende Fabel:

K Der
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Der Phariſaer und der Zoll
bediente.

Es giengen ihrer zwey nach dem
Tempel, um dem offentlichen Ge
bete beyzuwohnen. Der eine war
ein Phariſaer, und der andere ein
Zollbedienter. Jener ſtellte ſich
hin und betete bey ſich ſelbſt alſo:

„Jch danke dir Gott, daß ich
„nicht bin wie die ubrigen Men—
„ſchen, rauberiſch, ungerecht, ehe
„brecheriſch, oder ſo (hier that
„er einen mitleidigen Seitenblick)

wie jenerZollbedienter. Zwey
„Faſttage habe ich in jeder Woche,
„und von allen meinem Vermo—
„gen bekommen die Armen den

„zehenten Theil!, Der zZoll
bediente aber ſtund von ferne, und

ſchien ſich nicht zu getrauen, ſeine
Augen zum Himmel empor zu he
ben. „Gott! ſprach er bey ſich
ſelbſt, und ſchlug an ſeine Bruſt,
Gott! ich bin ein Sunder, und
flehe um Gnade!,„

„Jch
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„Jch verſichere euch, fuhr Jeſus fort, 14.

„daß dieſer Zollbediente dasjenige Wohl—
„gefallen Gottes davon trug, damit je—
„ner ſich vergeblich ſchmeichelte.
„Denn Steolz erniedriget, aber De—
„muth erhohet.,

Darauf fuhrte man einige Kinder zu 1.
ihm, und bat ihn, daß er ihnen die Han—
de auflegte. Und als die Junger dieſe
Leute zuruck weiſen wollten, rufte ſie Jer 16.

ſus ſelbſt herbey. „vLaſſet, ſprach er,
„die Kinder herankommen, und wehret
„ihnen nicht. Denn ſolche Scelen ſind
„am geſchickteſten ins Reich der Wahr—
„heit und Tugend einzugehen. Jan?.
„ich verſichere euch heilig, wer nicht mit
„dem (gelehrigen und einfaltigen) Herzen
„eines Kindes dieſes Reich in ſich auf—
„nimmt, der wird nie ein wurdiges
„Mitglied deſſelben werden.,

Einer aus dem hohen Rath redete ihn 18.

darauf alſo an: „Vollkommener Lehrer!
„ſage mir was ich zu thun habe, um ſelig
„zu werden?, Jeſus antwortete: „War-19.
„um unenneſt du mich einen vollkommnen

K 2 „Leh-
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„Lehrer, (und verlangſt noch einen Unter

„richt?) Gott iſt allein der vollkomme
„ne Lehrer der Menſchen, und der hat
„dir ja bereits bekannt gemacht, was

20. „du thun ſollſt. „DTreib nicht Unzucht.
„Schade niemand an ſeinem Leben oder Geſund—
„heit. Nimm nie wozu du kein Recht haſt.
„„Hute dich andere zu verleumden oder falſchlich
„zu beſchuldigen. Erzeige deinen Eltern Ehr—

21. „erbietigkeit und Gehorſam, u. ſ.v.  „O die—

„ſes, ſprach jener, habe ich alles von
22. „Jugendauf beobachtet,. „Nun

„wohl, erwiederte Jeſus, ſo iſt dir wei
„ter nichts zu thun ubrig, als dies ein
„zige: verkauf deine Guter, gib das
„Geld, das du daraus loſeſt, den Armen
„»ſdenn das heißt ſich einen Schatz im Him
„mel ſammeln] und betritt die Wege,
„auf den ich bisher gegangen bin.,„

23. Als er das horte, gieng er betrubt hin?
weg. Denn er war ſehr reich.

24. Jeſus aber, da er das gewahr ward,
ſagte er zu den Umſtehenden: „Hier ſe
„het ihr, daß kein Menſch unfahiger
„iſt, ein wurdiges Glied des Reiches
„Gottes zu werden, als einer, deſſen

„Herz
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„Herz an die irrdiſchen Guter gefeſſelt
„iſt. Jch mochte faſt ſagen, es ſey leich:25.
„ter, daß ein Cameel durch ein Na—
„delohr gehe, als daß ein ſolcher zum
„Genuß jener ewig dauernden Selig:
„keit geſchickt gemacht werde., Hier 26.
fielen ihm einige in die Rede, und ſagten:
daß ja auf die Art wenig Menſchen ſelig
werden konnten. Aber Jeſus erwiederte: 27.
„Was dem Menſchen auſſerſt ſchwer
„iſt, das iſt Gott gar leicht zu bewir—
„ken.,„Darauf fieng Petrus an: „was 28.
„wird uns alſo dafur, die wir bereits al—
„les verlaſſen haben, und mit dir die
„Wege gegangen ſind, die dn betreten
„haſt?,„Jeſus antwortete: „Jch ver?29.
„ſichere euch heilig, daß niemand Hau?
„ſer, Eltern, Bruder, Ehegatten, Kin—
„der u. d. um des Reiches Gottes, ver—

„laſſen haben wird, dem es nicht hun: 30.
„dertfach vergolten werde, nicht nur in
„dieſem irrdiſchen Leben, ſondern auch
„durch eine ewige Seligkeit, in der zu

„kunftigen Welt.„

K 3 29. Je
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29. Jeſus reiſet nach Jeruſalem

und reigt ſich offentlich als den
Meſſias. Matth. 20.

31. Auf dem Wege nach Jeruſalem redete
er mit den Jungern von ſeinem bevorſte-—
henden Leiden. „Sehet, ſprach er, wir
„ſind itzt im Begriff nach Jeruſalem zu
„gehen. Da wird an mir alles erfullt
„werden, was die Propheten von mir

32. „geweiſſagt haben. Jch werde da in
„die Gewalt der Romer uberliefert, und
„(von meinen Feinden) gemißhandelt, be

33. „ſchimpft, angeſpien, gegeiſſelt und end—
„lich getodtet werden. Doch werde ich
„auch den dritten Tag daraußf wieder

34. „auferſtehen.„— Aber das alles konn
ten die Janger mit ihren Begriffen nicht
zuſammen reimen. Daher ihnen die ganze

Sacche noch rathſelhaft ſchien.
35. Da ſie ohnweit Jericho waren, horte

ein Blinder, der an der Straſſe ſaß und
36. bettelte, daß viel Volks vorbeyzog, und
37. da er erfuhr, daß Jeſus der Nazaraääer da
38. herkame; ſchrie er ihm entgegen: „Jeſu!

„Thron
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„Thronfolger Davids! erbarme dich mei—
„ner!, Und da ihm die Voraunziehenden 39.
Stillſchweigen geboten, ſchrie er um deſto
ſtarker: „Konig deines Volks! erbarme
„dich!, Darauf blieb Jeſus ſtehen, 40.
und hieß ihn zu ſich fuhren. Und da man
ihm brachte, fragte er ihn, was ſein Be-i41.
gehren ſey? „Herr, ſorach der Blinde,
„daß ich mein Geſicht wieder bekomme!,„

„Du ſollſt es haben, erwiederte Je: 42.
ſus, „dein Glaube ſoll dir belohnt wer—
„den., Und in dem Augenblick bekam 43.
er ſein Geſicht wieder, und folgte Jeſu
nach, mit lauten Dankbezeugungen gegen

die gottliche Wohlthat. Und alie, die
dieſe Begebenheit mit angeſehen hatten,
preiſeten Gott:!

Als er durch Jericho reiſte, trug ſichs 1.
zu, daß ein gewiſſer reicher Oberzollein: 2.
nehmer, Namens Zacchaus, der ſehr be 3.
gierig war, Jeſum zu ſehen, aber wegen
der Menge des Volks, und weil er klein
von Perſon war, nicht dazu gelangn
konnte, auf einen Maulbeerbaum ſtieg, 4.
bey welchem: Jeſus vorbey mußte. Da 5.

K 4 nun
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nun Jeſus an den Ort kam, ſahe er in
die Hohe und rufte ihm zu: er ſolle als:
bald herunter ſteigen: er ſey willens bey

6. ihm einzukehren. Dies that Zacchaus
und nahm ihn mit tauſend Freuden in ſein

7. Haus auf. Allein es entſtund daruber
faſt ein allgemeines Mißfallen, daß Je—
ſus bey einem Heiden eingekehrt war.

8. Zaecchaus aber, nachdem er Jeſu in
ſeinem Hauſe einige Zeit aufmerkſam zu—
gehort hatte, brach endlich in die Worte
aus: „Herr, nun bin ich veſt entſchloſſen,
„die Halfte meiner Guter den Armen zu
Ageben und vierfach zu erſetzen, was ich

H9. „mit Unrecht erpreßt habe. Darauft
legte Jeſus von ihm das Zeugniß ab:
„dieſe Familie iſt heute gerettet worden,
„und iſt ihr das Erbtheil Abrahams zu

10. „gefallen.  Denn das iſt meine Be
„ſtimmung, ſetzte er hinzu, die Verirr
„ten aufzuſuchen, und (auf die Wege
„der Tugend) zuruck zu fuhren.,/

11. Da dieſes die ubrigen horten, nahm
Jeſus Jweil ſie itzt nicht mehr weit von
Jeruſalem waren, und die meiſten den

An
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Anbruch des Reiches Gottes (in irrdiſchem
Glanze) erwarteten] Gelegenheit zu fol 12.
gender Fabel:

Ein Prinz unternahm eine wei—
te Reiſe um in ſeinem Reiche ſich
huldigen zu laſſen, und dann wie—
der zuruck zu kehren. Vorher ließ
er zehen ſeiner Diener vor ſich kom—

men, und ubergab jeden ein Ca
pital mit dem Befehl es zu ſeinem
Vortheile anzulegen, und bis zu
ſeiner Zuruckkunft gehorig zu be
nutzen. Sodann reiſete er ab und
nahm Beſitz von ſeinem Reiche,
wiewohl ihm die Unterthanen ſehr
abgeneigt waren, und ſogar durch
Abgeordnete ſagen lieſſen, daß ſie
ihn nicht fur ihren Konig erkennen
wurden. Bey ſeiner Zuruckkunft
hielt er Unterſuchung uber die an
vertrauten Gelder. Da kam der
Erſte und bewieñ, daß er indeſſen
mit dem Gelde eine zehnfach groſ
ſere Summe gewonnen habe. „O

K du
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du rechtſchaffener Mann, ſprach
er, du biſt mit wenigem ſo treu
umgegangen. Jtzt ſollſt du Stadt:
halter uber einen Diſtrikt von ze—
hen Stadten werden., Ein Zwey
ter trat herauf und bewieß, daß
er das Geld funffach vergroſſert
habe. Undautch dieſer erhielt ei—
nen Diſtrikt von funf Stadten.
Endlich aber kam einer, der ſein
Geld wiederbrachte und dabey den

Herrn verſicherte, daß er es recht
ſorgfaltig in ein Tuch aufbewahrt
hatte. „Denn, ſetzte er hinzu,
ich bedachte, daß du ein ſtrenger
und eigenſinniger Herr biſt, der
von ſeinen Leuten immer mehr fo—

dert, als er ihnen gegeben hat.

Boſewicht, erwiederte hierauf der
Herr, ich will dich itzt nach deinen
eigenen Worten richten. Du wuß:
teſt daß ich ſtreng ſey, und daß
ich mehr wieder fodere, als ich an
vertraut habe? Hatteſt du alſo

nicht
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nicht wenigſtens dein Geld in eine

Bank legen ſollen? ſo hatte ich
doch itzt die Zinſen davon erheben

konnen. Nehmet ihm alſo,
fuhr er zu den umſtehenden Be—
dienten fort, das ihm anvertraute
Capital, und gebt es jenem, der
zehenfache Summen erworben
hat., Und da man ihm die Ein—
wendung machte, daß dieſer ja

ſchon eine zehenfache Summe be:
ſitze, antwortete der Herr: „Wen

ſeein Fleiß reich gemacht hat, dem
vertraut man immer mehr an.

Wer aber durch Faulheit verarmt,
 dem nimmt man billig das Anver

ia t graute wieder ab. Jene aber,
.J meine Feinde, die mich nicht fur ih

 ren Konig haben erkennen wollen,
u fuhret herbey, daß ſie vor meinen

Augen hingerichtet werden.„

Hierauf nahm Jeſus ſeinen Weg gerade 28.
nach Jeruſalem. Uls ſie an der Seite 29.
ves Obiberges, gegen Bethfage und Be—

tha
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thanien zugingen, ſchickte er zwey von ſei

3z0. nen Jungern voraus, mit dem Auftrage,
eine junge Eſelinn zu holen, auf der noch
niemand geſeſſen habe, und die ſie dort in
dem Flecken angebunden finden wurden.

31u. „Wenn euch jemand, ſetzte er hinzu, dar—
„uber zur Rede ſetzen ſollte, ſo ſagt nur,

32. „daß ſie fur mich ware, Dieſe rich
teten alſobald den Befehl ihres Herrn aus,

33. und funden alles wie ers ihnen vorher ge—

34. ſagt hatte. Sie brachten ihm alſo die Eſe
35. linn, und lieſſen ihn aufſteigen, nachdem

ſie ihm vorher ihre Kleider untergelegt hat
36. ten. Auf dem Wege aber breiteten alle,

37. die ihn nachfolgten ihre Kleider aus. Und
da er ſich dem Berge naherte, fiengen ſie
ein Freudengeſchrey an, und ſangen Lob-—
lieder zum Preiße Gottes uber alle die
Wunder, die ſie ſeither mit angeſehen hat—

38. ten. „Heil ihm! ruften ſie, unſerm Ko
„nige! den Jehovah uns ſendet! Sein
„Gluck und Ruhm ſteige bis an die
„Sterne!,„

Z9. Unter den Haufen aber waren einige
von der phariſaiſchen Sekte, welche ihm

ſagten,
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ſagten, er mochte doch dies unanſtandige
Geſchrey nicht geſtatten. „Die Stei- 40.
„ne mußten ſchreyen, antwortete Jeſus,
„wenn dieſe ſchweigen wurden!,„

Als er die Stadt anſichtig ward, traten 41.
ihm die Thranen in die Augen. „Ach 42.
„mochteſt du, ſprach er, mochteſt du noch
„itzt die Augen ofnen, und das Gluck,
„das dir angeboten wird, zu deiner Ret—
„tung ergreifen! aber ich wunſche ver
„geblich. Du biſt einmal verblendet!
„Die Zeit kommt, wo deine Feinde dich 43.
„belagern und von allen Seiten ein—
„ſchlieſſen werden: wo ſie dich und deine 44.
„Vorſtadte, und Dorfer ſchleifen, und
„keinen Stein auf den andern laſſen
„werden: darum daß du nicht die Au—
„genblicke genutzt haſt, wo du noch ge—
„rettet werden konnteſt.,„

Hierauf nahm Jeſus ſeinen Zug nach 45.
dem Tempel, und als er hinkam, fieng er
an die Kaufer und Verkaufer heraus zu
treiben. „Fort, ſagte er, ihr wißt was 46.
„der Prophet ſagt: Mein Haus iſt ein Ort
aAder Zuflucht fur die Frommen; ihr aber habt

ees
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„es zu einem Orte gemacht, wo ihr eu
„ren Wucher und Betrugereyen treiben
„konnet.,„

47. Und von nun an lehrte er taglich im
Tempel. Und obgleich die Oberprieſter und
judiſchen Gottesgelehrten, nebſt den ubri—
gen vom Synedrio Gelegenheit ſuchten, ihn

48. aus dem Wege ju raumen, ſo wußten ſie
doch nicht, wie ſie es anfangen ſollten,
weil ihm das gemeine Velk ſehr ergeben
war, und ihm gerne horte.

1. Da er eines Tages das Volk im Tem
pel unterrichtete, und die vollkommnere
Religion offentlich bekannt machte, kam

2. das ganze Synedrium dazu, und befragte
ihn, woher er das Recht habe, offentlich
zu lehren, und wer ihn dazu bevollmachti—

3. get habe? Hierauf ſagte Jeſus, er ſey be—
reit ihnen die Frage zu beantworten, ſobald
ſie ihm vorher auch eine wurden beantwor—

4. tet haben, nemlich was ſie von dem Amte
Johannis des Taufers hielten? ob ſie
glaubten daß er ein Betruger, oder ein
wahrhaftig gottlicher Geſandte geweſen

5. ſeyh? Daruber wurden ſie ſtutzig.
„Sagen
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„Sagen wir, dachten ſie bey ſich ſelbſt,
„Johannes ſey ein gottlicher Geſandte ge—
„weſen, ſo fragt er uns, warum wir ihm
„(da er von ihm als dem Meſſia gezeuget
„hat) keinen Glauben beygemeſſen haben?
„Erklaren wir ihn aber fur einen Betruger, 6.
„ſo muſſen wir gewartig ſeyn, daß uns der
„Pobel ſteinigt, denn ſie halten alle den
„Johannes fur einen Propheten.,
Gie ergriffen alſo die Ausflucht, daß ſie 7.
ſagten: „Sie wußtens nicht.
„(Wenn ihr alſo, erwiederte Jeſus, euch 8.
„nicht getrauet uber Johannis Amt einen
„grundlichen Ausſpruch zu thun,) ſo glau—
„be auch ich euch keine weitere Rechen—

„ſchaft von dem meinigen ſchuldig zu
„ſeyn., Darauf trug er ſeinen Zu9.
horern folgende Fabel vor.

Die boſen Pachter.
Natth. 21, 33244.

Da die Oberprieſter und Gottesgelehr- 19.
ten merkten, daß er dieſe Fabel auf ſie ge—
richtet habe, waren ſie faſt willens ſich auf

der
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der Stelle ſeiner zu bemachtigen, aber ſie

20. trauten doch dem Pobel nicht. Daher nah
men ſie ihre Zuflucht zu heimlichen Ranken

und ſchickten Spione aus, welche den
Schein uberaus gewiſſenhafter Leute anneh
men mußten, ihn durch Reden zu fangen,
und dadurch Gelegenheit zu finden, ihn
dem romiſchen Procurator in die Hande zu

21. ſvielen. Dieſe redeten ihn mit folgenden
Worten an: „Wurdiger Lehrer! wir wiſt
„ſen, daß du ein Wahrheit liebender Mann
„biſt, und dich durch keine Menſchenfurcht
„abhalten laſſeſt, Gottes Lehren und Ge
„bote frey und unverfalſcht vorzutragen;

22. „ſage uns doch alſo deine Meynung uber
„die Frage: ob es wohl recht ſey, daß wir
„das Kopfgeld an den Kayſer entrichten?,„

23. Aber Jeſus merkte gar bald ihre Tucke.
24.„Jhr wollt mich, ſagte er, in Verſuchung

„fuhren; ich weiß es; aber zeigt mir
„doch einmal eine Steuermunze., Da
brachten ſie ihm einen Denar. „Weſſen
„Bildniß und Jnnſchrift iſt das?, frag?
te er. „Des Kayſers,, antworteten

25. ſie. „Jhr habt alſo, fuhr et fort, die—
„ſes
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„ſes Geld von dem Landesherrn em—
„pfangen, (der es hat pragen laſſen,)
„warum ſolltet ihr ihm es nicht wieder
„geben durfen. Eutrichtet nur auch
„Gott, was ihr von ihm empfangen
„habt., uUnd ſie konnten, wie jedern 26.
man ſahe, mit keinem Wort an ihn fom—
men. Sie mußten vielmehr ſelbſt ſetne Ant-
worten bewundern, und ſich zum Still—
ſchweigen bequemen.

Darauf machten ſich einige von der 27.

Sekte der Sadducaer an ihn, leine Sekte,
welche die Auferſtehung leugnete] und leg-28.

ten ihm folgende Aufgabe vor: „Moſes
„hat das Geſetz gegeden, daß wenn einer
„ſtirbt, ſo ſolle der nachſte Anverwandte
„des Verſtorbenen Frau heyrathen, damit
„der Stamm fortgepflanzt werde. Nun29.
„hat ſich bey uus der Fall ereignet, daß
„ihrer ſieben, immer einer nach dem Ab-30.
„ſterben des andern, eine und dieſelbe Frau 31.
„geheyrathet haben. Wenn es nun eine 32.
„Zeit giebt, wo die Verſtorbenen wieder
„lebendig werden ſollen, ſo iſt die Frage,
„welchem unter den ſieben dereinſt die Frau

L „ge
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„gehoren wird, die alle ſieben nach einan—

34. „der geheyrathet hatten?, Jeſus antwor-
tete: „Das Heyrathen iſt fur dieſes Le

35.„ben. Jn jenem aber, werden unter
„denen, welche wurdig ſeyn werden, da
„ran Theil zu nehmen, und von den
„Todten aufzuſtehen, alle Verbindun—

36.„gen dieſer Art aufhoren. Denn
„alle, die an der Auferſtehung Theil ha
„ben, ſind unſterbliche Weſen, wie ihr
„euch in Gott und den Engeln des Him—

37.„mels vorſtellt. Was aber die Auf—
„erſtehung ſelbſt betrift, ſo gedenket ja
„Moſes ſchon derſelben inder Geſchichte
„vom brennenden Buſche, wo er Gott,
„den Gott Abrahams, Jſaaes und Ja—

38. „eobs nennt: welche Benennung ganz
„widerſinniſch ſeyn wurde, wenn da—
„mals, da ſie todt waren, er ſich ihren
„Gott hatte nennen wollen, wofern ſie
„nicht alle bey Gott in einem andern Le

39. „ben geweſen waren., Hier verſicherten
ihm einige judiſche Gottesgelehrten ihres

40. Beyfalls. Und man unterſtund ſich
nicht
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nicht weiter ihm dergleichen Fragen vor—
zulegen.

Er aber fieng bald darauf an ſie zu be:4t.
fragen: „Wie es denn wohl zugehe, daß
„der Meſſias nach Ausſage aller judi—
„ſchen Lehrer ein Sohn Davids ſeyn
„ſolle, da doch David im Pſalmbuche 42.
„von ihm ſage: „Der Herr hat geſagt zu mei
„nem Herrn: ſey der Konig und Beberrſcher
„meines Reichs! Jch will alle deine Feinde dir 43.
„„unterwurfig machen!, Wie kaun denn alſe, 44.

Aſetzte er hinzu, der Meſſias Davids
„Sohn ſeyn, da er ihn ſelbſt ſeinen
„Herrn nennt?,„

Da ihm nun das Volk ſo aufmerkſam 45.
zuhöörte, fieng er endlich an ſeine Junger
offentlich fur den Phariſaern zu warnen. 46.
„Es ſind Leute, ſagte er, welche in ihrer
„Kleidung, in den Verbeugungen der
„Vorubergehenden, in der Einnehmung
„der Oberſtelle bey Gaſtmallen ſowohl
„als in den Horſalen, kurz, welche al—
„lenthalben Nahrung fur ihren Stolz
„und Eitelkeit ſuchen. Sie reiſſen gierig 47.
„das Vermogen der Wittwen an ſich,

e 42 „und
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„und betrugen die Welt mit ihrer An—
„dacht. Jhre Verdammniß wird
„einſt ſchrecklich ſeyn.,„

1. Darauf betrachtete er die Leute, welche
in den Gotteskaſten legten, darunter ſich

2. verſchiedene ſehr ſehen lieſſen. Unter an—
dern aber bemerkte er eine arme Wittwe,

z. welche zwey halbe Heller hinein warf. Hier
ſagte er zu ſeinen Zuhorern: „Glaubet
„ihr wohl, daß dieſe Wittwe mehr als

4. „die andern alle eingelegt hat? Denn
„alle ubrige haben von ihrem Ueberfluß
„gegeben, ſie aber hat ſichs ſelbſt abge
„brochen, und ſoviel eingelegt, als ſie
„eben beſaß.„

zo. Jeſus weiſſaget die Berwu
ſtung des judiſchen Landes.

Matth. 22.
5. Als einige von dem Tempel ſprachen,

und das koſtbare Mauerwerk ruhmten, mit
welchem er aufgefuhrt ware, nebſt den Ge

6. ſchenken, mit denen er prangete, ſagte Je
ſus: „Es kommt die Zeit, wo alles das,

„was
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„was ihr daſehet, ſo wird verwuſtet wer—
„den, daß kein Stein uber dem andern
„blei bt., Da baten ſie ihn, ihnen die 7.
Zeit dieſes Unglucks, nebſt den Vorboten
deſſelben anzuzeigen. Und er ertheilte ih 8.
nen daruber folgende Antwort:

„Hutet euch, daß ihr nicht irre gemacht

„werdet. Es werden Betruger aufſte—
„hen, welche meine Perſon annehmen,
„und ſich fur den Meſſias ausgeben wer
„den. Und das wird (das erſte) Merk—
„mal von der Annaherung jener Zeit
„ſeyn. Geſellet euch alſo nicht zu ihrem

„Anhange.,„
„Hernach werdet ihr auch (innerliche) 9.

„Kriege und Unruhen eutſtehen ſehen.
„Aber erſchrecket dafur nicht. Denn das
„ſind lauter Vorboten, mit denen aber
„der Untergang (von Judaa) nicht ſo—
„gleich verbunden ſeyn wird.,„

„Auch wird, fuhr er fort, eine Na10.
„tion gegen die andere und ein Reich
„gegen das andere ſich auflehnen. Und 11.
„es werden hin und wieder ſtarke Erd—
„erſchutterungen verſpurt werden. An

L 3 „eini:
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„einigen Orten wird Peſt und Hungers—
„noth entſtehen. Und am Himmel ſelbſt
„werden furchterliche Phanomene ſich
„zeigen.,

„Vor dem allen aber wird das noch
„vorhergehen, daß man ſich eurer zu be
„machtigen ſuchen wird. Man wird
„euch verfolgen und bald vor die judi—
„ſchen Gerichte, und in die Gefangniſſe,
„bald vor die romiſchen Procuratoren
„ſchleppen, und euch als Anhanger mei—
„ner Lehre verklagen. Und dies wird
„euch die vortreflichſte Gelegenheit ge—
„ben, von eurem Glauben Zeugniß ab—

14. „julegen. Daben merket auch dieſes,

15.

„daß ihr auf keine Weiſe nothig haben
„werdet, euch anaſtlich zu bekummern,
„wie ihr euch in ſolchen Fallen verant
„worten wollet. Denn ich werde euch
„Wiſſenſchaft und Beredſamkeit in ei—
„nem ſolchen Grade mittheilen, daß kei—
„ner von euren Gegnern im Stande ſeyn
„wird, euch zu widerſprechen, und ihre
„Klagen gegen euch zu behaupten.

16.,Es wird aber mancher unter euch, von

„ſeinen
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„ſeinen eigenen Eltern, Geſchwiſtern,
„Verwandten und Freunden ausgelie—
„fert und zum Tode befordert werden.
„Denn ihr werdet ein allgemeiner Ab-17.
„ſcheu ſeyn, darum daß ihr meinen Na—
„men fuhret. Allein ich ſtehe euch da-18.
„fur, es ſoll euch kein Haar gekrummt
„werden. Behaltet nur Standhaftig-19.
„keit und Geduld, ſo ſollt ihr aus allen
„Gefahren errettet werden.,„

„Wenn ihr aber endlich Jeruſalem 20.
„ſelbſt von feindlichen Truppen werdet
„eingeſchloſſen ſehen, dann denket, daß
„die Verwuſtung vor der Thur iſt.
„Dann fluchte, wer noch in Judaa iſt, 21.
„in die Geburge. Oder wer noch in der
„Stadt iſt, eile heraus. Und wer auf
„dem Lande iſt, gehe nicht erſt hinein.
„Denn es iſt die Zeit der Rache, wo 22.
„alles, was davon geweiſſaget iſt, er—
„fullt werden wird. Wehe aber 23.
„jenen armen Muttern, welche dann mit
„ſchwangerem Leibe, oder mit ſaugenden
„Kindern dieſe betrubte Flucht autreten

ſollen. Denn es wird ein ſchrockliches
24 „Elend
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24.„Elend im Lande ſeyn. Seine Einwoh—

„ner werden zum Theil niedergemetzelt,
„zum Lheil als Sklaven unter mancher—
„leh Nationen zerſtreut werden. Und
„Jeruſolem wird unter heidniſche Bot—
„maſſigkeit kommen.,

25. „Undees werden (furchterliche) Wun
„dpder geſchehen an der Sonne, an dem

„Monde und an allen Geſtirnen
„(an den Groſſen von Judaana) und
„die Heiden werden wuten wie ein brau—

26. „ſendes Meer; ſo daß alle Einwohner
„von Judaa vor Schrecken und Erwar
„tung betaubt und ſinnlos ſeyn werden.

27.,— Dann werden ſie es merken, daß
„der, den man ehemals als einen armen
„Sterblichen betrachtet, itzt als der Rich—
„ter uber ſie kommt, der zur Maqeſtat
„Gottes erhaben iſt.,„

28. „Jhr' aber, wenn ihr ſehen werdet,
„daß dieſe groſſen Veranderungen ihren

„Anfang nehmen, ſo faſſet Muth und
„Freudigkeit, und denket, daß ſich eure

29. „Erloſung nahert. Nehmet euch
„ein Bild an dem Feigenbaum, oder

„auch
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„auch an jedem andern Baume. Wenn zo.
„ihr ſehet, daß ſie ausſchlagen, ſo wiſſet
„ihr von ſelbſt, daß der Sommer vor
„der Thure iſt. Und ſo auch dann, wenn 31.
„ihr ſehen werdet, daß das alles in ſeine
„Erfullung gehet, konnt ihr gewiß ſeun,
„daß das Reich Gottes ſeiner Bluthe
„nahe iſt.,

„Jch verſichere euch heilig, ehe ein 32.
„halbes Jahrhundert vergeht, muß das
„alles erfolgen, wie ichs euch geſagt habe.
„Ehe konnen Himmel und Erde verge-— 33.
„hen, ehe meine Verkundigungen uner—
„fullt bleiben.,„

„Jch warne euch alſo nochmals, daß 34.
„ihr euch nicht in Schwelgereyen oder
„irrdiſchen Sorgen verſtricken laſſet, da
„mit euch nicht jene Zeit plotzlich uber—

„falle. Denn wie ein Fallſtrick wird 35.
„ſie uber alle Einwohner des Landes
„kommen. Send alſo ſtets wachſam, 36.
„und verwahret euch durchs Gebet, fur
„Leichtſinn und Zerſtreuungendamit ihr
„wurdig erfunden werdet, dem kommen

8 G „den
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„den Unglucke zu entgehen, und vor dem
„Richter Gnade zu erlangen.,„

37. Uebrigens war ſeine Gewohnheit alle-
mal den Tag uber im Tempel zu lehren.
Des Nachts aber nahm er ſeinen Aufent—

38. halt drauſſen auf dem Oelberge: von da
er jeden Morgen in aller Fruhe wieder zu—
ruckkehrte, und ſich von einer lehrbegieri—
gen Menge umgeben ſahe.

31. Jeſus bereitet ſich und ſeine
Lehrlinge zu ſeinem in dreyen
Tagen bevorſtehenden Tode.

1. Kurz vor dem Oſterfeſte ſannen die
2. Oberprieſter und Gottesgelehrten von

neuem auf Mittel, Jeſum auf eine Art
aus dem Wege zu raumen, bey welcher ſie

nichts von dem Volke befurchten durften.
3. Zu ihrem Vortheile fugte ſichs, daß Judas,

mit dem Zunamen Jſcharioth, einer von
den Zwolfen, von ſchandlichen Geſinnungen

4. erfullt, ſichibey den Oberprieſtern und der
Wache ſelbſt erbot, ihnen Jeſum in die

5. Hande zu ſpielen. Dieſes Erbieten nah:
men
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men ſie mit Freuden an, und verſprachen
ihm dafur eine Summe Geldes. Er aber 6.
ſuchte von Stund an Gelegenheit, ſein Ver:
ſprechen ſo auszufuhren, daß kein Larmen
unter-dem Volk daruber entſtunde.

An dem Tage nun, wo man das Oſter: 7.
lamm zu ſthlachten pflegte, ſchickte Jeſus den 8.

Petrus und Johannes ab, das Oſtermahl
zu beſtellen. Und als ſie ihn fragten, wo 9.
das geſchehen ſollte, hieß er ſie in die Stadt 10.

gehen, da wurdt ihnen einer mit einem
Waſſergefaſſe begegnen, dem ſollten ſie nur
bis in das Haus nachfolgen, in welches er
gehen wurde; und alsdann dem Herrndie: 11.
ſes Hauſes einen Gruß vonihm vermelden,
und ſich das Zimmer zeigen laſſen, wo er
mit ſeinen Jungern das Oſterlamm eſſen
konnte: dieſer wurde ihnen alſobald einen 12.
groſſen gepflaſterten Saal anweiſen, wo
ſie das nothige veranſtalten mochten. Jene 13.
erfullten auch ſogleich ihren Auftrag, und
fanden alles, wie ers ihnen beſchrieben
hatte.
Zur geſetzten Stunde kam er und ſetzte 14.

ſich mit ſeinen zwolf Apoſteln zu Tiſche.

„Es
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15.,„Es hat mich herzlich verlangt, fieng er

„an, mit euch dieſe Oſtermahlzeit zu hal—
16.„ten, ehe ich meine Leiden antrete. Denn

„ich muß euch ſagen, daß dies das letzte
„Paſſah iſt, welches ich vor dem Antritte

17.„meines Reiches mit euch feyre., Da—
rauf nahm er den Becher und reichte ihnen
denſelben, nach geſprochenem Gebet, mit
den Worten: „Da trinket mit einander!

18.,— Es iſt, wie geſagt, das letztemal,
„vor dem Aufange des Reiches Gottes,
„daß ich mit euch von dieſem Rebenſafte

19. „trinke., Hernach nahm er das Brodt
und zertheilte es ebenfalls nach geſproche—
nem Gebete, und reichte es ihnen mit die
ſen Worten: „Dies iſt mein Leib, der
„euch zum Beſten dahin gegeben iſt.
„So oft ihr dieſe Mahlzeit mit einander
„haltet, widmet ſie meinem Andenken!„

20. Nach der Mahlzeit nahm er den Freund
ſchaftsbecher und gab ihn herum. „Die—
„ſer Becher, ſprach er, iſt die neue Re—
„ligion, welche ich bald mit meinem
„Blute beſiegeln werde, welches zu eu
„rem Beſten vergoſſen werden ſoll.

„Mein
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„Mein Verrather iſt bereits vorhanden, 21.
„und ſitzt mit mir am Tiſche. Jch22.
„eile meinem beſtimmten Schickſale ent—
„gegen; aber wehe dem, der mich dem—

„ſelben uberliefert?, Hier fiengen 23.
die Junger an einander zu fragen, wer doch
wohl das ſeyn muſſe, der dieſe That an
ihm veruben ſollte?

Es hatten aber die Junger (vor kurzem) 24.
einen Rangſtreit unter ſich gehabt, (an
welchen er ſie itzt wieder erinnerte) und ih: 25.
nen folgende Ermahnung gab. „Jrrdiſche
„Konige, ſprach er, haben Gewalt und
„Anſehen, und man nennt ſie gnadige
„Herrn. Dies ſoll unter euch nie erhort 26.
„werden. Sondern je einen groſſern
„Poſten einer oder der andere unter euch
„bekleiden, und jemehr er uber andere
„erhaben ſeyn wird, deſtomehr ſoll er
„ſich unter die ubrigen erniedrigen, und
A„ſich ihrem Dienſte widmen. Denn ſagt 27.
„ſelbſt, wer der Vornehmereiſt, der, der
„an der Tafel ſitzt, oder der, welcher die

„Gaſte
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„Gaſte bedient? Nicht wahr, der Erſte—
„re? Und gleichwohl habe ich nie den
„Vornehmern gemacht, ſondern mich
„ſtets eurem Dienſte gewidmet.,„

28. „Aber ihr, fuhr er fort, die ihr bis—
„her in meinen kummerlichſten Umſtan—

29. „den mit mir ausgehalten habt; ſend,
„(zwar nicht zu irrdiſchen Herrn, aber
„doch) zu ſolchen beſtimmt, welche von
„nun an der Verwaltung desjenigen
„Reichs Theil nehmen ſollen, welches
„mir mein Vater ubertragen hat. Und

30. „ich ubertrage euch hiermit die hochſten

„Ehrenſtellen in dieſem Reiche. Jhr
„ſollt meine vornehmſten Diener und
„Befehlshaber ſeyn.,„

Zu. Daraufredete er Petruman: „Simon,
„Simon, es ſteht dir eine ſchwere Ver—

32. „ſuchung bevor. Jch habe aber fur dich
„gebeten, daß ſie nicht deinen ganzlichen
„Abfall nach ſich ziehe. Nutze ſie, einſt
„deine Bruder durch dein Beyſpiel zu
„troſten und in ihren Glauben zu befe

33. „ſtigen.. Petrtus aber verſicherte
ihn, er ſey beretit Bande und Tod mit ihm

zu
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zu ubernehmen. „und ich ſage dir, 34.
„erwiederte Jeſus, daß du noch heute,
„ehe das Hahnengeſchrey vorbey iſt, mich
„dreymal wirſt verleugnet haben.,

Sodann wendete er ſich an ſeine Junger: 35.
„Habt ihe, ſoprach er, an irgend einer
„Sache Mangel gelitten, wenn ich euch
„bisher ohne Vietualien, Gewehr und
„Vorrath an Kleidungsſtucken, habe
„herum reiſen laſſen?, „Niemals!,„
antworteten ſie. „Jetzo aber, fuhr er fort, 36.
„nehmet mit euch was ihr habt, Geld—
„taſche, Mantelſack und was man ſonſt
„auf Reiſen nothig hat. Und wer kein
„Seitengewehr hat, verkaufe lieber ſei
„nen Rock, ehe er dieſes entbehre. Denn 37.
„bald wird auch das an mir in Erful—
„lung gehen, was dort der Prophet ſagt:
„Nan hat ihn wie einen Miſſethater behandelt!

„Denn mein Schickſal nahert ſich ſei
„nem Ausgange!, Darauf ſagte 38.
man ihm, daß bereits zwey mit Seitenge—
wehr verſehen waren. „Schon gut!,„
erwiederte er.

32. Je—
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32. Jeſu Leiden und Tod.

Hierauf begab er ſich, ſeiner Gewohn
heit nach, auf den Oelberg, wohin ihm ſeine

Junger folgten. Bey ihrer Ankuunft er:
mahnte er ſie, ſich durch Gebet in Faſſung
zu ſetzen, damit ſie nicht durch bevorſtehen
de Uebel wankend wurden. Sodann ent—
fernte er ſich einen Steinwurf weit von ih—
nen und warf ſich auf ſeine Knie nieder.

„Ach Bater! rufte er, ach mochte es
„doch dein Wille ſeyn, mich dieſer Lei—
„den zu uberheben! aber nicht mein,
„ſondern dein Wille geſchehe, Hier
erſchien ihm ein Bote Gottes und ſprach
ihm Muth ein. Und er fieng in ſeiner
tiefſten Schwermuth an, ſeine Hande zu
ringen und ſeine Seufzer zu verdoppeln:
ſo daß ihm der Angſtſchweiß ausbrach, und
wie Blutstropfen auf der Erde kleben
blieb.

Endlich ſtund er auf und kam wieder zu
ſeinen Fungern, die von Kummer ermudet

eingeſchlafen waren. „Ach wie konnt
„ihr
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„ihr ſchlafen, ſprach er, ermuntert euch
„und betet, daß ihr nicht unter der Ge
Afahr erlieget. 1

Und als er noch redete drang plotzlich 47.
ein Haufen Leute mit dem Judas herzu,
welcher vor ihnen herging und ſich itzt
naherte, Jeſum zuumarmen. „Juda, 48.
ſagte Jeſus, (mit einer ruhrenden ſanften
Stimme.) „iſt es moglich? mit ei
„nem Kuß verrathſt du mich?,

Da itzt ſeine Begleiter merkten, was 49.
ihm bevorſtund, fragten ſie ihn, ob ſie ſich
wehren ſollten. Und ſogleich ſchlug einer go.
los und hieb dem Bedienten des Hohen—
prieſters das rechte Ohr ab. Allein 51.
Jeſus verwieß ſie zur Ruhe, und heilte je—
nem das Ohr wieder an, indem er es nur
beruhrte.

Hierauf redete er die von der Tempel: 52.
wache und den Oberprieſtern und Landes:
alteſten Angekonimenen mit dieſen Worten
an: „Jhr ſeyd ja mit Spieſſen und Stan—
„gen verſehen als wenn ihr einen Straſ—
„ſenrauber aufſuchtet. Habe ich doch 53.
„dieſe Tage uber beſtandig bey euch im

M „Tem—
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„Tempel zugebracht, warum habt ihr
„mich nicht da in Verhaft genommen?
„Doch itzt iſt eure Zeit, wo der Geiſt der
„Verblendung ſeine Wuth auslaſſen
„darf. D

34. Nun griffen ſie ihn, und fuhrten ihn
(gebunden) in das Haus des Hohenprie-—

ſters. Petrus aber ging in einiger
Entfernung hintendrein, und machte ſich

35. unter die Leute, welche im Hofe ein Kohl—
feuer angezundet und ſich um daſſelbe hin—

56. gelagert hatten. Daſſelbſt entdeckte
ihn eine Magd, welche ihn ſtarr anſahe

57. und laut ſagte: „Da, der war auch im—
mer bey ihm!, Er aber leugnete.
„Mencſch, ſagte er, ihr redet mir von ei—
„nem Manne, den ich nicht kenne,

58. Einige Augenblicke darauf ſahe ihn ein
Anderer, der ihm ebenfals ins Geſicht ſag-
te, daß er einer von ſeinen Anhangern ſey.
Aber Petrus verſicherte, daß er ſich irre.

59. Ohngefehr nach Verſluß einer Stunde
fieng ein Dritter an: „Es iſt ganz unleug—
„bar, daß dieſer auch von ſeinen Anhangern

60. „iſt. Man hort den Galilaer!, Und
Pe/
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Petrus betheuerte abermals, daß er gar
nicht wiſſe, was er damit haben wolle.
Jndem er das ſagte, krahete der Hahn.
Und Jeſus wendete ſich, und ſahe ihm ins 61.
Geſicht. Hier erinnerte ſich Petrus an Jeſu
Worte: „Ehe das Hahnengeſchrey vor:62.
„bey iſt, wirſt du mich dreymal verleug—
„net haben., Da ging Petrus hinaus
und weinte bitterlich.
IJndeſſen trieb die Wache mit Jeſu ihren 63.
Spott. Unter andern verhullten ſie 64.
ihm die Augen und ſchlugen ihn jns Ge—
ſicht, und verlangten er ſolle itzt weiſſagen
wer ihn ſchluge. Dergleichen ſchimpfliche 65.
Begegnungen thaten ſie ihm mehrere an.
Als es Tag ward, verſammlete ſich der 66.
ganze hohe Rath und lieſſen Jeſum vor—
fuhren. „Biſt du, fragten ſie ihn, der 67.
„Meſſias? ſprich!, Jeſus antwortete:
„Was hilfts wenn ich es euch ſage? ihr
„erkennet mich doch nicht dafur. Und 68.
„wenn ich euch auch noch ſo viel Beweiſe
„davon vorlege, ſo laſſet ihr euch doch
„nicht darauf ein, geſchweige daß ihr
„mich loslieſſet. Jndeſſen wird nun 69.

M 2 „bald
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„bald dieſer euch verachtlich ſcheinende
„Menſch zur Majeſtat Gottes erhoben

70. „werden., Hierauf ſchrien alle: „Alſo
„giebſt du dich gar fur den Sohn Gottes
„aus?,„— „Allerdings!, ſagte Je

71. ſus. „nNun was brauchen wir alſo,
„ruften ſie aus, uns weiter nach Zeugen
„umzuſehen, da haben wir es ja ſelbſt aus
„ſeinem Munde gehort.,„

.1. Man hob alſo das Verhor auf, und
.2. ließ ihn zu Pilato fuhren, um ihn anzukla

gen. Das Hauptſachlichſte was ſie da vor
brachten war dieſes: daß er die Nation von
ihrer alten Religion abfuhre; daß er die
kayſerlichen Abgaben verbiete; und daß er
ſich fur einen Geſalbten, fur einen Konig
ausgebe.

.3. Heierauf nahm ihn Pilatus ins Verhor,
und befragte ihn beſonders uber den letzten
Punkt der Anklage, den ihm auch Jeſus
(unter der nothigen Einſchrankung Joh.
18, 37.) eingeſtund.

4. Pilatus alſo (kam wieder heraus) zu
den Oberprieſtern und der ganzen Ver—
ſammlung des Volks, und verſicherte ſte,

daß
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daß ſich kein Verbrechen auf ihn bringen
laſſe. Sie aber verdoppelten ihr Gei5.
ſchrey, und beſchuldigten Jeſum von neuem,
daß er durch ſeine Lehre, die er in Galilaa
zuerſt ausgeſtreut und hernach in ganz Ju—
daa verbreitet habe, die offentliche Ruhe
ſtohre.

Als Pilatus Galilaa nennen horte, frag 6.
te er, ob der Menſch etwa aus Galilaa
ware? Und da er erfuhr, daß er wirklich 7.
aus Herodes Lande war, ſchickte er ihn ſo—
gleich zu ihm ldenn Herodes war eben da
mals in Jeruſalem] und verurſachte ihm 8.
dadurch eine groſſe Freude: denn er war
ſchon langſt begierig geweſen, ihn zu ſehen,
weil er ſoviel von ihm gehort hatte. Und
er glaubte itzt ein Wunder zu ſehen, das
er vor ſeinen Augen verrichten wurde. Al-z9.
lein Jeſus wurdigte ihm auf vielerley Fra
gen, die er ihm vorlegte, nicht einmal ei—
ner Antwort, ohngeachtet die vom Syne: 10.
drio ſelbſt dabey waren, und allerley Kla—

gen wider ihn vorbrachten. Herodes alſo 11.
fieng an, nebſt ſeinen Hofleuten, ihm veracht:

lich zu begegnen und ihren Spott mit ihm

W 3 zu



182 Lukas 23.
zu treiben. Zuletzt ließ er ihm ein (altes)
Staatskleid anlegen und ſchickte ihn wie—

12. der zu Pilato. Dieſer Vorfall gab
Gelegenheit zur Ausſohnung des Herodes
und Pilatus, die bisher in einem Misver
nehmen geſtanden hatten.

13. Pilatus alſo ließ das Synedrium wie—
der zuſammen kommen, und redete ſie in

14. Beyſeyn des Volks alſo an: „Jhr habt
„mir da einen Menſchen vorgeſtellt, wel—
„cher das Volk verfuhrt haben ſoll, und
„gleichwohl iſt bey dem Verhor, das ich
„in eurer Gegenwart gehalten habe, nichts
„von dem allem auf ihn zu bringen gewe-—
„ſen, weswegen ihr ihn verklagt habt.

15.„Und Herodes ſelbſt, zu dem ich euch mit
„ihm hingeſchickt habe, hat nichts an ihm
„gefunden, was einer Todesſtrafe wurdig

16. „ware. Jch werde ihn alſo geiſſeln laſſen,
„uud wieder auf freyen Fuß ſetzen.,

17. SEs war aber damals gewohnlich, daß
die Juden vom romiſchen Procurator, alle
mal am Paſſahfeſte, ſich einen (auf den
Tod ſitzenden) Miſſethater losbitten durf

18. ten. Daher ſchrien ſie itzt einmuthig:
„kaß
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„Laß dieſen hinrichten, und gieb uns Bar—

„rabam los!, Und dieſes war gt-i19.
rade ein Menſch, der wegen Rebellion und
Mord im Gefangniſſe ſaß.

Pilatus machte hierauf noch einen Ver-20.
ſuch Jeſu loszuhelfen, aber ſie ſchrien alle: 21.
„Kreuzigen, kreuzigen laß ihn! „Was 22.
„hat er aber, fragte Pilatus zum dritten—
„male, verbrochen? Jch habe ja ganz und
„gar nichts der Todesſtraſe wurdiges an
„ihm befunden. Es iſt alſo billig, daß
„ich ihn abſtrafe und loslaſſe, Al—z23.
lein das Volk verdoppelte ſein Geſchrey
und verlangte den Kreuzestod. Dieſes
Geſchrey nahm immer mehr uberhand.
Und die Prieſter ſchrien ſelbſt mit.

Alſo beſchloß Pilatus ihnen zu willfah-24.
ren. Daher gab er ihnen den um Mord25.
und Aufruhr willen eingezogenen Barra—
bas los, und ſprach uber Jeſum das ver-
langte Todesurtheil.

Da ſie mit ihm hinaus zogen, nothig:26.
ten ſie unterwegs einen gewiſſen Simon
von Cyrene, der eben vom Felde kam, daß
er Jeſu das Kreuz abnehmen und nachtra-

M 4 gen
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27. gen mußte. Es folgten ihm aber eine

erſtaunende Menge Menſchen nach auch
Weiber, die ihn beklagten und beweinten.

28. Zu denen wendete ſich Jeſus mit folgenden
Worten: „Jhr guten Leute! ihr hattet
„das euch und euren Kindern bevorſte:
„hende Schickſal mehr Urſache zu be—

29. „klagen als das meinige! Es kommt eine
„Zeit, wo man die Unfruchtbaren be—
„neiden, und die Mutter glucklich ſcha
„tzen wird, welche nie geboren und ge—

30. „ſaugt haben: eine Zeit, wo man zu den
„Bergen ſagen wird: bedecket uns! und
„ziu den Hugeln: fallet uber uns!

Zi. Denn wenn ſolch Ungluck die guten
„Menſchen trift, ſo denkt ſelbſt, welch
„Wetter einſt uber die Boſen hereinbre—
„chen wird.,„

Z2. Es wurden aber zugleich zween Miſſe—
thater hinaus gefuhrt, welche mit ihm ab

33. gethan werden ſollten. Da ſie alſo auf
dem Platze ankamen, [welcher in unſerer
Sprache ſoviel als Schadelſtatte heißt,]
vollzogen ſie das Todesurtheil an ihm ſo—
waohl als an den obgedachten Miſſethatern,

ſo,
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ſo, daß ſie ſein Kreuz mitten inne ſtellten.
Am Kreunz rufte Jeſus noch: „Vater ver-34.
„gieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht was
„ſie thun!,„

Darauf theilten (die Soldaten) ſeine
Kleider durchs Loos unter ſich. Das Volk 35.
aber ſtund darum und ſahe die Hinrichtung
mit an. Einige, darunter ſelbſt etliche vom
Synedrio waren, trieben ihren Spott da-
bey. „Er hat andern geholfen, ſagten ſie,
„er helfe doch nun ſich ſelbſt, wenn er der
„Meſſias, der Liebling Gottes iſt.,„

Auch die Soldaten mishandelten und 36.
verlachten ihn, da ſie ihm bittern Wein
reichten, und damit trankten. „Biſt du 37.
„der Konig der Juden, ſo rette dich!.,„

Ueber ſeinem Kreuze war die Ueberſchrift 39.

zu leſen: „Der Judeunkonig!, Dieſe
Worte waren mit griechiſcher, romiſcher
und hebraiſcher Schrift aufgeſetzt worden.

Einer von den Miſſethatern, die mit ihm 39.
waren gekreuziget worden, laſterte ihn
ebenfalls, und forderte ihn auf, wenn er
der Meſſias ware, daß er ſich und ſie beyde
itzt retten ſollte. Det andere aber verwieß 40.

M5 ihm
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ihm dieſes. „Wie kannſt du, ſprach er
„zu ihnt, noch itzt ſo gottlos handeln, da
„du mit ihmeein gleiches Schickſal haſt,
„ein Schickſal, das wir noch dazu beyde

41. „verdient haben? Denn wir leiden
„was wir mit unſern Thaten verſchuldet
„haben; er hingegen hat nichts Strafwur:
„diges begangen., Hier redete er Jeſum

42. ſelbſt an. „Herr, ſagte er, ſey meiner
„eingedenk, wenn du einſt zum Beſitze dei

43. „nes Reiches kommeſt., Da antwortete
ihm Jeſus: „Jch verſichere dich heilig,
„daß du noch heute mit mir in den Ge—
„filden der Seligen ſeyn wirſt.,

44. Als es ohngefehr zwolf Uhr war, ent—
ſtund eine Sonnenfinſterniß uber das ganze

45. Land, die bis drey Uhr dauerte. Und
der Vorhang im Tempel riß mitten von

46. einander. Jndem rufte Jeſus mit
lauter Stimme: „Vater! in deine Hande
„ubergebe ich meinen Geiſt. Und
hierauf verſchied er.

47. Da aber der Officier ſahe, was da vor—
ginge, erkannte er den Finger Gottes, und
verſicherte, daß er ihn fur unſchuldig hielte.

Ja
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Ja faſt alle Juden wurden durch den An-48.
blick dieſer Begebenheit geruhrt, ſchlugen
an ihre Bruſt, und gingen betrubt weg.

Unter den Zuſchauerun waren auch ſeine 49.
Bekannten geweſen; beſonders die Weiber,
welche ihn aus Galilaa begleitet batten.
Die hatten von weitem alles mit an—
geſehen.

Und ein gewiſſer Joſeph, von Arima-g0o.
thia, einem judiſchen Stadtgen, einer aus
dem Synedrio, aber ein menſchenfreund—
ſicher und rechtſchaffener Mann, [welcher 51.
nicht mit in die Anſchlage und das Verfah—
ren der ubrigen gewilliget hatte] der auch

auf die Ankunft des Meſſias wariete, wen: 52.
dete ſich an den Pilatus, und bat um den
Leichnam Jeſu. Und nachdem er ihn vom 53.
Kreuze herabgenommen hatte, wickelte er
ihn in feine Leinwand, und legte ihn in
ein Grab, das in einen Felſen gehauen
war, und worinn noch niemand gelegen
hatte. Das geſchah am Vorſabbath, 54.
da ſchon der Sabbath ſeinen Anfang nahm.

Die obgedachten Weiber aber, gingen g.
mit und ſahen das Grab wo der Leichnam

—ee bey:



188 Lukas 23. 24.
g6. beygeſetzt wurde. Sodann begaben ſie ſich

nach Hauſe, um das nothige zur Einſal-
bung zuzubereiten. Denn Sabbath
aber hielten ſie ſich ſtille, wie es das Geſetz
mit ſich brachte.

33. Jeſu Auferſtehung und
Himmelfahrt.

1. Den Sonntag in aller Fruhe eilten ſie
in Begleitung verſchiedener Perſonen zum
Grabe, uund brachten ihre Salben herbey.

2. Da ſie nun den Stein von der Oefnung
3. weggewalzt fanden, gingen ſie hinein:
4. aber ſie fanden keinen Leichnaam. Jn—

dem ſie nun daruber ſehr beſturzt waren,
zeigten ſich ihnen auf einmal zwey Manner

5. in hellglanzenden Kleidern. Daruber wur—
den ſie ganz von Furcht und Schauer er
fullt, und getrauten ſich nicht die Augen
aufzuheben, bis endlich der eine zu ihnen
ſagte: „Warum ſucht ihr dem Lebenden un—

6. „ter den Todten? Er iſt nicht mehr hier.
„Er iſt auferſtanden. Und beſinnet ihr euch
„nicht mehr auf das, was er euch in Ga

„lilaa
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„lilaa geſagt hat? „Jch werde in die 7.
„Gewalt der Heiden konimen, und gekreu—
A„ziget werden; und den dritten Tag dar—

„auf werde ich wieder auferſtehen.
Da fiel es ihnen wieder ein, was er mehr-?8.
malen zu ihnen geſagt hatte. Und nun
eilten ſie aus dem Grabe, um den Eilfen 9.
und ſeinen ubrigen Freunden dieſe Nach—
richt zu hinterbringen. Nemlich Maria 10.
von Magdala, und Johanna, nebſt der
Maria Jacobs (Frau) und den ubrigen,
die mit ihnen hergekommen waren, dieſe
fammtlich gingen itzt, und brachten den
Apoſteln dieſe Nachricht. Allein denen war 11.
ihre Erzahlung wie ein Margen, das ih—
nen unglaublich vorkam.
ſPetrus aber lief (neöſt Johanues) zum 12.
Grabe, und that einen Blick hinein. Und
da er nichts als die Todtentucher entdecken
konnte, ging er mit der großten Verwun
derung wieder nach Hauſe.

Zwey von ſeinen Freunden reiſeten den: 13.
ſelben Tag nach Emaus, einen Flecken, der
ſechzig Stadien von Jeruſalem lag: und 14.
beſprachen ſich unterwegs von den Bege—

ben:
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15. benheiten der vorigen Tage. Jndem ſie

ſo im Geſprach vertieft waren, geſellte ſich
Jeſus zu ihnen, als wenn er einen Reiſe—

16. gefahrten abgeben wollte. Gott aberſchick-—

17. te es, daß ſie ihn nicht kannten. Und er
fragte ſie, was ſie denn da fur ernſthafte
Geſprache hatten, wobey ſie ſo traurig aus:

18. ſahen? „Ey, biſt denn du, ſagte der eine,
„Namens Cleophas, der einzige Fremd—
„ling in Jeruſalem, der nicht wußte, was
„ſich dieſe Tage uber zugetragen hat?,

19. „Und was iſt das?, erwiederte Jeſus.
„Die Begebenheiten, verſetzten jene,

„die ſich mit Jeſu dem Nazaraer ereignet
„haben einem Manne, welcher offen
„bar ein gottlicher Geſandter, und gach
„den Zeugniſſen Gottes und dem Einge—
„ſtandniſſe aller Menſchen in ſeinen Lehren

20. „und Wundern auſſerordentlich war. Deu
„haben die Oberprieſter und Landesalteſten

„zum Tode verurtheilt und ans Kreuz
21. „ſchlagen laſſen. Wir hoffen zwar,

„er werde ſich als der Erloſer ſeines Volks
„zeigen, aber es iſt heute ſchon der dritte
„Tag, ſeitdem ſich das mit ihm zugetra:

gen
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„gen hat. Indeſſen haben doch einige von 22.
„unſern Weibern uns »erſchreckt, welche
„ganz fruh an dem Grabe geweſen ſind,
„und uns verſichert haben, daß ſie ſeinen 23.
„Leicbhnam nicht gefunden, ſondern eine
„Erſcheinung von Boten Gottes gehabt
„hatten, von denen ſie vernommen haben
„wollen, daß er lebe. Es ſind darauf eir 24.
„nige von uns ſelbſt zum Grabe gelaufen,
„und haben es in der That ſo befunden, wie
„es die Weiber erzahlt hatten. Jhn ſelbſt
„aber haben ſie nicht geſehen., Darauf 25.
ſagte Jeſus: „Was ſenyd ihr doch fur
„unwiſſende und gegen ſo viele Weiſſa—
„gungen der Propheten ſo unempfindli—
„che Leute! Jſt es denn nicht deutlich
„genug vorhergeſagt worden, daß der 26.
„Meſſias erſt viel werde leiden muſſen,
„ehe er Beſitz von ſeinem Reiche neh—
„me?, und nun fieng Jeſus an, ihnen 27.
die meiſten Stellen aus den moſaiſchen und

prophetiſchen Schriften, die von ihm han
delten, auszulegen und zu erklaren.

Da ſie endlich in dem Flecken ankamen, 28.
ſtellte ſich Jeſus, als wenn er weiter gehen
wollte. Sie aber nothigten ihn ſehr, daß 29.

er
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er bey ihnen bleiben mochte, und ſtellten
ihm vor, daß die Nacht ſchon zu nahe ſey.

30. Er gab alſo ihren Bitten naaqh. Da
ſie ſich zu Tiſche geſetzt hatten, nahm er
(nach ſeiner Gewohnheit) die Speiſen, und
legte, nach geſprochenem Gebete, ihnen

Z1. vor. Dies ofnete ihnen die Augen,
und ſie erkannten ihn. Er aber verſchwand
vor ihnen, zu ihrer großten Betrubtniß.

32.„Ach, ſagten ſie, wie ſchlug unſer Herz,
„da er unterwegs mit uns redete, und die

33. „Schrift auslegte?, Sie machten
ſich alſo noch den Augenblick auf den Weg,
und kehrten nach Jeruſalem zuruck.

Daſelbſt fanden ſie die Eilfe, nebſt meh
34. rern Anhangern Jeſu verſammlet, welche

ihnen verſicherten, daß Jeſus zuverlaſſig
auferſtanden und bereits den Seinen er—

35. ſchienen ſey. Darauf erzahlten auch ſie,
was ihnen unterwegs begegnet war, und
wie er von ihnen an dem Vorlegen war er—

36. kannt worden. Und indem ſie ſich noch daru
ber beſprachen, trat Jeſus ins Zimmer, und

37. begrußte ſie. Sie aber erſchracken heftig,

und
Es war immer ſeine Art, daß er den Haus—

vater machte.
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und meynten ein Geſpenſt zu ſehen. Und er 38.
redete ſie mit folgenden Worten an: „Wie
„kommt es doch, daß ihr ſo erſchrocken
„ſeyd? Und wie fallt euch das ein, einen
„Geiſt zu ſehen? Sehet doch hier meine 39.
„Hande und Fuſſe! Jhr werdet mich
„doch noch kennen? Betrachtet mich
„nur und thut die Augen auf. Jhr
„wiſſet ja, daß ein Geiſt nicht Fleiſch
„und Bein hat, wie ihr an mir wahrneh—
„met., Jndem er das ſagte, zeigte er ihr 40.
nen ſeine Hande undFuſſe. Und da er merkte, 41.
daß ſie vor Freuden und Erſtaunen betaubt,
noch nicht wußten wie ſie dran waren, foder—
te er zu eſſen. Daraufbrachten ſie ihm etwas 42.
von gebratenemFiſch und ausgelaſſenemHo—
nig: welches er vor ihren Augen zu ſich 43.
nahm. Sodaunn ſprach er zu ihnen: 44.
„Sehet nun dieErfullung von allem dem,
„was ich euch ſo oft vorhergeſagt habe, da
„ich noch bey euch war, und wie das alles
„mit dem ubereinſtimmt, was in allen
„drey Theilen der alten heiligen Schrif
„ten von mir geſchrieben und aufgezeich-
Anet ſtehet., Darauf fuht er fort, ihnen 45.
den Sinn der alten Weiſſagungen zu erof—
nen. „Und das alles, ſchloß er, gehet 46.

N „auf
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„auf den Meſſias, welcher allerley Leiden
„uberſtehen, und am dritten Tage von

47. „den Todten auferſtehen ſollte: damit
„hernach unter ſeinem Namen alle Men—
„ſchen, zuerſt die Juden und hernach auch
„die ubrigen heidniſchen Nationen zur
„Aenderung ihrer Grundſatze und Sit—
„ten ermahnt, und ihnen Vergebung ih—

48. „rer Sunden verkundigt wurde. Da
„ihr nun die Zeugen meiner Geſchichte

49. „ſeyd, ſo werde ich beſonders an euch die
„Verheiſſungen meines Vaters erfullen.
„Bleibet alſo ſo lange in Jeruſalem, bis
„ihr mit jener himmliſchen Kraft werdet
„uberſchuttet worden ſeyn.,

go. Hierauf fuhrte er ſie mit ſich heraus nach
Bethanien: wo er ſeine Hände uber ſie aus:

51. breitete, und ſie einſegnete. Und wahrend
dieſer Beſchaftigung ward er von ihnen ge—

52. nommen, und in den Himmel erhaben. Da
fielen ſie vor ihm nieder (und ſahen ihm
nach:) und kehrten ſodann vergnugt nach Je—

z3. ruſalem zuruck: wo ſie taglich in dem Tem
pel zubrachten, und Gottes Macht und Gu—
te offentlich preiſeten und ruhmten.

Ende des erſten Buchs.

Lu—
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Zuuſchrift.
CHyer erſte Theil meiner Geſchichte, wer: 1.
e ther Thophilus! enthielt die merk:

wurdigſten Reden und Thaten Jeſu, und
endigt ſich mit dem Tage, wo er gen Him
mel aufgenommen wurde, nachdem er vor2.
her denen von ihm ſelbſt erwahlten Apo:
ſteln die nothigſten Verhaltungsbefehle er:
theilt, und ſie der Mittheilung des ver:
heiſſenen Geiſtes verſichert hatte.

1

 1182 J
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Erſter Abſchnitt.

von dem
Urſprunge

der
chriſtlichen Kirche

in Jeruſalem.
27 J

1 4 1 21. Wiederhohlung deſſen, was
ſich in den letzten Lebenstagen

Jeſu ereignet. E

3. enn Jeſus hat nach Vollendung ſellnct
Leiden ſich ihnen wieder gejtigt; ulid

alle mogliche Verſicherungszelchenn ſelner
Lebens ertheilt. Er hat ſich zu dem Ende
ganzer 40 Tage unter ihnen ſehen laſſen,
und von der Errichtung der neuen Reli—
gionsſocietat ſich mit ihnen beſprochen.

Jn
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IJn der (letzten) Verſammlung gab er 4.

ihnen den Befehl, nicht von Jeruſalem weg—
zugehen, ſondern die Verheiſſung des Va—
ters abzuwarten, von welcher er ihnen oft
geſagt hatte, daß Johannes nur mit Waſ: 5.
ſer getauft habe, ſie aber wurden in einigr
Zeit mit dem heiligen Geiſte getauft wer—
den. Als ihn hierauf einige aus der 6.
Verſammlung fragten: ob er denn nicht
das Reich Jſraels nunmehro herſtellen wur
de? ſo gab er ihnen zur Antwort, daß die 7.
genaue Bekanntſchaft mit der Zukunft
(itzt noch) nicht fur ſie ſey: ſie ſollten 8.
ſich gedulden bis ſie mit der Kraft des
heiligen Geiſtes wurden begabt werden.
Dann, ſagte er, werdet ihr Herolde mei—
ner Lehre und meiner Geſchichte werden,
nicht nur in Jeruſalem, ſondern auch in

ganz Judaa und Samaria, bis an das
auſſerſte Ende des Erdbodens.

N 4 Die—
Dafs aus der Religion Jeſu eine ganz neue

Religion und Gemeine werden, daß die ju—
diſche Religion und Gottesdienſt gantlich
aufgehoben, und daß alle Nationen der Erd—
bodens in die neue Gemeine aufgenommen

werrt
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9. Dieſes hatte er kaum ausgeredet, ſo ward

er vor ihren Augen aufgehaben in den Him
10. mel. Und ſie ſahen ihm nach, wie er auf

ſtieg und ſich endlich in den Wolken verlor.
Und in dem Augenblicke ſtanden zwey Man:

11. ner in weiſſem Gewande vor ihnen, welche
ſie mit dieſen Worten anredeten: „Was
„ſtehet ihr da, ihr guten Galilaer und ſehet
A„lbekummert) ihm nach his in die Wolken?

„Dieſer Jeſus, der itzt vor euch aufgeha
„ben iſt in den Himmel, wird einſt in eben
„der Geſtalt, in der er itzt von euch ſchied,

A„iuz
werden ſollten; das wußten die Apoſtel noch
nicht, und ſie hatten ſich bisher eher des
Himmels Einſturz vermuthet als dieſe Ver—
anderung. Gott wirkte alſo am Pfingſtfeſte
alle zu dieſer Erkenntniß nothigen Jdeen
auf eine gewaltſame Art in ihnen. Und
ohngeachtet dieſer gewaltſamen Ueberzeu—
gung blieb ihnen die Sache noch immer ſelt
ſam und unbegreiflich, und Paulus hatte
alle mogliche Muhe, die Allgemeinheit der
chriſtlichen Religion gegen den Partikula
rismus der Juden zu behaupten. Da—
her Coriſtut einmal beym Johannes ſpricht:
Jch hatte euch noch viel zu ſagen 2c.
Deswegen antwortet er ihnen auch hier noch
unbeſtimmt, und vertroſtet ſie auf die Auf—
klarung ihrer Begriffe, die ihnen aufs
Pfingſtfeſt ertheilt werden ſollte.
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Azuruckkommen!,„ Hierauf kehrten ſie 12.
vom Oelberge nach Jeruſalem zuruck, wel—
ches eine Tagereiſe davon lag. Und da 13.
ſie in der Stadt ankamen, begaben ſie ſich
auf den Soller, wo ſie ſich beſtandig auf—
zuhalten pflegten nemlich Petrus, Ja
cobus, Johannes, Andreas, Philip
pus, Thomas, Bartholomaus, Mat—
thaus, Jacobus des Alphaus (Sohn,)
Simon der Zelot, und Judas des Jaco—
bus (Bruder) welche, nebſt den Weü 144
bern, vornehmlich der Maria, der Mutter
Jeſu, und ſeinen ubrigen Anverwandten,
ſich mit vereinigter Andacht dem Gebete
widmeten.

2. Wahl eines neuen Apoſtels.
Als eines Tages bey 120 Menſchen ver/ 15.

ſammlet waren, hielt Petrus folgende An—
rede an die Verſammlung: „Meine Bru- 16.
„der! es mußte leider noch das wahr wer—

„den, was David (Pſ.41, 10.) in einer
„Begeiſterung ſchrieb, und was wir an
„Juda, der der Anfuhrer derer ward, die
„unſern Jeſum gefangen nahmen, erlebt

Rs „ha
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17. „haben. Dieſer Menſch war ehemals in

„unſerer Geſellſchaft und bekleidete den
18. „Poſten eines Geſandten Jeſu. Aber ſein

„verfluchter Lohn erwarb nichts als einen
„Acker, (den die Prieſter davon ankauf
„ten) er ſelbſt aber ſturzte von einer An
„hohe und zerplatzte, daß die Eingeweide

19. „umherlagen. Und alle Einwohner von
„Jeruſalem wiſſen es, daß dieſer Acker dat
„von den ſyhriſch chaldaiſchen Namen, Akel?

20. „dama, [Blutacker] hat. Daher man
„mit Recht ſagen kann, was dort David
„ſagt: ſeine Wohnung wird einer Einode gleich
„werden, darimnen niemand wohnen mag.
„Und ſein Amt wird ein anderer bekommen.

21.„Es wird alſo nothig ſeyn, daß einer voü
„denen, die hier verſammlet ſind, und die,

22. „ſeit der Taufe Johannis bis auf den Au
„genblick, wo nuſer Herr von uns genom
„men wurde, immer bey uns gehalten
„haben, zum Herold des Auferſtandenen

„erwahlt werde.
Hier:

Das Zimmer oder Haus, wo einer ge—
wohnt yat, der ſich erhangt oder ſonſt auf
eine Art entleibt hat, bezieht man noch itzt
ungern. Dieſer Aberglaube war unter den
Juden noch weit groſſer.
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Hierauf erwahlten ſie ihrer zwey, den 230

Joſeph- mit dem Zunamen Barſebas,
den man auch Juſt nannte, und den Mat
thias. Sodann ward folgendes Gebet 24.
geſprochen: „Jehovah, der du aller Men-
„ſchen Herzen ergrundeſt, offenbare uns
„itzt, welchen unter beyden du vorziehſt,
„daß er das Apoſtelamt empfahe, welches 25.

Ziener Judas verließ, der nun ſeinen
Zeeohn hat., Nachdem man gebetet 26.
hatte, wurde geloſet. Und das Loos traf
den Matthias, der nun den eilf Apoſteln
zugeſellet ward.

3. Die Apoſtelbekommen durch
ein gottliches Wunder alle zu ih
rem Amte nothigen Gaben und

Einſichten, am Pfingſtfeſte.
Am Pfingſttage, da die ganze Verſamm  15

lupg beyſammen war, entſtund in der obern 2.

Luft ein Getoſe, wie das Getoſe eines
Sturmwindes, welches endlich herunter
drang und das ganze Haus, worinnen ſie

bey:
45

C) Der nun da iſt, wo er hingehort.
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3. beyſammen waren, erfullte. Auf einmal

ſchien es, als ob ein ſflammendes Feuer
4. ihnen zum Munde heraus brennete. Und

der Geiſt kam uber jeden der Verſammel—
ten, und erfullte ſie alle mit gottlicher
Kraft, ſo daß ein jeder anfieng fremde
Sprachen zu reden, und aus gottlicher
Eingebung zu ſprechen.

5. Es waren aber damals in Jeruſalem
gottesfurchtige (St) Leute von allen mog
lichen Rationen, die ſich des Feſtes halber

6. da aufhielten. Danun dieſes erſtau
nende Getoſe gehort wurde, lief alles be
ſturzt zuſammen. Und ein jeder horte von
jenen Begeiſterten ſeine Landesſprache re

7. den: ſo daß alle erſtaunten, und vor Ver—
wunderung auſſer ſich waren. „Das ſind
„ja, ſprach einer zum andern, lauter Ga—

8. „lilaer; gleichwohl horen wir jeder
S „Parther, Meder, Elamiter,SGyrer,

ü „Car

Nach den Worten: ſie redeten in fremden
Sorachen, was ihnen der Geiſt eingab.

C) Eine Benennung, die alle diejenigen be
zeichnet, welche keine Abgotter ſind, und
tugendhaft leben.

E
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„Cananiter, Cappadocier, Ponter, Aſia
„ter, Phrygier, Pamphilier, Aegypter, 10.
„Afrikaner, Romer, Juden und Pro—
„ſelyten, Creter und Araber, von 11.
„dieſen Leuten ſeine Landesſprache reden,
„und die groſſen Thaten Gottes verkundi
„gen?, wu7nd keiner wußte vor Er:12.
ſtaunen, was er dazu ſagen ſollte. „Da
„muß etwas beſonders vorgehen!, ſagten
ſie. Andere aber hatten ihr Geſpott 13.
damit, und meyneten, dieſe Leute waren
betrunken.

Petrus aber erhob unter den Apoſteln 14.

ſeine Stimme und hielt folgende Rede:
„Erlaubet mir, meine Landesleute! und
„ihr verehrungswerthe Fremdlinge! daß
„ich euch dieſe groſſe Begebenheit aufkla—

„re. Jlhr habt nicht den mindeſten 15.
„Grund, hier Wirkungen des Trunks zu
A„vermuthen. Denn es iſt itzt eben neun
„uhr. Ertktennet vielmehr die Erfil-16.
„lung jener Weiſſagung Joels: Jn den 17.
aletzten Zeiten, ſpricht der Herr,

„wer-

Det alten Teſtamente. Der alten Epoch.
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„werde ich meinen Geiſt ausſchutten
„uber alle Arten von Menſchen. Und
„eure Sohne und Tochter, eure Jung
„linge und Greiſe, ſollen Offenbarun—

18. „gen haben. Denn mein Geiſt ſoll mei—
„nen Knechten beyderley Geſchlechts
„reichlich mitgetheilt werden, ſo, daß ſie
„aus gottlichen Eingebungen ſprechen

19. „werden. Dann aber ſollen furch-
„terliche Phanomene am Himmel
„und auf der Erde erſcheinen. Men
„ſchenblut wird flieſſen, und Feuerflam

æo.„men werden aufſteigen, daß die Sonne
„(vom Dampfe) verfinſtert werde, und
„der Mond (von der Flamme) rothen
„wird, bis endlich das groſſe und ſchreck
„liche Gericht Gottes ſelbſt einbricht,

21. „aus welchem nur die Verehrer des wah—
„ren Gottes werden errettet werden.

22. „Dieſe Worte ihr Jſraeliten, nehmet itzt
„zu Herzen. Denn ihr ſeyd es, die ihr

„Je
Lut. Ev. 21. Joel redet offenbar von der

Zerſtorung Jeruſalem, und den vorherge—
henden Zeichen, diet auch Matth. 24. be
ſchrieben worden.
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„Jeſum von Nazareth, den Mann vom
„Himmel geſandt, deun Gott durch die
„großten Wunder, die er, wie ihr alle
„wiſſet, durch ihn unter euch verrichtete,
„beglaubiget hat, auf gottliche Zulaſſung 23.
„lwelche die Rathſchluſſe Gottes erfoder
„ten] in Verhaft genommen, und durch
„heidniſche Hande zum Kreuzestode befor
„dert habt. Und dieſer Jeſus iſt bereits 24.
„von Gott wieder auferweckt, und von den

„Banden des Todes entlediget worden.
„Wie denn ohnehin der Tod keine Gewalt 25.
„uber ihn hatte, vermoge jener Worte des
„Pſalmiſten: Auf Jehovah ſetze ich im—
„merdar mein Vertrauen. Er iſt mein
„Beyſtand, bey welchem es ohnmoglich
„iſt, daß ich in meiner Noth unterliege;
„darum freuet ſich mein Herz und mein 26.
„NMund iſt frolich. Denn auch mein
„Leichnam ruhet auf Hofnung. Meine 27.
„Seele laſſeſt du nicht unter den Todten:

„und mein Leib wird nicht verweſen.
Du wirſt mir die Wege zur Gluckſe:
„ligkeit zeigen. Du wirſt mit Wonne 28.
„mich erfullen, wenn ich einſt bey dir

„ſeyn
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29. „ſeyn werde. Und hier laſſet mich, meine

„Bruder! frey mit euch reden. Jhr kon-
„net es ſelbſt nicht leugnen, daß dieſer Alt
„vater David langſt geſtorben und begra—
„ben iſt: davon ſelbſt das Grabmal, das
„noch heutiges Tages unter euch vorhan?
„den iſt, den ſicherſten Beweiß ableget.

30. „Erkennet alſo, daß er in den angefuhrten

„Worten als Prophet ſpricht. Deun er
„wußte wohl, was ihm Gott eidlich verſi

„chert hatte, daß aus ſeinen leiblichen
„Nachkommen der Meſſias [als Menſch]
„ſeinen Urſprung haben, und ſein Reich

3u. „ubernehmen ſollte. Daher er nothwen
„dig, im prophetiſchen Geiſte, von der
„Auferſtehung Chriſti geredet haben muß,
„deſſen Seele nicht unter den Todten ge—
„blieben, und deſſen Leib nicht verweſet iſt.

32.„Es iſt alſo unleugbar, daß das Jeſus iſt,
„den Gott von den Todten auferwecket hat;

„als wovon wir insgeſammt Zeugen ſind.
33. „und eben dieſer Jeſus iſt nun zur Rechten

„Gottes erhaben worden, und hat von
„ſeinem Vater die Macht erhalten, den
Avberheiſſenen Geiſt herabzuſenden, deſſen

„reiche
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„reiche Wirkungen ihr itzt ſelbſt ſehet und
„horet. Denn David ſelbſt iſt nie in den 34.
„Himmel gefahren, und gleichwohl ſpricht
„er, (im 110 Pſalm:) Jehovah hat ge—
„ſagt zu meinem Herrn: regiere du an 35.
„meiner Statt: ich will alle deine Feinde

„dir unterwurfig machen. Und ſo 36.
„wiſſe denn nun ganz Jſrael, daß Gott
„ſelbſt denſelben Jeſum, den ihr gekreuzi-
„get habt, zum Herrn und Konige ge
„macht hat.,„

a. Stiftung der Gemeine zu
Jeruſalem.

Dieſe Nede ging vielen durchs Herz, ſo 37.
daß ſie von Beangſtigung ihres Gewiſſens
gedrungen, Petrum und die Apoſtel erſuch:
ten, ihnen zu ſagen, was bey ſo geſtalten
Sachen zu thun ſey: Darauf ihnen Petrus 38.
folgende Antwort ertheilte: „Jhr muſſet
„nothwendig euren vorigen Grundſatzen
„und Sitten Abſchied geben, und euch ver-
„mittelſt der Taufe zur Religion Jeſu be—
„kennen. Dann werdet ihr nicht nur Ver—

O gei
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„gebung der Sunden erlangen, ſondern
„auch an dem Gnadengeſchenke des Geiſtes

39. „Theil nehmen. Denn euch und eure Na
„tion geht dieſe Verheiſſung ſowohl an, als
„die Heiden, denen der Herr unſer Gott
„das Evangelium bekannt machen wird.,„

40. IJn dieſen und vielen andern Ausdrucken
lehrte und ermahnte ſie Petrus, auf ihre
Rettung bedacht zu ſeyn, und ſich von dem
Haufen der Gottloſen zu entfernen.

41. Diejenigen nun, welche dieſe Ermah—
nungen mit willigem Herzen annahmen,
lieſſen ſich taufen, dergeſtalt daß an
dem Tage die Gemeine einen Zuwachs von

mehr als zooo Menſchen erhielt:
42. welche ununterbrochen fortfuhren, dem Un—

terrichte der Apoſtel beyzuwohnen; durch
Wohlthatigkeit ihre Guter unter ſich ge—
mein zu machen; fleiſſige Liebesmaler un—
ter ſich zu halten; und mit einander zu
beten.43. uUnd es.verbreitete ſich nach und nach
eine gewiſſe allgemeine Ehrerbietigkeit (ge

gen die chriſtliche Religion und ihre Beken—
ner,) Theils wegen der zahlreichen Wun—

der,
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der, welche die Apoſtel verrichteten, Theils 44.
wegen des Eifers der (erſten) Chriſten in
ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen
ſowohl, als in ihrer Entſchloſſenheit bey 45.
Verkaufung ihrer Guter und wohlthatigen
Vertheilung ihres Vermogens unter alle
Arten der Armen und Bedurftigen.
Sie waren auch taglich mit einander im 46.
Tempel und hielten wechſelsweiſe Liebes—
maler, wo ſie vergnugt und mit unſchul:
digem Herzen heyſammen waren und Gott
preiſeten: welches ihnen auch die Gunſt 47.

des ganzen Volks zuwege brachte. Und
Gott vermehrte die Gemeine taglich durch

einige Neubekehrte.

5. Petri erſtes Wunder.
Des Nachmittags um drey Uhr, umt.

die Zeit des offentlichen Gebets begabn
ſich Petrus und Johannes in den Tempel.
Und ein armer Mann, der von Geburt an2.
lahm geweſen war, und der ſich taglich an
die ſogenanute ſchone Tempelpforte hintra
gen ließ, um von den Vorubergehenden

'O a ein
J
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3. ein Allmoſen zu betteln, ſprach Petrum
und Johannem, da er ſie anſichtig ward,

4. um eine Gabe an. Petrus mit einem ern?
ſten Blicke, ſprach zu ihm: „Siehe uns

5.„an!, Der Arme wartete mit ehrerbie
6. tigem Stillſchweigen auf ſeine Gabe. Aber

Petrus fuhr fort: „Silber und Gold habe
Fiich nicht, aber was ich habe, will ich dir

„geben. Jm Namen des Jeſu von Na
7. „zareth! ſtehe auf und geh!„— Hier

auf nahm er ihn bey der Haud und richtete
ihn auf. Und in dem Augenblicke drang
Feſtigkeit in ſeine Flechſen und Gelenke,

3. ſo daß er aufſprang und wieder gerade ſte
hen und gehen konnte. Er begab ſich daher

mit ihm in den Tempel, bald gehend bald
9. hupfend, und preiſete Gott. Da nun die

Leute den Menſchen ſo frohlockend herum—
1o. gehen ſahen, und ſogleich erkaunten, daß

er derſelbe war, der ſeither bey der ſchonen
Tempelpforte gelegen und gebettelt hatte,
wurden ſie ganz deſturzt von Erſtalnen und

11. Verwunderutig' ber dieſen Vorfäll. und
da ſich der geweſene Lahme immer zu Petro
und Johanne hielt, liefen fle endlich er

ſchro
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ſchrocken auf dieſe zu und umringten ſie in
der ſogenannten Salomonshalle, welches
den Petrus zu folgender Rede veranlaßte.

„Was wundert ihr euch, ihr Jſraeliten,
„uber dieſe Begebenheit? Und warum be—
„trachtet ihr uns ſo aufmerkſam, als ob
„die Heilung dieſes Lahmen eine Wirkung
„unſerer Kraft oder Frommigkeit ware?
„Der Gott Abraham, Jſaac und Jacob,

Z„der Gott unſerer Vater, hat ſeinem Soh—
„ne Jeſu dieſe herrliche Macht gegeben
„dem Jeſu, den ihr an Pilatum ausgelie—
A„fert, und vor ſeinem Tribunale offentlich
„verworfen habt, ohngeachtet dieſer ſelbſt
„das Loslaſſungsurtheil gefallt hatte. Die
„ſen Frommen und Unſchuldigen, ſage icb,
„habt ihr verworfen. Ja einen morderi—
„ſchen Rebellen habt ihr an ſeiner Statt
„losgebeten, und hingegen den, der ſich
„aufwarf, euch immerdar glucklich zu ma—
„„chen, habt ihr aufgeopfert. Aber Gott
„hat ihn wieder auferweckt, und laſſet die
„ſes itzt durch uns bezeugen: dergeſtalt
„daß ihr gewiß ſeyn könnet, daß nichts
„anders als das Vertrauen auf ſeine

O 3 „Macht,

2.

3.

4.

15.

16.
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„Macht, oder vielmehr die Kraft dieſes
„Jeſu ſelbſt, dieſen Menſchen, den ihr
„alle in ſeinem vorigen Zuſtande geſehen
„und gekannt habt, ſeine Geſundheit und

17.„Starke wieder hergeſtellt hat. Nun aber,
„meine Bruder, weiß ich zwar wohl, daß
„ihr bisher aus Unwiſſenheit, und von
„dem Beyſpiele eurer Obrigkeit hingeriſ:

18. „ſen, gehandelt habt; daher ermahne ich
„euch itzt, da bereits alles erfullt iſt, was
„Gott durch die Propheten von dem Leiden

19. „Chriſti hat verkundigen laſſen, daß ihr
„nun eure vorigen Geſinnungen verlaſſet
„und der Wahrheit gehorſam werdet, da-
„mit ihr unter denenjenigen ſeyn moget,
„die den Strafen ihrer vorigen Sunden
„entgehen und an den Zeiten der Ruhe
„Theil nehmen werden, die der Herr ſeu

20. „ner Kirche verheiſſen hat. Denn Gott
„wird uns Jeſum Chriſtum, den er erſt
„unter uns hat bekannt machen laſſen,

21. „dereinſt wieder ſenden. Daher derſelbe
„itzt den Thron Gottes beſtiegen hat, um
„einſt die glucklichen Zeiten herzu zu fuh—
„ren, wo alles in ſeine Reihe kommen muß,

„was
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„was Gott ſeit undenklichen Zeiten durch
„ſeine heiligen Propheten hat ankundigen
„laſſen. Deun ſchon Moſes hat zu unſern 22.
„vVvVatern geſagt: Wenn euch einſt der
„Herr unſer Gott einen Anfuhrer und
„Lehrer, wie ich bin, aus eurer Nation
„erwecken wird; ſo leiſtet ihm einen un—
„umſchrankten Gehorſam. Denn wer 23.
„ſich demſelben nicht unterwerfen will,
„ſoll vertilgt werden. Und auf dieſe Weiſe 24.
„haben alle Propheten ſeit Samuels Zei—
„ten, dieſe groſſe Epoche angekundiget.
„Weil nun dieſe prophetiſchen Verkundi:25.
„gungen euch zunachſt augeben, und ihr
„Jnnhaber der alten Verordnungen ſeyd,
„die Gott unter euren Vorfahren bekannt
„gemacht hat; [wie denn ſchon zu Abra—
„ham geſagt wurde: Aus deinen Nach:
„kommen ſoll ſich Gluck und Heil uber
„alle Volker verbreiten;] ſo hat auch 26.
„Gott euch zuerſt ſeinen Sohn geſandt,
„lden wir euch als den Auferſtandenen pre—
„digen,] daß er jenen geiſtlichen Segen euch
„ertheile und einem jeden von den Laſtern

O 4 „und
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„und Sunden, die ihr auf euch geladen
„habt, zuruckfuhre und rette.,

6. Die erſte Jnquiſition uber
die Apoſtel.

1. Da die Apoſtel dem Volke predigten,
kamen die Prieſter, nebſt dem Anfuhrer der
Tempelwache und den Sadducaern dazu.

2. Beyde waren auſſerſt daruber aufgebracht,
daß ſie ſich unterſtunden offentlich zu leh—
ren, und letztere beſonders daruber, daß ſie
aus der Geſchichte Jeſu die Auferſtehung

z. der Todten behaupteten. Daher bemuch-
tigten ſie ſich alſobald ihrer Perſonen, und
lieſſen ſie die Nacht uber ins Gefangniß
bringen, weil es ſchon Abend war.

4. Jndeſſen wuren bereits viele, die ihre Rede

mit angehort hatten, glaubig worden, ſo
daß die Gemeine ſchon faſt auf zooo See
len angewachſen war.

5. Den andern Morgen verſammelte ſich
6. das ganze Synedrium, namentlich Annas

der Hoheprieſter, Caiphas, Johannes
Alexander und alle ubrige vom hohenprie

ſteu
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ſterlichen Range, und lieſſen die Apoſtel 7.
vorfuhren. Da ſie ſie nun befragten, in
weſſen Macht und Autoritat ſie ſich derglei-
chen unterfangen hatten? hielt Petrus, 8.
von gottlichem Muth und Freudigkeit be—

lebt, folgende Anrede: „Jhr Haupter der
„Nation! wofern die Abſicht dieſes Ver-9.
„hors dahin geht, zu wiſſen, durch weſſen
„Macht und Autoritat jener Lahme mit
„ſeiner Geſundheit begnadiget worden iſt,
„ſo ſey euch und allen Jſraeliten hiermit 10.

„unverholen, daß durch die Macht des Jeſu
„von Nazareth, den ihr gekreuzigt habt,
„und den Gott wieder von den Todten auf—

„erweckt hat, dieſer Menſch wieder geſund
„vor euch ſteht. Denn dieſer Jeſus iſt der 11.
„Stein. (von dem der Pſalmiſt ſagt,) daß
„er, ob ihn ſchon die Bauleute verwor—
„fen haben, dennoch der Grundſtein wor
„den iſt. Daher nun weiter keine Erret: 12.
„tung zu hoffen ſtehet, und keine Religion
„in der Welt den Menſchen je bekannt wor
„den iſt, durch welche wir konnten errettet
Awerden, als die Religion Jeſu.,

O 5 Da
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13. Da ſie nun die Freymuthigkeit ſahen,
welche in den Worten und Mienen dieſer
Manner ſich ausdruckte, und ſie wohl

wußten, daß beyde unſtudirte und unge:
lehrte Leute waren, [denn ſie waren ihnen
als ehemalige Anhanger Jeſu gar wohl be
kannt;] geriethen ſie in die äuſſerſte Ver—

14. wunderung, und waren uunfahig, weil
zumal der geweſene Lahme dabey ſtund, ih-
rer Verantwortung etwas Grundliches ent

18. gegen zu ſetzen. Daher befahlen ſie ihnen,
Abtritt zu nehnmen. Und nun fiengen ſie

16. an ſich zu berathſchlagen, was mit dieſen
Leuten zu thun ſey? „Das Wunder, ſag
„ten ſie, iſt einmal unter allen Einwoh—
„nern von Jeruſalem bekannt, ſo daß wir

17. „es unmoglich leugnen konnen. Wir muſ—
„ſen alſo nur ſorgen, daß es nicht noch
„mehr ruchbar werde, und ihnen zu dem
„Ende mit Bedrohung unterſagen, dieſe
„Religon hinfuhro weder offentlich noch

158. „heimlich zu lehren., Und nun lieſſen ſie
ſie wieder hereinkommen, und machten ih

nen den Befehl bekaunt, daß ſie ſchlechter-
dings,
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dings, auf keinerley Weiſe, die Religion
Jeſu vortragen ſollten.

Allein Petrus und Jobhannes konnten 19.
ſich nicht enthalten, ſich dagegen folgen—
dermaßen herauszulaſſen: „Wir laſſen
„euch ſelbſt urtheilen, ob es wohl zu ver:
„antworten ſey, daß wir euch mehr als Gott
„ſelbſt gehorchen ſollen? Wir unſers Theils 20.
„ſehen uns in die Unmoglichkeit geſetzt,
„Wahrheiten zu verſchweigen, welche wir
„mit unſern eignen Sinnen empfunden
„haben., Heierauf wiederholte das 21.
Synedrium ſeine Drohungen, und entließ
ſie, weil ſie nicht im Stande waren, et—
was aufzutreiben, das ſie berechtigt hat-
te, ſie zu beſtrafen: zumal da das Volk
ſelbſt in dem Wunderwerke den Finger Got
tes erkannte. Denn der Menſch, an 22.
dem das Wunder verrichtet worden, war
bereits uber vierzig Jahr alt.
Da ſie nun wieder zu den Jhrigen zur 23.
ruckkamen, erzehlten ſie ihnen alles, was
die Oberprieſter und Landesalteſten geſagt
hatten. Und die ganze Gemeine erhob ih: 24.

re Stimme zu Gott, und betete alſo:
„Herr!
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„Herr! der du den Himmel, und die Er—
„de und das Meer, und alles was darin?

25. „uen iſt, erſchaffen haſt! der du ſelbſt
„durch den Mund deines Dieners Davids
„alſo geredet haſt: Umſonſt iſt das To
„ben der Volker! umſonſt ſind die Rath

26. „ſchlage der Nationen! Umſonſt ver
„ſammeln ſich die Furſten und die Groſ—
„ſen der Erde wider Jehovah und ſei—

27. „nen Geſalbten! Siehe Herr! itzt ge—
„ſchieht es in der That, daß ſie ſich in

„ieſer Stadt wider deinen heiligen Sohn
„verſammeln, und daß ein Herodes und
„Pontius Pilatus, daß Heiden und Ju—
„den gemeinſchaftlich ſich auflehnen wider
„Jeſum, den du ſelbſt zum Herrn geſetzt

28. „haſt. Zwar haben ſie nichts gethan, als
„was ſelbſt dein eigener Wille und Rath—

29. „ſchluß war. Aber nun vernichte auch ih

„re Drohungen, und gieb deinen Dienern
„NMulh und Freudigkeit, deine Religion

30o. „unerſchrocken zu verkundigen. Und laß

„deine Allmacht ferner unter uns wirkſam
„ſeyn, Krankheiten zu heilen, und Wun—

„der und Zeichen zu thun, zur Beſtati
„gung
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gnng der Lehre deines Sohnes Jeſu.,—
Undb als die Gemeine ſo betete, ward das z1.
ganze aus, wo ſie verſammlet waren,
erſchüttert und es durchdrang aller Her—
zen kink göttliche gewirkte Freudigkeit der

Seele ſoo daß ſie nun mit unerſchrok:
kenem Muthe das Evangelium verkundig
ten. Und die Apoſtel beſtatigten durch die 32.
großten Wunder ihr Zeugniß von der Aufi:
erſtehung Jeſu, und ſetzten ſich dadurch in
eine allgemetne Achtuug.

äuſnier!den Chriſten herrſchte eine wun- Jz.

derntzlirdige Einttacht. Auch war nicht
rinfr;“det reine Guter wie ſein Eigenthum
betrachlel hatte: ſondern jeder machte ſie

unter den übrigen durch Wohlthatigkeit ge

mein. Arme waren daher gar nicht un: 34.
tet ihnen. Denn faſt alle, welche Land

Hguter oder Hauſer hatten, machten ſie zu

Geld, und brachten die Kaufſumme den 35.
Apoſtelſi, die heruach unter diejenigen aus
theilten, die etwas nothig hatten.

d ihſi 9

Unter
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36. Unter andern war ein gewiſſerJoſes
dem die Apoſtel den Zunamen Barngbas
lein Jnſpirirter S] gegeben hatten, aüs
dem Stamme Levi, deſſen Vorfahren in

37. Cppern gewohnt hatten. Dieſer hatte ei—
nen Acker, welchen er verkanfte, und die
ganze Summe, die er dafur bekam, den

Apoſteln uberließ.
l

7. Die Begebenheit mit
dem Ananias.

1. Ein gewiſſer Auanias hingegen verkauf—
te mit ſeiner Frau, Namens Sapphira,

2. auch ein Guth, und beredte ſich mit ihr,
einen Theil der Kaufſumme zu unterſchlaz
gen, und den Reſt derſelben bey den Apo—

z. ſteln niederzulegen. (Als er das Geld
brachte, mit dem Vorgeben, es ſey die

14 ganze

Aus der Amubrung dieſes Exempels er
hellet, daß das nicht alle gethan häben, und
daß es nicht legis und neceſſitatis war.

S. unten 13, 15. das hebraiſche Nebuak
heißt Jnſpiration.



Lukas, 2tes Buch. 5. 223

ganze Summe,) ſprach Petrus zu ihm:
„Sage Ananias, was fur ein Geiſt hat
„dich verleitet, die gottliche Eingebung
„zu affen, und einen Theil des Geldes un—

„terzuſchlagen. Wer zwang dich denn, 4.
„dein Guth zu verkaufen? Oder wer no—
„thigte dich, die Kaufſumme auszulie-
„fern? Wiſſe, daß du itzt nicht
„Menſchen, ſondern Gott ſelbſt gelogen
„haſt.  Und kaum hatte Petrus ausge
redet, ſo ſiel er todt nieder. Dies ver:5.
urſachte bey allen, die es horten, eine
groſſe Furcht. Und ſofort wurde ſein 6.
Korper von denen, die zur Bedienung da
waren, hinaus geſchaſt und beerdigt.

HOhngefehr drey Stunden hernach kam 7.
Sapphira, die nichts von dem wußte,
was vorgegangen war. Und Petrus frag: 8.
te ſie: ob das die ganze Kaufſumme wa—
re, die ſie mit ihrem Manne uberliefert
hatte? Sie antwortete: Ja, ſie ware es.
„Alſjo ſeyd ihr beyde einverſtanden, ern9.
„wiederte Petrus, den Geiſt Gottes zu
„affen? Wohlan, die Leute, die deinen
„Nann begraben haben, ſiud ſchon auf

„dem
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10. „dem Wege dichb auch fortzutragen., Und

den Augenblick fiel ſie zu ſeinen Fuſſen
nieder und war todt. Darauf kamen die
Diener, und ſchlepten ſie fort, und be—

11. gruben ſie neben ihren Mann. Dies
machte einen gewaltigen Eindruck auf die
ganze Gemeine und alle, die davon horten.

12. Die Apyoſtel aber verrichteten ſehr vielt
Wunder unter dem Volke: and waren
meiſtentheils mit der Gemeine in der Sa

13. lomonshalle verſammlet. Keiner aber von
den Vornehmen wagte es, ſich offentlich
zu ihnen zu halten: aber das gemeine
Volk hatte eine ſolche Achtung und Ver—

1 4. trauen zu ihnen, daß ſie ihre Kranken of/
fentlich auf die Gaſſen trugen, und auf
Betten und Tragſeſſeln hinſtellten, damit,
wenn Petrus voruber gienge, ſein Schat?

15. ten auf ſie fallen mochte. Auch von den
umliegenden Stadten kamen die Leute hau:
fenweiſe und brachten Kranke und Begei—
ſterte, welche die Apoſtel alle geſund mach

16. ten. Daher die Anzahl der Neubekehrten
taglich zunahm, an Perſonen, ſowohl
mannlichen als weiblichen Geſchlechts.

8. Die
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8. Die zweyte Jnquiſition.
Endlich gerieth der Hoheprieſter mit ſei  17.

uner Parthey ſwelche lauter Sadducaer
waren) in Wuth, und ließ die Apoſtel 18.
beym Kopfe nehmen, und ins offentliche
Gefangniß werfen. Allein ein Bote Got: 19.
tes ofnete, da es Nacht war, die Thur
des Gefangniſſes und hieß ſie herausgehen.
„Laſſet euch, ſprach er, nichts irre maz20.
„chen, und prediget offentlich im Tempel
„dieſe Religion., Sie giengen alſo mit 21.
Anbruch des Tages in den Tempel und
lehrten offentlich. Jndeſſen verſam—
melte ſich der Hoheprieſter mit ſeiner Par—
they und ließ das Synedrium, nebſt der gan

zen Aelteſtenſchaft der Nationn, zuſammen
kommen. Daruauf ſchickte er ins Gefang
niß und befahl, ſie vorzufuhren. Aber 22.
die Wache fand das Gefangniß leer. Sie
kamen alſo wieder und meldeten: wie ſie 23.

zwar

C) Die aur evro konnen nicht das Syne—
drium bedeuten, wie die meiſten Auslegerſiich vorgeſtellt haben, denn ſie werden v. ai.

von dem Synedrio unterſchieden.
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zwar das Gefangniß wohl verwahrt und
verſchloſſen, auch mit Wache beſetzt ge—
funden, aber inwendig keinen der Arre—

24. ſtanten angetroffen hatten. Da erſchrack

der Hoheprieſter und der Oberſte der Tem
pelwache, nebſt allen Oberprieſtern, und
wußte keiner, was er aus der Sache ma

25. chen ſollte? Endlich kam ein Bedienter und

meldete, daß die Arreſtanten im Tempel
26. waren, und dem Volke predigten. Da

gieng der Oberſie mit der Wache ab, und
fuhrte ſie herzu. Jedoch ohne Gewalt zu
brauchen. Denn ſie mußten gewartig ſeyn,

27. vom Volk geſteinigt zu werden. Da man
ſie nun dem. Synedrio. vorgeſtellt hatte,

28. fragte ſie der Hoheprieſter: warum ſie ſich.
dem geſcharften Befehle, nicht mehr dieſe
Religion zu lehren, widerſetzt, und inn
dem ſie ſie in ganz Jeruſalem (als eine gottt
liche Lehre) verkundigt, ſie insgeſammt
der Hiurichtung eines Unſchuldigen ſchul-

29. dig gemacht hatten? Hier nahm Petrus
im Namen aller Apoſtel das Wort. „Es
„iſt unſere Pflicht, ſagte er, Gott mehr

Zo.,zu gehorchen als Menſchen. Der Gott
A„unſe
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„unſerer Vater hat Jeſum von den Tod:?
„ten auferweckt, den ihr ermordet und
„ans Kreuz geſchlagen habt, und hat ihn 31.
„als den Anfuhrer und Erretter des Men—
„ſchengeſchlechts auf ſeinen gottlichen
„TCThron erhoben, und durch ihn dem Vol
„ke Jſrael die Wege zur Ruckkehr und Be
eegnadigung erofnet. Und wir ſind die 32.
„Zeugen dieſer ganzen Geſchichte, oder viel—

„mehr der durch uns wirkſame Geiſt, wel-
„chen Gott gegeben hat allen, die ihm ge
Ahorſam worden ſind., Dieſe Rede ſetz: 33.

te die Richter in Wuth und Verzweife—
lung. uUnd ſie beſchloſſen, ſie hinrich-
ten zu laſſen.

Allein einer, von den Beyſitzern im Sy: 34.
nedrio,Namens Gamaliel, ein Got—
tesgelehrter von der phariſaiſchen Secte,
der in allgemeiner Achtung bey dem Volke
ſtund, nahm itzt das Wort, und befahl,
die Arreſtanten abtreten zu laſſen. Als 3.
dieſes geſchehen war, hub er folgendermaſ—

ſen an: „Bedenket euch, ihr Häupter der
„Nation! wegen dieſer Leute, und uber:
„eilet, euch mieht mit eurem Enutſchluſſe.

P 2 „Denn
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36.,Denn es iſt nicht gar lange, daß ein ge—

„wiſſer Theudas ſich auch fur einen Manu
„Gottes ausgab, und ſich einen Anhang
„von beynahe 400 Menſchen machte. Aber
„dieſer (Betruger) ward ermordet und ſei—
„ne Anhanger wurden zerſtreut, und da—

37. „mit hatte der Larm ein Ende. Nachher
„kam Judas, der Galilaer, zur Zeit
„der Schatzuug, und brachte eine ziemli
„che Menge Volks auf ſeine Seite. Aber
„auch' dieſer kam um, und ſeine ganze

38. „Parthey wurde zerſtreut. Jch gebe euch
„alſo itzt den wohlmeinenden Rath, daß
„ihr euch nicht mit dieſen Leuten bemenget,

„ſondern ſie ihrem Schickſale uberlaſſet.
„Denn, wenn ihre Sache Menſchenwerk
„iſt, ſo wird ſie gewiß von ſelbſt ein En-

39. „de nehmen. Jſt ſie aber ein Werk Got:
„tes, ſo wurde es ohnehin' umſonſt ſeyn,
„es unterdrucken zu wöllen, und ihr wur

—„det die Schuld auf euch laden, euch Gott
„ſelbſt widerſetzt zu haben.

40. Dieſe Rede uberzeugte die Richter.
Man ließ alſo die Apoſtel wieder vorfuhe
ren, und ſetzte ſie, nachdem man ſie vor

her
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her mit Ruthen hatte hauen und ihnen den
Befehl, die Religion Jeſu ſchlechterdings
nicht mehr zu predigen, nochmals ein—
ſcharfen laſſen, auf freyen Fuß.

Da giengen ſie vergnugt vom Synedrio 41.
weg, ſtolz auf die Ehre, um der Reli—
gion willen gelitten zu haben. Und ſie 42.
fuhren fort, taglich, ſowohl im Tempel
als in Privathauſern, die Lehre Jeſu zu
verkundigen.

9. Allmoſenpfleger.

Bey anwachſender Menge der Chriſten 1.
entſtund Mißvernehinen zwiſchen den grie-
chiſchen und palaſtiniſchen Juden. Denn
jene beklagten ſich, daß ihre Wittwen bey
der taglichen Almoſenaustheilung zuruck-
geſetzt wurden. Daher lieſſen die Apoſtel 2.
die Gemeine zuſammen kommen, und ſtell

ten ihr vor, daß man ihnen ohnmoalich
zumuthen konne, ſich mit Hintanſetzung
des offentlichen Unterrichts, der Allmo—
ſenpflege zu unterziehn: die Gemeine moch 8.

te alſo ſieben Manner aus ihren Mitteln
35 Pz3 wah—
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wahlen, welche das Lob der Rechtſchaf
fenheit hatten, und von Gott mit Ein
ſicht und Weisheit begnadiget waren, und

4. denen dieſes Geſchaft ubertragen: da
mit ſie die offentliche Andacht, nebſt den Reli
gionsunterricht ungehindert beſorgen konn

S.ten. Dieſer Vorſchlag ward von der gan
zen Gemeine gebilliget. Und man erwahl—
te den Stephanus, einen uberaus recht
ſchaffenen und mit gottlichen Gaben gezier:

ten Mann, nebſt dem Philippus, Pro
chorus, Nikanor, Timon, Parme—
nas und den Nikolaus, einen antioche-

G. niſchen Proſelyten. Dieſe ſieben praſen
tirte die Gemeine. Die Apoſtel aber or
dinirten ſie durch Auflegung der Hande.

7. Die Religion aber breitete ſich nun im
mer mehr aus, und die Gemeine zu Jeru
ſalem ward auſſerordentlich zahlreich. Wie

denn ſogar viele von den Prieſtern den
chriſtlichen Glauben annahmen.

10. Die
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10. Die Geſchichte des
Slttephanus.

.Da aber Stephanus, mit Tugend und 8.
gottlichen Gaben ausgeruſtet, ſich durch
allerhand Wunder hervorthat, machten 9.
ſich einige von der ſogenannten Libertiner-—
Synagoge, nebſt verſchiedenen Cyrenai-
ſchen, Alexandriniſchen, Ciliciſchen und
Aſiatiſchen Juden, an ihn, und fiengen
an, ſich mit ihm in Wortwechſel einzulaſ-
ſen. Da u ſie aber ſahen, daß ſie der gott: 10.
lichen Weisheit nicht gewachſen waren, die
aus ihm ſprach, ſtellten ſie einige Leute 11.
an, welche vorgeben mußten, Laſterun—
gen wider Gott und Moſen von ihm ge—
hort zu haben. Darauf wiegelten ſie das 12.
Volk, nebſt den Landesalteſten und Gottes-
gelehrten, auf, und nahmen ihn bey einem
Tumulte beym Kopfe. Sodann ſchlepp—
ten ſie ihn vor das Synedrium und brach- 13.

ten Zeugen, welche ihn beſchuldigten, er
ſtieſſe unaufhorlich Laſterungen aus wi
der den Tempel und die judiſche Religion.
„Wir haben ihn, ſprachen ſie, mit un: 14.

p 4 ĩ „ſern
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„ſern eigenen Ohren ſagen horen, daß
„Jeſus, der Nazaraer, dieſen Ort zer—
„ſtohren, und den von Moſe angeordne—
„ten Gottesdienſt aufheben werde.

15. Und das ganze Synedrium hatte ſeine Blik-
ke auf Stephanum geheftet, denn man ſa—
he in ſeinem Geſichte die Grazie und Ma
jeſtat eines Engels.

1. Als ihn der Hoheprieſter befragt hatte,
2. ob ſich das alles ſo verhielte? hub Ste-

phanus folgende Rede an: „vVater
„der Nation! gonnet mir ein geneigtes
„Gehor! (E) Der erhabene Gott er-
„ſchien ehemals dem Abraham, unſerm
„Stammoater, da er noch in Meſopota:
„mien war, kehe er nach Haran zog,]

z. „und gab ihm den Befehl, ſein Vater:
„land und Familie zu verlaſſen, und ſich in
„ein Land zu begeben, das er ihm anzei
„gen wurde. Hierauf zog Abraham aus

„Chal
Meiner Vermuthung nach hat dieſe Rude

Stephani fremde Zuſatze erhalten, und iſt
nach und nach zu dieſer Groſſe angewachſen.
Schwer iſt es itzt, die Jnterpolation her—
quszzufinden.
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„Chaldaa, und nahm ſeinen Wohnſitz in
„Haran. Von da fuhrte ihn Gott nach 4.
„ſeines Vaters Tode in das Land, wel—
„ches ihr itzt bewohnt. Allein damal gab 5.
„er ihm kein Eigenthum in dieſem Lande,
„auch nicht einen Fußbreit. Hingegen
„fur die Zukunft verhieß ers ihm zum Be
„ſitz, nemlich ſeinen Nachkommen. Und
„dieſe Verheiſſung gab er ihm, da er noch
„nicht einmal einen Erben hatte. „Deine
„Nachkommen werden vier Jahrhunderte hin—
„durch Fremdlinge in einem Lande ſeyn, das
„nicht ihre iſt; und ſie werden ſich daſelbſt in
„Sclaverey befinden und viel ausſtehen muſſen.
„Aber das Volt, das ſie ſo bedrucken wird, will 7
„iich hart ſtrafen, ſpricht der herr! Her—
„nach ſollen ſie ausziehen in dieſes Land, und
„in demſelben meinem Dienſte ſich widmen.
„Darauf verordnete Gott (allererſt) die 8.
„Beſchneidung (und begrundete die
„Prarogativen der Nation). Deswegen

P „her
Es ſcheint, als wollte Stephanus zeigen,

dat die judiſche Religion ein neueres Jnſti
Stut ſey, und daß Gott lange vorher von den

Patriarchen verehrt worden, ehe er den
auſſerlichen Gottesdienſt einrichtete, und

die Verordnungen (Aeſdnun) feſtſetzte, die
der Nation eigenthumlich waren.
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„hernach Abraham, als er den Jſaak zeug
„te, denſelben acht Tage nach ſeiner Ge—
„burt beſchnitte: welchen Gebrauch Jſaak,
„Jakob und die zwolf Stammvater fort:
„ſetzten.,„

9. „Jn der Folge verkauften dieſe
„Stammvoater den Joſeph in die Sclave—
„rey nach Egypten. Aber Gott nahm ſich

10. „ſeiner an und errettete ihn aus allen ſei
„nen Trubſalen. Beſonders verliche er
„ihm ſo vortrefliche Einſichten, daß er in
„kurzem bey Pharao, dem Konige in
„Egypten, ſehr beliebt wurde. Und die—
„ſer erhob ihn endlich zum Oberaufſeher
„uber das ganze Land und ſeine ſammtli

11. „che Hofhaltung. Darauf trug ſichs
„zu, daß eine allgemeine Hungersnoth
„entſtund, welche ſich uber ganz Egypten
„und Palaſtina ausbreitete, ſo daß auch
„eure Stammväter Mangel leiden muß—

12. „ten. Da aber Jakob horte, daß in
„Egypten Vorrath von Getraide ſey, ſchick

„te

Nun folgen Beweiſe, wie unwurdig die
Juden von Zeit zu Zeit ſich der Ehre ge
macht haben, Gottes Volk zu ſeyn.
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„te er eure Stammvater zweymal dahin:
„„wo ſich das le ztemal Joſeph ſeinen Bru-13.
„dern zu erkenaen gab, und dem Pharao
„ſelbſt ſeine Herkunft entdeckte. Hierauf 14.
„ließ Joſeph ſeinen Vater Jakob mit ſei—
„ner ganzen Familie [die aus funfund ſie
„benzig Perſonen beſtund] nach Egypten
„kommen, wo er hernach mit euren 15.
„Stammvatern verſtorben iſt, welche 16.
„ſammtlich zum Theil in Sichem, zum
„Theil auf dem,: den Hebron vormals
„von Abraham abgekauften Acker, beyge

Aſetzt wurden.,

„Als aber die Zeit herannahete, wo 17.
„Gott dem Abraham die ihm ſo theuer zu—
„geſagte Verheiſſung erfullen wollte, ver—
„mehrte ſich das Volk in Egypten auf eine
„unglaubliche Art, ſo daß, da ein neuer 18.
„Konig kam, der vom Joſeph nichts mehr
„wußte, man durch allerley boshafte An- 19.
„ſchlage eure Vorfahren zu bedrucken ſuch
erte. Und endlich erfolgte ein Beſehl,

„daß

Jn dieſem Verſe iſt der griechiſche Text au
genſcheinlich verſtunmelt.
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„daß man ihre Kinder umbringen ſollte,
„dadurch ſie genothigt wurden, dieſelben
„heimlich wegzuſetzen.,„

20. „JZur ſelbigen Zeit nun, ward (erſt
„euer) Moſes gebohren, welchen die Eltern,
„da er ein uberaus ſchones Kind war, drey Mo—

21.,,nate in ihrem Hauſe aufgezogen. Und da ſie
 nhn hernach wegſetzen mußten, fand ihn des

„Pharao Schweſter. Dieſe nahm ihn an Kindes
22. „Statt an, und ließ ihn in allen Arten der eghp

„tiſchen Gelahrheit unterrichten.

„Als er nun ein einſichtsvoller und zu
„Geſchaften brauchbarer Maun worden

23. „war, faßte er lin ſeinem vierzigſten Jah
„re] den Entſchluß, zu ſeiner Nation ſich zu
„begeben und zu ſehen, wie es ihnen ginge.

24. „Einſtmalen fand er einen Egypter der ei
„nen Juden mißhandelte. Sogleich ſchlug
„er ſich zu dem Letzten und ging ſoweit,

25. „daß er den Egypter todtete. Er ſtund aber
„in der, obwohl irrigen Meynung, daß
„ſeine Bruder von dem Vorhaben Gottes,
„ſie einſt durch ihn zu erretten, bereits

26. „unterrichtet waren. Als er daher des
„folgenden Tages zwey Jſraeliten ſich zan
A„ken ſahe, woute er ſie aus einander brin

„gen,



Lukas, 2tes Buch. 7. 237

„gen, und ſtelite ihnen vor, daß es un—
„vernunftig ſey, wenn ſie als Bruder ein-
„ander ſelbſt plagen woliten. Allein der 27.
„angreifende Theil ſtieß ihn mit den Wor—
„ten von ſich: „Wer hat dich zu unſerm
„Vorgeſetzten oder Schiedsrichter geſetzt?

„Willſt du mich etwa auch todtſchlagen, 28.
„wie geſtern den Egypter?, Dieſe Rede 29.
Abewog Moſen ſich auf die Flucht zu machen,
„und eine Zeitlang in Midian als ein Fremd—
„ling zu verbleiben: wo er (deyrathete und)
„iween Kinder erzeugte.„
„Daſelbſt erſchien ihm im achtzigſten Jahre 30

„ieines Alters in dem Thale deer ſinaitiſchen Ge-
„burges Jehovah, im Feuer eines brennenden
„Vuſches. Und Moſes ſtaunte bey dieſem
.„Anblicke. Als er aber naher hinzuging um 31.
„es zu betrachten, erſcholl eine Stimme vom Je—
„hovah? „Jch bin der Gott deiner Vater, der 32.
„Gott Abrahams, der Gott Jſaaks, und der
„Gott Jakobs!, Da ward Moſes beſtürzt und
„wagte es nicht mehr hinzuſchauen. Jehopah 33.
„aber fuhr fort: „Binde deine Schuhe ab, denn
/„dieſer Ort iſt heilig. Jch habe die Bedru 34.

„ckun

Das es eine Erſcheinung Gottes war, er
hellet aus dem Folgenden unwiderſprechlich.
Daher man ſieht, daß die Alten unter
oxyseAos die Figur und Geſtalt verſtunden,
in welcher Gott zu erſcheinen, das heißt,
ein Zeichen ſeiner Gegenwart zu geben
pflegte.
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„ckungen meines Volks in Egypten genug mit
„angeſehen. Jch will nun ihrem Jammer ein
„Ende machen: und bin deswegen hernieder ge—
„kommen um ſie zu erretten. Und itzt mache
„dich gefaßt, nach Egypten zu gehen und meinen
„Befehl auszurichten./

„Dieſen Moſen alſo, den eure Vorfah—
„ren anfangs von ſich ſtieſſen, und nicht
„fur ihren Anfuhrer und Schiedstichter
„erkennen wollten, hat Gott ſelbſt bey der
„Erſcheinung im Buſche als den Anfuhrer

„und Erretter (ſeines Volks) nach Egyp
36. „ten geſandt. Und derſelbe hat ſie hernach

„ausgefuhrt, und ganzer vierzig Jahre
„lang unter ihnen, theils in Egypten,
„theils beyn Durchgange durchs vothe
„NMeer, theils in der Wuſten, die großten

„Wunder verrichtet.
37. „und eben dieſer Moſes, hat ſchon ehe-

„mals den Jſraeliten einen Lehrer und An
„fuhrer verkundiget, der, wie er, mit
„gottlicher Autoritat zu ihnen kommen,
„und den Jehovah ſelbſt aus ihrer Nation
„erwecken wurde.

21 Das
Der Meſſias. «s ta
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„Das iſt der Moſes, der das Heer der 38.

„Jſraeliten in der Wuſten anfuhrte, un—
„ter den Befehlen Gottes, der ihm auf
„„dem Berge Sinai erſchien, und mit ihm
„und euren Vorfahren ſprach, und von
Adem er jene heilſame Vorſchriften
Aempfieng, und dem gleichwohl eure 39.
„wVater ſich nicht unterwerfen wollten, ſon—

A„dern ſich wider ihn emporten, und nach
„Esgypten zuruck wollten, ja die ende 40.
Alich ſoweit gingen, daß ſie den Aaron no;

Ahigten, ihnen einen Gotzen zu machen,
„unter deſſen Schutze ſie ihre Reiſe fort—
„ſetzen konnten, weil ſie, wie ſie ſagten,
Anicht wußten, wo Moſes, der ſie aus
„Esppten gefuhrt hatte, hingekommen
A„ſey. Daher ſie ſich einen jungen Stier 41.
„machten, uund dieſem Gotzenbilde, voll
„Freude uper das Geſchopf ihrer Hande,
„feſtliche Opfer brachten. Deswegen auch 42.
„Gott ſeine Gnade ihnen entzog, und

ſie

Den Decalogus.
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„ſie ſo tief fallen ließ, daß ſie zuletzt die
„Geſtirne anbeteten. Wie denn in dem
„Prophetenbuche ſteht: „Bin ichs (al—
„lein,) ihr Jſraeliten, dem ihr vierzig
„Jahre lang in der Wuſten Opfer ſchlach
„tetet und Brandopfer anzundetet?

43. „Habt ihr nicht auch die Tempeln)
„des Moloch (der Sonne) und des Se
„ſtirns Remphan (des Saturns) als eu—
„res Gotzen, deren Bilder ihr euch ge—
„macht hattet, herumgetragen und ſie
„angebetet? Darum will ich euch nach
„Babel ſchicken.

44. „Zuwar hatten eure Vater die Bundes
„lade in der Wuſten, welche auf gottlichen
„Befehl nach einem Muſter, das ihnen
„Gott ſelbſt gezeigt hatte, war verfertiget

45. „worden; und welche auch unſere Vater un
„ter Anfuhrung des Joſua, ins gelobte Land,

woraus Gott die Heiden vor ihnen horaetrie-
„ben hatte, mit ſich nahmen, und unter uch be—

46. „hielten, bis endlich David, der in ſo groſſen.
„Gnaden bey Gott ſtund, Erlaubniß ſuchte, dem

47.„Gott Jakobs einen Tempel zu bauen; den aber
49. erſt Salomo vollendete. Allein der Hochſte

abe:

Aediculas
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„bedarf keines Tempels mit Menſchenhan—
„den gemacht, um darin zu wohnen,
„ſondern der Himmel iſt mein Thron,
„ſpricht er ſelbſt bey dem Propheten, und
„die Erde iſt mein Fußtritt! Was konnt
„ihr mir alſo fur einen Tempel bauen,
„darinnen ich Raum hatte? ſpricht der
„Herr. Und welchen Ort konnt ihr mir
„zu meinem Aufenthalte geben? Bin go.
„ich nicht der Schopfer der ganzen
„Welt?,„

„Und ihr, ihr hartkopfigten, fuhlloſen 51.
„und ungehorſamen Juden, ihr macht es
„itzt nicht beſſer als eure Vater, ſondern
„widerſetzt euch recht mit Gewalt allen
„vgottlichen Offenbarungen! Woſſchick: 52.
„te Gott einen Propheten, den eure Va—
„ter nicht verfolgt oder ermordet hatten?

„War das nicht das Schickſal aller derer,
„welche die Ankunft des Allerunſchuldig—
„ſten verkundigten, den ihr nun ſelbſt
„verrathen und ermordet habt? Jhr z3.

die

 Eine Unſſchreibung des Wortt egoο.
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die ihr jenes Geſetz, das euch Gott

„in der feyerlichſten Erſcheinung gab, ſo
„ſchandlich entweihet habt! ihr

54. Heier gerieth die ganze Verſammlung in
55. Wuth, und knirſchte vor Zorn! Und

in dem Augeublicke fiel Stephanus in eine

Begeiſterung, in welcher er uber ſich die
Herrlichkeit Gottes erblickte, und Jeſum

56. zu ſeiner Rechten. „Jch ſehe, rufte er,
„den Himmel offen, und den Menſchen—

57. „ſohn zur Rechten Gottes Daer
hub der ganze Haufe ein wildes Geſchrey:;
hielt ſich die Ohren zuz ſturzte auf ihn los;

88. ſtieß ihn zur Stadt hinaus; und ſteinigte
ihn.

Die

Jch ſtelle mir vor, Stephanus wollte hier
noch rekapitultren, und ſeiner Rede alsdann
einen applicativen Schluß geben, aber auf
einmal ward er durch eine Ekſtafe unterbro—
chen. Wegen dierανÚα ννα beziehe
ich mich auf obige Anmerkung. v. zo.
Es waren auf Sinai mehrere Dinge beyſam
men, in denen Gott erſchten, das iſt, ſeine
Gegenwart anzeigte. Wolken, Blitze,
ein Thron, ein ganzes Heer Menſchen—
geſtalten, die als konigliches Gefolge um
denſelben herumſtunden. 2c.
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Die Zeugen aber hatten ihre Kleider zu

den Fuſſen eines jungen Mannes, Namens
Saulus niedergelegt. Ehe dieſe den 59.
Stein herabwalzten rufte Stephanus:
„Herr Jeſu nimm meinen Geiſt zu dir!,„

Heierauf kniete er nieder, und rufte 60.
noch einmal mit lauter Stimme: „Herr!
„ſtrafe ſie dieſer Sunde wegen nicht!
Jndem verſchied er. Saulus aber bert.
zeugte vorzüglich an dieſer Hinrichtung ſei—

nen Wohlgefallen. Es fanden ſich aber 2.
doch einige gottesfurchtige Leute, welche
Stephanum beerdigten und um ihn eine
groſſe Trauer anſtellten.

Hierauf entſtund eine ſehr heftige Ver1.
folgung uber die Gemeine zu Jeruſalem,
ſo, daß der großte Theil ſich in Judaa und
Samarien zerſtreute, und die Apoſtel faſt
nur allein ubrig blieben. Beſonders wut 3.
tete Saul gegen die Chriſten, und ging von
Haus zu Haus, ſie aufzuſuchen, und ſchlepp
te Manner und Weiber ins Gefangniß.

Q 2 II. Phi
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11. Philippus ſtiftet eine Ge—
meine in Samarien, und

tauft einen koniglichen
Miniſter.

4. Die Entflohnen aber zogen herum, und
5. predigten das Evangelium. Unter denen

war auch Philippus, welcher itzt nach Sa
maria ging, und den Meſſias verkundigte.

6. Und er fand unter dem gemeinen Volke mit
ſeiner Lehre allgemeinen Beyfall, beſonders
da ſie die Wunder ſahen, die er verrichtete.

7. Denn er zwang ſogar Begeiſterte, aus de—
nen der (ſogenannte) Geiſt mit ſtarken
Brullen ausfuhr. Und gab Gelahmten

8. und Krippeln ihre Geſundheit wieder. Da
her eine allgemeine Freude in der Stadt

war.
9. SEs hatte ſich aber bisher ein gewiſſer

Simon in der Stadt aufgehalten, und
ſich fur einen groſſen Propheten ausgege

10. ben. Dem war es gegluckt, die Leute ſo zu

betauben, daß ſie alle einmuthig glaubten,

11. er ſey die groſſe Kraft Gottes. Denn
er

Der Meſſias.
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er hatte ſie ſeit geranmer Zeit durch aller—
hand Zaubereyen in Erſtaunen geſetzt. Da
aber Philippus anfieng, die erfreulicheLehre

von der ewigen Seligkeit vorzutragen und
ihnen Jeſum als den wahren Meſſias zu
verkundigen, und dadurch allerley Perſo—
nen mannlichen und weiblichen Geſchlechts,

durch die Taufe zu Gliedern der Kirche
machte, nahm auch dieſer Simon den
chriſtlichen Glauben an und ließ ſich tau—
fen. Auth hielt er ſich beſtäandig zu Phi—
lippo, weil ihn die Wunder, die er ihn
verrichten ſahe, in Erſtaunnen ſetzteu.

Da nun die Apoſtel in Jeruſalem ver—
nahmen] daß man in Samaria die (chriſt:
liche) Religion angenommen hatte, ſchick:
ten ſie Peteum und Johannem als Abge—
ſandte dahin, welche durch Gebet und Auf—
legung der Hande die Gaben des heiligen
Geiſtes mittheilen ſollten. Deun dieſe Ga—
ben hatte noch keiner empfaungen, ſondern
ſie waren blos auf den Namen des Herrn
Jeſu getauft worden. Jtzt aber wurden
ſie von den Apoſteln mit denſelben begna—

diget.

Q 3 Als

13.4
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u 8. Als aber Simon ſahe, daß die gottlichen

Gaben von den Apoſteln durch Auflegung
der Hande mitgetheilt werden konnten,

19. brachte er ihnen Geld, und bat ſie, dieſe
apoſtoliſche Gewalt, durch Auflegung der
Hande den Geiſt Gottes andern mitzuthei—

20. len, auch ihm zukommen zu laſſen. Da
fuhr ihn Petrus an: „Verdammt feyſt du
„mit ſammt deinem Gelde, daß du dir
„haſt in den Sinn kommen laſſen, ein Ge

21. „ſchenk Gottes zu erkaufen. Wiſſe, daß
„du (bey ſolchen Geſinnungen) keinen Theil

„haſt an dieſer Religion. Denn dein Herz
22. „iſt nicht rechtſchaffen vor Gott. u Beſſere

„dich alſo und andere dein boſes Herz
„und bete zu Gott, ob er dir dieſe ſchänd

23. „liche Abſichten verzeihen mochte. Denn
„itzt erblicke ich noch in dir eine auſſerſt ver
A„derbte und in Laſtern verſtrickte Seele.

24. Da antwortete Simon: „Ach bittet
„auch ihr Gott fur mich, und wendet die
„Drohungen ab, die ihr mit itzt angekun
„diget habt

25. Heierauf kehrten ſie wieder nach Jeru—
ſalem zuruck, nachdem ſie in Samarien

ſowohl,
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ſowohl, als in den umliegenden Flecken die
Religion Jeſu gelehrt, und die Neubekehr-—
ten in ihrem Glauben geſtarkt hatten.

Und es erſchien dem Philippus ein Bote 26.
Gottes, der ihm den Befehl uberbrachte,
eine Reiſe gegen Mittag zu thun, nach der
Straſſe von Jeruſalem auf Gaza. ein Ort,
der itzt eingeaſchert liegt. Als Philippus da?27.
hin kam, fand er einen Verſchnittenen, ei—

nen Miniſter der Candace, der Koniginn
in Aethiopien, welcher ihr Oberſchatzmei?
ſter war, und der eben von Jeruſalem zu: 28.
ruckreiſete, wo er ſeine Andacht gehabt hat—

te. Dieſer ſaß auf ſeinem Wagen, und
las in den Propheten Eſaia. Und der Geiſt 29.
(der Eingebung) hieß den Philippus ſich
naher zu dem Wagen hinzunahen. Das zo.
that Philippus. Unb da er ihn leſen horte,
fragte er ihn, ob er auch verſtunde, was

er da leſe? „wWie iſt das moglich, 31.
„erwiederte jener, da ich niemand habe,

„der mirs erkläart?, Hierauf bat
er den Philippus, daß er ſich neben ihn in
den Wagen ſetzen mochte. Und er hatte 32.
gerade die Stelle vor ſich: Er ward wie

Q 4 ein
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ein Schaf zur Schlachtbank gefuhrt,
und war gedultig wie ein Lamm, das

33. vor ſeinem Scheerer verſtummet. Nach
uberſtandenem Elende iſt alle ſein Leiden
geendiget. Die Zahl ſeiner (kunftigen)
Jahre iſt unermeßlich: denn er lebt nun

34. kein irrdiſches Leben mehr. Dieſe Stelle,
bat der Verſchuittene, ihm zu erklaren und
zu ſagen, von wem ſie handele, ob von

35. Eſaia ſelbſt oder einer andern Perſon. Und
hier ertheilte ihm Philippus einen weitlauf
tigen Unterricht uber dieſe Stelle, und er—
klarte ihm die ganze Geſchichte Jeſu.

36. Dau ſie nun eine Zeitlang gefahren wa—
ren, kamen ſie an ein Waſſer. Und der
Verſchnittene ſprach: „Siehe da iſt Waſſer.
„Jchb habe kein Bedenken mich taufen zu

37. „laſſen., „vwWenn du, verſetzte Phi—
„lippus, mit volliger Theilnehmung dei—
„nes Herzens glaubſt, ſo kann es geſche?
„hen., „Ja, antwortete jener, ich
„glaube (von Herzen,) daß Jeſus Chriſtus
„der Sohn Gottes iſt., c9 Darauf

lieü

C) Der Meſſias.
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ließ er den Wagen ſtille halten. Und ſie 38.
ſtiegen beyde aus, und vollzogen die Tauf—

handlung. Als ſie wieder aus dem 39.
Waſſer waren, entfuhrte der Geiſt Jeho
vah den Philippus aus dem Geſicht des
Verſchnittenen, der nun vergnugt nach
Hauſe reiſete. Philippus aber kam in
Azot iwieder zum Vorſchein, von da er
umherzog, und in allen Stäadten bis gen
Caſarien die erfreuliche Religion aus—
breitete.

12. Paulus.

Noch immer ſchnaubete Saul Grimm 1.
und Mord, wider die Bekenner Jeſu, und 2.
ließ ſich itzt ſchriftliche Vollmacht von den

Hohenprieſtern nach Damaſcus an die Sy
nagogen geben, worinnen ihm Gewalt er—

theilt war, alle Anhanger dieſer Religion,
welcherley Geſchlecht ſie ſeyn mochten, in
Banden zu legen, und nach Jeruſalem zu
ſchleppen.

Auf dieſer Reiſe nun, da er nicht weit 3.
von Damaſous war, umleuchtete ihn auf

Q5 ein
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4. einmal ein Blitz, ſo, daß er betaubt zu Bot

den ſturzte. Hierbey horte er eine Stimme,
die ihm zurufte: „Saul! Saul! wa—

5. „rum verfolgſt du mich?, Und er
fragte (zitternd:) „Herr, wer biſt du?,
Der Herr ſprach: „Jch bin Jeſus, den

6. „du verfolgſt. Aber itzt ſtehe auf und be—
„gieb dich in die Stadt, da wirſt du horen,
„was du zu thun haſt.,„

7. Und die Reiſegefahrten Pauli ſtunden
beſturzt da, und horten den Schall einer

Stimme, aber ſie ſahen nichts.
Z8. Endlich richtete ſich Paulns wieder auf,

und ſahe ſich um. Aber er konnte nichts
erkennen. Daher ihn ſeine Begleiter an
der Hand fuhren mußten, bis nach Da—

9. maſeus. Und dieſe Blindheit dauerte
drey ganzer Tage, in denen er weder
Speiſe noch Trank zu ſich nahm.

10. Jn Damaſcus war einer von der chriſt—
lichen Religion, Namens Ananias. Die—
ſem gab Jeſus in einer Erſcheinung den

11. Befehl, auf die ſogenannte breite Gaſſe zu
gehen, und da in dem Hauſe des Judas
nach einem gewiſſen Saul von Tarſus zu

fragen.
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fragen. „Dieſer Mann, ſetzte er hinzu, 124
„betet ſehr innbrunſtig. Und ich habe ihm
„bereits in einer Begeiſterung deine Per
„ſon gezeigt, wie du kameſt und ihm durch
„Auflegung der Hande ſein Geſicht wieder
„gabeſt. „lber ich habe gehort, 13.
„„erwiederte Ananias, daß der Mann den
„Chriſten zu Jeruſalem viel Boſes zuge—
„fügt hat. Und er ſoll itzt gar eine Voll: 14.
„macht von dem Hohenprieſter mithaben,
„alle,“ die ſich zu dir bekennen in Verhaft

zu nehmen., Der Herr aber fuhr fort: 15.
„Jch will daß du geheſt! Er iſt mir
„ein ſchatzbares Werkzeug, durch welches
„ich meine Religion nicht nur unter die
Juden, ſondern auch unter die ubrigen
„„Nativnen und ihre Furſten bringen wer-
„de. Jch will ihm daher itzt bekannt 16.
„machen laſſen, was fur Leiden ihm bevor
Aſtehen, die er fur mich wird uberſtehen

muſſen.„
Hierauf ginz Ananias. Und da er in 17.

das Haus kam, legte er ihm die Hande
auf, und ſprach zu ihm: „Saul! mein
„Bruder! der Herr hat mich zu dir ge—

A„ſandt;
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„ſandt; der Jeſus, welcher dir auf der
„Reiſe erſchien. Du ſollſt dein Geſicht
„wieder bekommen, und mit gottlichen

18. „Gaben ausgeruſtet werden., Jn dem
Augenblicke fiel es ihm von den Augen wie
Schuppen, und er konnte wieder ſehen.

19. Als er ſich darauf hatte taufen laſſen, fieng
er an Speiſe zu ſich zu nehmen, und wie—
der aufzuleben.

St20. Er blieb aber noch einige Tage in Da
maſcus, und lehrte ſofort oſſentlich in den
Synagogen, daß Jeſus der Sohn Gottes

21. ſey. (5) Welches ein aligemeines Erſtau
nen verurſachte. „Dies iſt jqg, hieß es,
„der noch vor kurzem dieſe Religion in
„Jeruſalem verfolgte, und der hierher
„kam, um ihre Bekenner in Verhaft zu
„nehmen, und an die Oberprieſter auszu

„liefern.,„ te
22. uUnd Saul nahm taglich (an Einſicht

und Weisheit) zu, ſo daß er ſelbſt die Ju
den, die in Damaſcus wohnten, eintrieb,

und
Cap. 8, 37.
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und ſtandhaft behauptete, daß dieſes der

Meſſias ſey.
Nach einiger Zeit beſchloſſen die Juden, 23.

ihn umzubringen. Aber Paulus wurde 24.
von ihrem Vorhaben benachrichtiget. Als
ſie daher Tag und Nacht die Thore beſetzt
hielten, um ihn zu ermorden, nahmen 25.
ihn die Chriſten zu ſich, und lieſſen ihn
des Nachts in einem Korbe uber die Mauer
herunter.

Da er hierauf nach Jeruſalem kam, 26.
wollte er ſich zur Gemeine halten: aber ſie
trauten ihm nicht. Denn ſie konnten ſich
nicht uberreden, daß er wirklich ein Chriſt
geworden ſeh. Eudlich aber nahm ihn 27.
Barnabas auf, und ſtellte ihn den Apo—
ſteln vor: denen er alsbald erzahlte, wie

er unterwegs den Herrn geſehen und ge—
ſprochen habe, und wie er bereits in Da
maſeus ein freymuthiger Bekenner der Re
ligion Jeſu geweſen ſey. Von der Zeit an 28.
hielt er mit ihnen vertrauten Umgang, und
predigte auch hier das Evangelium mit
groſſer Freymuthigkeit. Insbeſondere 29.
ließ er ſich bey ſeinem Vortrage mit den

u grie
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griechiſchen Juden ein, die er widerleg-
te. Daher auch dieſe endlich Verſuche
machten, ihn aus dem Wege zu raumen.

30. Allein die Bruder wurden es gar bald in
ne und brachten ihn nach Caſarien, von
da ſie ihn nach Tarſus ziehen lieſſen.

Zi. Und ſo hatte nun die ganze Gemeine in
ganz Judaa, Galilaa und Samaria Ru—
he, und wurde immer zahlreicher und blu—
hender. Daher auch das Evangelium im
mer mehr Macht und Anſehen gewann, ſo
wie ſeine Bekenner an gottlichen Muth und
Freudigkeit zunahmen.

13. Petrus in Lydda und
Joppe.

32. Da Petrus (ſeiner Gewohnheit nach)
unter den chriſtlichen Gemeinen umher:
zog kam er unter andern auch zu den

33. Chriſten in Lydda. Daſſelbſt fand er ei:
nen Mann, Namens Aeneas, der we
gen Lahmung der Glieder ſeit acht Jahren

dett
22 ue JKutchenviſitativnen?
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bettlagerig war. Dieſen redete er ſofort 34.
mit den Worten an: „Aeneas! Jeſus
„Chriſtus machet dich geſund. Stehen!
„gleich auf und ſetze dich, Und
ſogleich ſtund der Kranke autft. Dazs.
dieſes die Einwohner von Lydda und Sar-—
rona ſahen, giengen ſie zum Chriſtenthum
uber.Ein ahnlicher Fall trug ſich in Joppe 36.

zu, wo eine Chriſtin Tabitha ſ[die Arbeit—
ſame] ſich aufhielt: welche eine uberaus
fromme und wohlthatige Perſon war. Die 37.
ſe fiel zur ſelben Zeit in eine harte Krank-—
heit, an der ſie ſtarb. Man wuſch ſie al
ſo und ſtellte ihren Leichnam oben auf den
Soller. Weil aber Joppe nicht weit 38.
von. Lydda war, und die zu Joppe gehort
hatten, daß Petrus in Lydda ſich aufhiel-
te, ſchickten ſie zwey Leute an ihn ab,
und lieſſen ihn bitten, er mochte doch oh—
ne Aufſchub zu ihnen kommen. Und Pe—

trus gewahrte ihnen ihre Bitte Da 39.
ſie ihn nun auf den Soller fuhrten, um—
ringten ihn alle die armen Wittwen, de—
nen die Tabitha bey ihren kLebzeiten Gutes

geihan
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gethan hatte, und erzahlten ihm die Be—
weiſe ihrer Wohlthatigkeit mit vielen Thra

40. nen. Und Petrus befahl, daß ſie alle hin
aus giengen. Dadas geſchehen war, fiel
er auf ſeine Kniee nieder und betete. So—
dann wendete er ſich gegen den Leichnam

41. und rufte: „Tabitha, erwache!,  Jn——
dem that ſie die Augen auf, und richtete
ſich in die Hohe. Hierauf ließ Petrus die
Chriſten und beſonders die Wittwen wie-—
der herzutreten, und ſtellte ſie ihnen le:
bendig vor Augen.

42. Dieſe That ward in ganz Joppe rucht—
bar, und bewegte viele, den chriſtlichen

43. Glauben anzunehmen. Und Petrus
blieb noch geraume Zeit in Joppe bey ei—
nem gewiſſen Simon, einem Gerber.

14. Cornelius.
1. Jn cCaſaria war ein gewiſſer Cornelius,

welcher Hauptmann bey der ſogenannten
2. italieniſchen Legion c) war. Dieſer leb

te

Die Compagnie hatte den Namen von dem
Regiment (cohors a legione.) Beym Taci—
tus heißt es: legio italica.
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te mit ſeinem ganzen Hauſe gottesfurchtig
und rechtſchaffen, und bezeigte ſich uber—
aus wohlthatig gegen die armen (Juden).
Dabey war er auch ein fleiſſiger Beter.
Einſtmalen hatte er eine Erſcheinung, wo 3.

er, ohngefehr um drey Uhr des Nachmit—
tags, gar deutlich einen Boten Gottes zu
ihm hereintreten ſahe, welcher ihn bey ſei—
nem Namen nannte. Er ſahe ihn ſtarr 4.
an, und fragte ihn beſturzt: „Herr! was
„iſt dein Befehl?, Hierauf ſprach
der Bote Gottes: „Dein Gebet und dei—
„ne Allmoſen ſind mit Wohlgefallen von
„Gott aufgenommen worden. Ecthicke 5.
„nun nach Joppe, und laß dir den Si—
„mon, mit dem Zunamen Petrus, ho—
„len. Er hat ſeine Wohnung bey Simon, 6.

„dem Gerber, deſſen Haus an dem Ufer
„liegt. Derſelbe wird dir ſagen, was
„du thun ſollſt. S—vsgleich rufte 7.
Cornelins zween von ſeinen Bedienten und
einen gottesfurchtigen Soldaten von der
Wache, erzahlte ihnen, was ihm begerg.
gnet war, und ſchickte ſie nach Joppe.

R Den
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9. Deſn folgenden Tag, da die Abgeſchick—
ten nicht mehr weit von Joppe waren,
ſtirg Petrus um die Mittagsſtunde auf den

10. Soller, um ſein Gebet zu verrichten. Hier
fugte ſichs, daß, da ihn ein ſtarker Hun:
ger uberſfiel, und, da man eben im Be—
griff war, ihm ſeine Mahlzeit aufzutra—

11. gen, er in eine Begeiſterung gerieth. Jn
derſelben war es ihm, als wenn die Wol—
ken uber ihm ſich von einanderriſſen, und
ein groſſes leinen Tuch, das an den vier
Zipfeln zuſammen gebunden war, ſich vom

12. Himmel auf die Erde herablieſſe. Jn die—
ſem Tuche waren allerhand zahme und wil-
de Thiere, imgleichen Fiſche und Geflu—

13. gel von verſchiedener Art. Und indem
horte er eine Stimme, die ihm zurufte:
„Auf Petrus, ſchlachte und ißfs!

14. Petrus antwortete: „Herr! das ſey fer—
„ne von mir, ich, habe nie etwas von un—

15. „reinen Thieren gegeſſen., Darauf ruf—
te es wieder: „Was Gott fur rein er—
„klart, darf dir nicht unrein ſeyn!,

16. Dieſes wurde dreymal wiederhohlt. Und
dar
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darauf zog ſich das Tuch wieder gen
Himmel.

Jndem nun Petrus uber dieſe Erſchei-17.
nung nachdachte, und nicht wußte, was
er daraus machen ſollte, kamen eben die
Abgeſchickten des Cornelius, welche be—
reits das Haus des Simon erfragt hatten,
vor der Thur an, und ruften unten: ob 18.
hier Simon, mit dem Zunamen Petrus,—
wohne? MDa alſo Petrus ſo in Ger 19.
danken ſtund, ſprach der Geiſt (der Ein-20.
gebung) zu ihm: „Geh hinunter und mache

„dir kein Bedenken, mit ihnen zu gehen.
„Denn ich habe ſie heiſſen zu dir kommen.,„
Hierauf eilte Petrus hinunter, und ſagte 21.
zu den Abgeſchickten: er ſey es ſelbſt, den
ſie ſuchten; ſie mochten ihm ſagen, was
ihr Anbringen ſeyh? „Der Hauptmann 22.
„Cornelius, antworteten dieſe, eiu recht:
„ſchaffener und gottesfurchtiger Mann,
„eder bey den Juden in uberaus gutem Ru—
fe ſtehet, iſt von einem Boten Gottes be
„fehligt worden, dich zu ſich holen zu laſ-—
„ſen, um Unterricht von dir zu empfan

R a gen.



260 kukas, 2tes Buch. 10.

23. „gen., Da ließ ſie Petrus hinein
kommen und bewirthote ſie.

24. Den andern Morgen machte er ſich mit
ihnen, von einigen Chriſten aus Joppe
begleitet, auf den Weg, und kam den
folgenden Tag fruh nach Caſarean.
Cornelius aber erwartete ſie mit ſeinen
Freunden und Verwandten, die er zuſam—

25. men gebeten hatte. Und da Petrus ins
Haus trat, gieng er ihm entgegen und
verbeugte ſich vor ihm bis auf die Kniee.

26. Er aber hob ihn auf und verbat ſich die
Ehrenbezeugungen. „Jch bin ein Menſch,„

27. ſagte er. Und ſo giengen ſie, nach eini
gen Hoflichkeitsbezeugungen ins Zimmer,
wo die ganze Geſellſchaft verſammelt war.

28. Bey dem Eintritte ſagte Petrus zur
Verſammlung: es wurde ihnen allerſeits
wohl bekannt ſeyn, daß es eigentlich ei—
nen Juden nicht verſtattet ſeh, ſich mit
Heiden einzulaſſen, oder gar mit ihnen
Umgang zu haben. Da ihm aber Gott
ſelbſt deutlich geſagt habe, daß er von nun
an keinen Menſchen mehr als unrein an:

29. ſehen ſolle, ſo habe er ohne Bedenken die
Ein
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Einladung angenommen: und er ſey nun
begierig, die Abſicht zu vernehmen, in
welcher man ihn habe holen laſſen.
Hierauf nahm Cornelius das Wort: „Vor zo.
„vier Tagen, ſagte er, hatte ich einen
„Faſttag: wo ich des Nachmittags um drey
„uhr in meinem Hauſe mein Gebet ver—
„richtete. Da trug ſichs zu, daß eine 31.
„Menſchengeſtalt in einem weiſſen Gewan—
„de vor mich trat, und mich alſo anrede—

„te: Dein Gebet, Cornelius, iſt er—
„hort. Und deine Wohlthatigkeit gegen
„die Armen hat Gott mit Wohlgefallen
„angeſehen. Schicke alſo nach Joppe und 32.
„laß den Simon Petrus zu dir rufen. Er
„wohnet bey Simon, dem Gerber, am
„ufer. Der:. wird dich unterrichten.
„Jch habe alſo unverzuglich zu dir geſchickt:. 33.

„und du haſt die Gutigkeit gehabt, zu
„kommen. Wir ſind nun alle unter den
„Augen Gottes verſammelt, um von dir
„zu vernehmen, was dir Gott aufgetra—
Agen hat, uns zu erofuen.

Itzt hielt Petrus folgende Rede: „Jch 34.
„ſehe nun gan; augenſcheinlich, daß Gott

R 3 Sst „nichte
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35. „nicht das Anſehen der Perſon achtet, ſon

„dern jeden Menſchen, aus welcher Na—
„tion er ſeyn mag, der gottesfurchtig und

36. „tugendhaft iſt, liebt und wohl will. Ja
„ich ſehe, daß der Gott, der (ehmals)
„den Jſraeliten Offenbarungen gab, aber

„itzt durch Jeſum Chriſtum eine: Religion
„des Friedens hat verkundigen laſe
„ſen, von allen Volkern erkannt und ane
„gebetet ſeyn will.,„

37. „Jhr wiſſet die groſſe Geſchichte (tu
1

„welche ihren Gang vou Galtlaa an [ſeit
„Johannis Taufe] durch ganz Judaa

38. „nahm. Die Geſchichte unſers Jeſu,
„ſage ich, welcher, mit goltlicher Weis—
„heit und Kraft zu ſeinem Amte ausgeru
„ſtet, wohlthatig umherzog, und vom
„Geiſte der Bosheit Ueberwaltigte, durch

„Got

(t) Euonrn iſt der Religionsfriede. Gott
hatte die Abſicht, durch Jeſum eine allge:
meine Religion einzufuhren, und die Quel
len des Religtonshaſſes zu vetſtopfen. Eph.

mn4/ 13. f. f. uul

OtJhr wiſſet die Geſchichte Jenu, des groſ

ſen Stifters dieſer Friedensreligion.



Lukas, 2tes Buch. io. 263
„Gottes Mitwirkung (an Leib und Seele)
„geſund machte: deſſen Wunder, 394
„von denen Judaa und ſelbſt Jeruſalem
„voll ward, wir, als Augenzeugen, ver—
„kundigen: den die Juden (ihrer
„—Rache) aufgeopfert, und aus Creuz ge: 40.
„bracht haben: den endlich Gott am
„dritten Tage wieder auferweckt und ſicht-
„bar dargeſtellt hat, nicht dem ganzen 41.
„Volke, ſondern uns, ſeinen vorerwahl:
„ten Zeugen daß wir nach ſeiner
„Auferſtehung mit ihm gegeſſen und ge—
„trunken haben.

„Dieſer Jeſus nun hat uns den Auf-42.
„„trag gethan, das Volk zu unterrichten,
„und offentlich zu lehren, daß er der von
„Gott beſtimmte Richter der Lebendiagen
„und der Todten ſey, von dem be:43.«
„reits alle Propheten geweiſſaget und be—
„zeuget haben, daß alle, welche ſich ſei—
„nen Vorſchriften unterwerfen wurden,
„durch dieſelben Vergebung ihrer Suuden
verlangen ſollten.,„

Wahrend dieſer Rede fiel der heilige 44.
Geiſt auf alle, die ihm zuhorten.

R4 Und
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45. Und die Chriſten aus der Beſchneidung,
welche Petrum hierher begleitet hatten,
wurden auſſer ſich vor Erſtaunen, da ſie
ſahen, daß auch den Heiden die gottlichen

46. Gaben mitgetheilt wurden. Denn ſie hor-
ten itzt mit ihren Ohren die Leute in frem—
den Sprachen reden, und die Macht und
Gute Gottes verkundigen.

47. Darauf ſagte Petrus, er habe gar kein
Bedenken mehr, dieſe Leute zu taufen,
da ſie, ſo gut wie die Chriſten aus dem Ju—
denthume, die Gaben des heiligen Geiſtes

48. empfangen hatten. Daher gab er Befehl,
ſie durch die Taufe zur chriſtlichen Religion
zu verpflichten. Als das geſchehen war,
blieb er, auf ihre Bitte, noch einige Ta
ge bey ihnen.

1. Bald aber kam die Nachricht von der
(angefangenen) Bekehrung der Heiden auch

vor die Apoſtel und ubrigen Chriſten in Ju
2. daaa. Da alſo Petrus nach Jeruſalem zu—

ruck kam, machten ihm die Chriſten aus
dem Judenthume harte Vorwurfe daruber,

3. daß er mit den Unbeſchnittenen ſich einge—

laſſen, und ſogar bey ihnen gegeſſen und

getrunti
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getrunken habe. Petrus aber eizahlte ih- 4.
nen ſeine ganze Begebenheit von Anfang
bis zu Ende, wie er in Joppe bey ſeinem 5.
Gebete in eine Begeiſterung gerathen wa—
re, und wie da ein Tuch, mit allen Arten
der reinen und unreinen Thiere angefullt,
vom Himmel zu ihm herabgelaſſen wor—
den: wie er darauf, wahrend daß er uber 6.
dieſes Geſicht nachgedacht und die vielerley
Thiere zweifelhaft betrachtet hatte, eine 7.
Stimme vom Hinmel gehort habe, die ihm

befohlen, zu ſchlachten und zu eſſen: wie 8.
ihm ferner, aufgeſchehene Verweigerung,
„daß er nie etwas Unreines in ſeinen Mund
„gebracht,, dieſelbe Stimme noch ein? 9.
mal zugerufen habe: „was Gott fur rein
„erklart, muß auch dir rein ſeyn!, und 10.
wie endlich, nachdem das dreymal wie—
derholt worden, alles wieder gen Himmel
in die Hohe gezogen worden ſey.

„uUnd in demſelben Augenblicke, fuhr 11.
„er fort, horte ich, daß Leute aus Caſa—
„rea vor dem Hauſe waren, die zu mir
„wollten. Da mir alſo der Geiſt (der 12.
„Eingebung) befohlen hatte, ohne alles

R5 „Be
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„Bedenken mit ihnen zu gehen, ſo mach—
„te ich mich, mit dieſen ſechs Leuten da, auf

„den Weg. Und da ich in das Haus des
13. „Cornelius eintrat, erzahlte er mir, daß

„ein Bote Gottes ihm erſchienen ſey,
„und befohlen habe, nach Joppe zu ſchik-

14. „ken, und mich rufen zu laſſen: er wer—
„de von mir einen Unterricht empfangen,
„der ihm und ſeiner ganzen Familie heil—

18. „ſam ſeyn wurde. Jch fieng darauf an,
„vor dieſen Leuten eine kurze Rede zu hal—
„ten, und da kam auf einmal der Geiſt
„gerade auf die Art uber dieſe Leute, wie
„er anfangs auch uber euch gekommen iſt.

16. „Daher fielen mir ſogleich die Worte des
„Herrn ein: „Johannes hat mit Waſ—
„ſer getauſt, ihr aber werdet zugleich

17. „mit dem Geiſte getauft werden., Da
„nun alſo Gott denen an Chriſtum glaubig
„gewordenen Heiden eben dieſelben Gaben
„wie uns ertheilt hat, ſo war ich wahr-—
„haftig zu wenig, Gott hierin Einhalt zu
„thun.,„

18. Als ſie das vernahmen, horten ſie auf,
ihm Vorwurfe zu machen; und preiſeten

Gott,
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Gott, daß er auch die Heiden zur Wahr—
heit und Tugend zuruckgefuhrt, und ihnen
die Wege zur Seeligkeit erofnet habe.

15. Eine Gemeine zu Antiochien
geſtiftet.

Unterdeſſen waren diejenigen, welche 19.
bey der uber Stephanus entſtandenen Ver-—
folgung ſich hier und dahin zerſtreut hat—
ten, bis nach Phonizien, Cypern
und endlich nach Autiochien gereiſet. Auf
dieſer Reiſe nun hatten ſie gewohnlich nur

den Juden das Evangelium geprediget. Da 20.
aber itzt tinige, die von Geburth Cyprer
und Cyrenuer waren, nach Antiochien kar
men, fiengen ſie an, auch die Heiden
in der Geſchichte und Lehre Jeſu zu unter-—
richten. Und ſie hatten das Gluck, unter 21.
gottlichem Beyſtande eine anſehnliche Men

ge zum chriſtlichen Glauben zu bringen.

Da

C) Jch habe die offenbar richtigere Leſeart
Anνα angenommen.
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22. Da nun die Gemeine in Jeruſalem da:

von Nachricht erhielt, gab ſie dem Barn-
bas den Auftrag, eine Reiſe bis nach An—

23. tiochien zu machen: welcher bey
ſeiner Ankunft daſelbſt eine groſſe Freude
bizeugte uber den glucklichen Fortgang des

Evangeliums, und ſie zur Treue und
Standhaftigkeit gegen die angenommene

24. Religion Jeſu ermahnte. Denn er
war ein frommer, rechtſcbaffener und gott-
lich erleuchteter Mann. Und (ſeine
Ermahnungen hatten den Erfolg, daß)
die Anzahl der Glaubiggewordenen noch
mehr vergroſſert wurde.

25. Von da begab er ſich nach Tarſus, um
den Saulus aufzuſuchen, den er ſofort mit

26. ſich nach Antiochien nahm: wo ſie noch ein
ganzes Jahr lang verblieben, und eine

groſſe Menge Menſchen in der chriſtlichen
Religion unterrichteten. Heier fugte
ſichs, daß die Bekenner Jeſu anfiengen,
den Namen der Chriſten zu fuhren.

Da
Die Mutterkirche ſchickt immer ihre Viſi

tatoren aus. 8, 15.
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Damals reiſeten auch einige, die die 27.
Prophetengabe hatten, von Jeruſalem
nach Antiochien. Und einer darunter, 28.
Namens Agabus, verkundigte in der Be—

geiſterung eine allgemeine Hungersnoth,
welche bald hernach unter dem Kayſer Klau—

dius erfolgte. Dieſes veranlaßte die
Chriſten, daß jeder nach ſeinem Vermo—
gen etwas herſchoß, um den armen Bru-29.
dern in Judaa eine Beyſteuer zu uberma—
chen: welche durch Barnabam und Sau-30.
lum an die Vorſteher abgeſchickt wurde.

16. Herodes verfolgt und
nimmt ein ſchreckliches

Ende.

Um die Zeit machte der Konig Herodes 1.
(Agrippas) verſchiedene Verſuche, an den
Chriſten Gewaltthatigkeiten zu veruben:
wobey Jacobus, Johannes Bruder, das 2.
Schickſal hatte, enthauptet zu werden.
Und da er ſahe, daß er damit den Beyfall 3.
der Nation ſich erwarb, ließ er auch Pe

trum
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trum in Verhaft bringen. Das ge
ſchah kurz vor Oſtern.

4. Wahrend des Feſtes ließ er ihn ſtets
mit einem Manne bewachen, um ihnnach—
her als einen Miſſethater aufzufuhren.

5. Die ganze Zeit aber, da Petrus im Ge
fangniß war, betete die Gemeine unab—
laſſig fur ihn.

6. Jn der letzten Nacht nun, vor dem Ta
ge, den Herodes feſtgeſetzt hatte, ihn
aufzufuhren, lag Petrus noch immer zwi
ſchen zween Soldaten, an die er mit Ket
ten angeſchloſſen war, und hatte zwey an

7. dere an der Thur zu Wachtern. Auf ein
mal aber trat ein Bote Gottes hinein, deſt
ſen Glanz das ganze Gemach umleuchtete.

Dieſer ſtießPetrum an und rufte ihn: „Ste
„he geſchwind auf Petrus!, Und ſogleich
fielen ihm die Ketten von Handen und

Zz. Fuſſen. „Gurte dein Kleid an, fuhr der
„vBote Gottes fort, und binde deine Schu
„he um., Als das Petrus gethan
hatte, ſprach er weiter:  „Nun wirf dein

9.„Oberkleid um und komm!, Petrus
folgte: aber ohne zu wiſſen, daß dieſes

ali
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alles wirklich mit ihm vorgieng. Denn er

hielt es fur ein Geſicht. Hierauf 10.
giengen ſie die erſte und zweyte Wache vor—
bey. Als ſie an die eiſerne Pforte kamen,
die nach der Stadt zu fuhrte, ofnete ſie
ſich von freyen Stucken. Und ſie giengen
eine Gaſſe lang fort, an deren Ende der
Bote Gottes verſchwand. Hier kam Pe-11.
trus erſt zu ſich, und merkte, daß ihm
Gott einen Abgeſandten geſchickt hatte,
ihn aus der Gewalt Herodes zu erretten,
und die Erwartung der Juden zu tauſchen.

Nachdem er ſich beſonnen hatte, an 12.
welchem Orte er war, kam er endlich an
das Haus der Maria, der Mutter Jo—
hannes, [der den Zunamen Markus fuhr—
te] wo eine groſſe Menge verſammlet war
und betete. Da er da anklopfte, kam 13.
eine Magd, Namens Rode, an die Thur
und horchte; und da ſie Petri Stimme er: 14.
kannte, vergaß ſie vor Freuden ihm die
Thur aufzumachen, und lief zur Verſamm
lung, ihnen zu melden, daß Petrus drauſ:

ſen ſtehe. Und alle glaubten, die Magd i.
ware nicht recht bey ſich. Auein ſie blieb

dabey,
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dabey, daß er drauſſen ſtehe. „Nun ſo
„muß es, ſagten ſie, ein Abgelſchickter

16. „von ihm ſeyn., Da indeſſen Pe
trus fortfuhr, anzupochen, machten ſie
ihm endlich auf, und ſahen, zu ihrem
großten Erſtaunen, daß er es ſelbſt war.

17. Er aber winkte ihnen ſogleich, daß ſie kein
Gerauſch machen mochten, und erzahlte

ihnen, auf was Art ihn der Herr
J

aus dem Gefangniſſe errettet habe. Hier
auf bat er ſie, dem Jakobus und den ubri
gen Brudern dieſe Nachricht zu uberbrin
gen, und machte ſich ſodann an einen an
dern Ort. u

18. Da es nun Tag ward, entſtund eine
nicht geringe Beſturzung unter den Solda—
ten, uber die Flucht des Petrus.

19. Herodes aber, da er nach ihm ſchickte
und vernahm, daß er entronnen ſey, ließ
die Wache in Unterſuchung nehmen und
hinrichten. Petrus indeſſen war be
reits in Caſarea angekommen.

Hier—

Der eyyÊοο alſo war eine Erſcheinung
Chriſti.
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Hierauf fugte ſichs, daß die Stadte 206
Tyrus und Sidon bey Herodes in Ungna—
de gefallen waren, und deswegen den Bla-
ſtus, den Kammerherrn des Koniges, auf
ihre Seite gebracht hatten, um den Konig
mit ihnen auszuſohnen, weil ſie ihre Le—
bensmittet aus den Koniglichen Landen ha-
ben mußten. Zu dieſer Ausſohnung ward 2t
ein Tag feſtgeſetzt, wo Herodes im Ko—
niglichen Ornat auf ſeinem Throne erſchien,
und auf eine bezaubernde Art an ſie haran:

guirte. Da nun das Volk ihm ſei-22.
nen Beyfall zurief, und immer ſchrie:
„Das iſt nicht die Stimme eines Sterbli-?
„chen, das iſt die Rede einer Gottheit!,„
kam die Strafe Gottes uber ihn 23.
weil er dieſe Ehre, aus Achtung ge-
gen Gott, nicht verbat und
er bekam den Wurmfraß und ſtarb.
Die Religion aber breitete ſich von Ta24
ge zu Tage mehr aus.

Jndeſſen war Barnabas und Saulus,
nachdem ſie ihr Armengeſchaft vollbracht
hatten, von Jeruſalem wieder abgereißt,

und hatten den Johannes, mit dem
Zunamen Markus, mit ſich genommien.

Zwep
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Zweyter Abſchnitt.
Von der

Ausbreitung

der Kirche Jeſu
unter den Heiden,

durch

Paulum.

17. Pauli Reiſe durch Aſien.
1. Con der Gemeine zu Antiochien waren ver

VJ ſchiedene angeſehene Lehrer, welche

den Geiſt der Eingebung hatten, nament—
lich Barnabas, Simeon mit dem Zuna
men Niger, Lucius von Cyrene, Manaen
lder mit Herodes, dem DTetrarch aufge—

wachſen war] und Saulus.

t
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Da dieſe einſtmalen an einem Faſt- und 2.
Bettage den Gottesdienſt beſorgten, erhiel—
ten ſie durch den Geiſt (der Eingebung) den
göttlichen Befehl, Barnabam und Saulum
zu demjenigen Amte feyerlich einzuweihen,
dazu ſie Gott ſchon langſt auserſehen hatte.
Als daher der Gottesdienſt vorbey war, 3.
wurden ſie durch Auflegung der Hande,
eingeweihet und von der Gemeine verab—
ſchiedet.

Hierauf zogen ſie als gottlich befehlichte 4.
Geſandte nach Seleucien, von da ſie nach
Cypern uberſchifften: wo ſie in der Stadt 5.
Salamis, in den judiſchen Synagogen die
Religion offentlich lehrten. Hier hat:
ten ſie den (obgedachten) Johannes als ei
nen Amtsgrehulfen bey ſich.

Als ſie nachher die Jnſel durchreiſeten, 6.
und bis Paphos gekommen waren, trafen
ſie einen Wunderthater an, der (von Ge—
burth) ein Jude, und ein Betruger war,
Namens Barjeſus. Dieſer Menſch hatte 7.
einen Zutritt zu dem Sergius Paulus, dem

S 2 dama
c) Diakonut.
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damaligen Proconſul der Provinz. Als
daher letzterer Barnabam und Paulum ru—
fen ließ, um von der Religion ſich zu in-

3. formiren, widerſprach ihnen dieſer Elymas
[das iſt Zauberer,] und ſuchte zu verhin-
dern, daß der Proconſul nicht den chriſtli-

9. chen Glauben annehmen mochte. Saulus
aber, [den man auch Paulus nannte) voll
goitlicher Kraft, ſahe ihn ſtarr ins Geſicht

10. und redete ihn alſo an: „Wie? du Ab—
„ſchaum von Tucke und Boßheit, du willſt
„auch itzt fortfahren, der ſo vortreflichen

11.„Religion Jeſu die Wege verſperren? Die
„ſen Augenblick wird der Herr dich ſtrafen,
„und dich eine Zeitlang deines Geſichts ver?

„luſtig machen., Und ſogleich ward er
ſtockblind, ſo daß er, herumtappend, Leute
anſprechen mußte, die ihn fortfuhrten.

12. Dieſer Anblick bewog den ohnehin ſchon
durch die Lehre Jeſu geruhrten Proconſul
den chriſtlichen Glauben anzunehmen.

13. Von Paphos reiſete Paulus mit ſeinen
Gefahrden lden Johannes ausgenommen,
der nach Jeruſalem zuruckging] nach Perga

14. in Pamphilien. Darauf nahmen ſie ihren
Weg
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Weg nach Antiochien, einer Stadt in Pi—
ſidien: wo ſie an einem Sabbath ſich in
die Synagoge verfugten, und einen Platz
unter den Lehrern nahmen. Als die Vor- 15.
leſung des Textes aus Moſis Schriften und
der Prophetenbucher vorbey war, lieſſen
ihn die Vorſteher der Synagoge die Erlaub—
niß antragen, die gewohnliche Erbauungs:
rede uber den verleſenen Text zu halten,
wenn ſie anders daraufgefaßt waren. Dar16.
auf gab Paulus mit der Hand das Zeichen
zur Stille und hob alſo an:

„Verehrungswerthe Landesleute, und
„ihr, die ihr Gott den Herrn furchtet, aus
„welcher Nation ihr ſeyn moget, gonnet
A„mir ein geneigtes Gehor. Der Gott 17.
„dieſes Volks, hat unſere Vorfahren vor:
„zuglich begnadiget, und dieſe Nation ſchon
„in Aeghpten, wo ſie noch in der Fremde
„war, mit beſondern Wohlthaten uber—
„hauft, und zuletzt unter den erhabenſten
„Denkmalen ſeiner Macht ſie aus dieſem
„kande weggefuhrt. Darauf hat er in der 18.
„Wuſte vierzig Jahre lang mit ihren Un—
„arten Geduld gehabt, und ſieben Volker 19.

ShJ „aus
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„aus Canaan vertrieben, um ihnen ihre.
„kandereyen zum Beſitz einzuraumen.

20. „Nach der Zeit, ohngefehr vierhundert und
„funfzig Jahr, nach (ihrem Auszuge aus
„Aegypten) gab er ihnen einzelne Anfuh
„rer; darunter der letzte der Prophet Sa

21. „muel war. Als (ſie dieſes Regiment ſatt
„waren, und) ordentliche Konige verlaug?
„ten, erwahlte er (zu dieſer. Wurde) den
„Saul,: einen Sohn Kis, aus einer ange—
„ſehenen Familie des Stammes Benjamin;

22. „vierzig Jahr. Nach deſſen Tod gab er ih
„nen den David zum Konige, von welchem
„er ſelbſt ſagte: ),Nun habe ich David,
„den Sohn Jſai, einen Mann nach mei—
„nem Sinne; der thun. wird, was ich

23. „ihn heiſſe., Und aus der Familie dieſes
„Koniges hat nun Gott den Jſraeliten,
„den verheiſſenen Erretter geſchenkt,

24. „denjenigen, den, ehe er noch ſein Amt
„antrat, Johannes ſchon allenthalben ver—
„kundigte, da er die Nation zur Verande
„rung ihrer Religion und ihrer Sitten er?
„mahnte, und durch die Taufe dazu ver—

25. „pflichtete, und von den er am Ende
„ſeiner
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„ſeiner Laufbahn noch feyerlich zeuate, als
„er ausrufte: Suchet ihnja nicht in meiner
„Perſon! Nach mir kommt der Mann,
„deſſen Schuler zu ſeyn, ich mich kaum fur

„wurdig achte.,
„Euch alſo meine wertheſten Landesleu:26.

„te, und euch ihr gottesfurchtigen Fremd—
„linge! fur:euch iſt dieſe heilſame Reli—
„gion beſtimmt. Deun die zu Jeruſalem, 27.
„beſonders. ihre Vorgeſetzten und Obrig—
„keiten, haben ihn verkannt, und wahr
„gemacht, was in ſoviel prophetiſchen Tex—
„Fen von ihm verkundigt ſtehet, und 28.
„haben/da ſie nichts der Todesſitrafe wur—
„diges auf ihn bringen konnten, durch ihr 7
„Geſchreh. von Pilato es erzwungen, daß
„et ihn hathinrichten laſſen. Zuletzt, nach 29.
„dem alle alte Weiſſagungen an ihm er
„fullt waren, iſt er vom Kreuze abgenom
»„men, und in. ein Grab gelegt worden.
„Gott aber hatiihn wieder: von den Cod- 30.
„ten auferweckt; und er hatiſich faſt alirn Z1.
„lnach ſeiner Auferſtehung) gezeigt, wel
ꝓche mit ihm aus Galilaa nach Jeruſalem
„heraufngereiſet waren, danlit Re dieſe

GS 4 „Wahr
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„Wahrheit gegen alle Menſchen bezeugen
„und ausbreiten mochten.,„

32. „Daher wir auch itzt zu euch gekommen
„ſind, euch die angenehme Nachricht zu
„hinterbringen, daß Gott die den Vatern

 gegebene Verheiſſung durch die Auferwe:
„ckung Jeſu zu ihrer (vollendeten) Erful—

33. „lung gebracht hat. Wie denn im zweyten
„Pſalm es heißt: „Du biſt mein Sohn,

34. „heute hab ich dich gezeugetl, Und
„von dieſer Auferweckung Jeſu, zu einem
„ewigen Leben, redet die Schrift (theils

„ruberhaupt) in den Worten: „Jch will
„euch die dem David gegebene Verheiſ

35. „ſung erfullen; theils (in einem be
Aſtimmteren Ausdruck) in einer andern

„Stelle: „Du wirſt deinen Liebling36. „nicht im Grabe laſſen., Nun aber iſt

„ja David nach Verfluß ſeiner Lebenszeit,
„nachdem ihn Gott zu ſeinen Abſichten.ge
Z„braucht hatte, geſtorben und in ſeinem
„Familienbegräbniſſe beygeſett worden,

87. „und todt geblieben; Jeſus hingegen, den
„Gott auferweckt hat, iſt nicht todt geblie:

38. A„ben; folglich muß euch rallen in die Au

„gen
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A„gen leuchten, daß Jeſus derjenige iſt,
A„durch welchen euch Gott Begnadigung
„verkundigen laſſet; dergeſtalt daß jeder, 394
„der ſich ſeinem Evangelio folgſam unter:
„wirft, von allen ſeinen Sunden, auch
„von denen, von welchen die moſaiſche Re-
A„ligion niemand entband, losgeſprochen
„werden ſolle.,„
„eaſſet alſo, ich bitte euch, jene Stelle 40.
„im Prophetenbuche an euch nicht wahr
„werden, wo es heißt: „Mit verſtocktem 41.
„Herzen, werdet ihr es, erblaßt an
„ſtaunen, das Werk, welches ich noch
„zu euren Zeiten ausfuhren werde,

ein Werk, welches itzt niemand
„glauben wurde, wenn man ihm eine
„Beſchreibung davon machte., (E*)
Als ſie hierauf aus der judiſchen Synat 42.
goge weggingen, baten die Piſidier, an
einem Wochentage dieſe Lehre ihnen auch

S vor
Wie einen, den das Gewiſſen ſchlagt.

Stante adhue republica judaica.

Die groſſe Reforme.
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43. vorzutragen. Und viele Juden und
gottesfurchtige Proſelyten, hielten ſich,
ſobald ſie aus der Synagoge kamen, von
Stund an zu Paule und Barnaba: welche
auch fortfuhren ſie zu unterrichten, und
zur Standhaftigkeit im Bekenntuiſſe der
Religion, mit der ſie Gott begnadiget hatte,

zu vermahnen. u44. Anmn nachſtfolgenden Sabbath hatte ſich
beynahe die ganze Stadt verſammelt, Got—

45. tes Wort mit anzuhoren. Da aber die
Juden die Menge (Heiden) ſahen, wurden
ſie eiferſuchtig, und fiengen an, Paulo auf

46. eine grobe Art zu widerſprechen. Allein
die Apoſtel redeten ſie mit Freymuthigkeit
an. „Wir haben unſerer Schuldigkeit ge
„maß, euch zuerſt die Religion verkundigt,

gda ihr aber itzt ſie ſelbſt von euch ſtoſſet,
„und euch der ewigen Seligkeit (die ſie ver
„heißt) unwurdig macthet, ſorweunden wir

47. 3, uns nun zu den Heiden: eiugedenk der
„Worte (des Propheten, )auf die uns der
„Herr verwieſen hat: „Jch habe dich
„zum Lehrer der Heiden verordnet, daß

du
J I
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„du ein Erretter aller Menſchen wer—
„deſt. 1

Dieſe Rede verurſachte den Heiden eine 48.
groſſe Freude, und machte, daß ſie die
chriſtliche Religion hochſchatzten. Daher
alle, welche fahig waren, von der Hoffnung
einer ewigen Seligkeit gereitzt zu werden,
den chriſtlichen Glauben annahmen.
Und die chriſtliche Religion breitete ſich 49.
nach und nach in derſelben Gegend ans.

Die Juden aber wiegelten die Proſely 50.
tinnen und verſchiedene andere vornehme
Weiber, nebſt den Magiſtrat der Stadt, auf,
und brachten es endlich dahin, daß ſich eine
Verfolgung uber Paulum und Barnabam
erhob, in welcher ſie aus ihren Granzen
gejagt: wurden. Dieſe alſo klopften den 51.
Staub von ihren Schuhen, zu Bezeu-—
gungz ihres Unglaubens, und begaben ſich
näch Jkonium. Die Neubekehrten aber,
(blieben ihrem Glauben treu) voll von gott
lich gewirktem Muth und Freudigkeit.

Da

C) Matth. 10, 14.
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J. Daſie nach Jkonium kamen, verfugten
ſie ſich ſogleich wieder in die Synagoge und
predigten mit ſo guten Erfolg, daß viele
Juden und Heiden das Evangelium annah

2. men. Die unglaubigen Jnden aber, hetz
ten und qualten die Heiden ſo lange, bis

3. ſie ſie gegen die Chriſten aufbrachten. End
lich, da ſie ziemlich lange offentlich gepre:
diget, und die gnadenvolle Lehre Jeſu,
durch die herrlichſten Wunder, die der
Herr durch ſie verrichtete, beſtatigt hat

4. ten, entſtunden auf einmal zwey Partheyen
in der Stadt, deren eine es mit den Ju—
den hielt, eine andere aber den Apoſteln

5. zugethan war. Die erſtere erregte einen
furchterlichen Tumult, ſo daß Heiden und
Juden mit den Magiſtratsperſonen zuſam
men liefen, um die Apoſtel zu mißhandeln

s. und hinauszuſteinigen. Allein dieſe fan—
den es fur rathſam, ſich davon zu machen,
und in die ubrigen Stadte von Lykaonien
zu fluchten; nach Lyſtra, Derbe, und der

7. Orten, no ſie fortfuhren das Evange—
lium zu verkundigen.

Jn
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Jn Lyſtra war ein Mann, der ein Ue-8.
bel an den Fuſſen hatte, und von Ge—
burth an hinkend geweſen war, ſo daß er
gar nicht gehen konnte. Jndem dieſer 9.
Menſch Paulo zuhorte, blickte er ihm ſtarr
ins Geſicht; und da Paulus es ihm anſa-
he, daß er Vertrauen hatte, um geſund
zu werden, rufte er ihm mit ſtatker Stim- 10.
me zu: „Gleich ſtehe gerade!, Und in—
dem ſprang der Menſch auf, und konnte
gehen. Da das der Pobel ſahe, fiengen 11.
ſie auf lykaoniſch an zu ſchreyen: „Die
„Gotter ſind in Menſchengeſtalt zu uns her—
„„ab gekommen!„— UUnd ſie nennten 12.
den Barnabas Jupiter. Paulum aber
hielten ſie fur den Merkurius, weil er im
mer das Wort fuhrte. Das trieben ſie 13.
ſo weit, daß ſchon der Gotzenprieſter des
Jupiter, der vor der Stadt wohnte, mit
Ochſen und Kranzen angezogen kam, um
mit dem Volke ein Opferfeſt zu halten.
Da das die Apoſtel, Paulus und Barna:14.
bas, gewahr wurden, zerriſſen ſie ihre
Kleider und ſturzten unter das Volk. „Leu-15.
„te! was macht ihr!,ſchrien ſie, wir

„ſind
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„ſind Sterbliche, wie ihr? Und wir
„ſind gerade deswegen gekommen, euch
„durch das Evangelium von dem eiteln
„Gotzendienſt ab, und zu dem Dienſte des
„wahren Gottes zuruckzufuhren, des
„Gottes, welcher Himmel und Erde und
„Meer und alles, was darin iſt, geſchaf

16. „fen hat und welcher nur in den ver—
„gangenen Zeiten die Heiden ihren Grund
„ſatzen und Sitten uberlaſſen hat

17. „wiewohl er durch Wohlthaten der Natur,
indem er ihnen Regen vom Himmel,

„und fruchtreiche Jahreszeiten gab, und
„ſie mit Korn ſattigte, und mit Wein
„froölich machte, ihnen Beweiſe genug
„von ſeiner Macht und Gute vor Augen

18. „gelegt hat., Aber kaum waren ſie
im Stande, durch dieſe Vorſtellungen,
das Volk von dem Vorſatze, ihnen zu
opfern, abzubringen.

19. Bald darauf kamen Juden von Antio—
chien und Jkonium dahin, und wußten
das Volk ſo liſtig auf ihre Seiterzu brin:
gen, daß ſie Paulum mit Steinen wur—
fen, ihn zur Stadt hinaus ſchleiften, und

drauſ
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drauſſen vor todt liegen lieſſen. Da in: 20.
deſſen die Chriſten herzu kamen (ihn zu ber
graben,) ſiund er wieder auf und giengin
die Stadt, und reißte den folgenden Tag
nach Derbe.

Da ſie auch hier das Evangelinm gepre:21.
diget und eine groſſe Menge zum chriſtlichen
Glauben gebracht hatten, nahmen ſie ih—
ren Ruckweg nach Lyſtra, Jkonium und
Antiochien, um die Neubekehrten in ihr 22.
rer Standhaftigkeit zu befeſtigen, und zur
Treue gegen die Religion zu ermahnen:
wobeh ſie ihnen beſonders den Gedanken
einſcharften, daß fur ſie der Weg zur See—
ligkeit der Weg der Trubſal ware. Hier: 23.
nachſt beſtellten ſie in jeder Gemeine einen

Vorſteher, die ſie durch Auflegung der
Hande zu ihrem Amte einweiheten, und
durch brunſtige Gebete dem Herrn empfoh—

len, zu deſſen Religion ſie ſich bekannten.
Da ſie Piſidien durchzogen hatten, nah-24.

men ſie ihren Weg nach Pamphylien, und
reißten, nachdem ſie in Perga geprediget 25.
hatten, nach Attalien, von da ſie 26.
zu Schiffe nach Antiochien giengen, wo

ſie
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ſie ehemals, von Gebeten und Segens
wunſchen geleitet, zur Fuhrung ihres Am—

27 tes ausgereißt waren. Hier verſam
melten ſie, ſo bald ſie angekommen wa—
ren, die Gemeine, und erzahlten ihnen,
was Gott fur herrliche Thaten durch ſie
ausgerichtet habe, und wie beſonders die
Heiden Antheil an der wahren Religion

28. uberkommen hatten. Darauf blieben
ſie lange Zeit in Antiochien.

18. Ein Concilium zu
Jeruſalem.

1. Hier fugte ſicbs, daß einige aus dem
Judenthume die Chriſten uberreden woll—
ten, man konne nicht ſelig werden, wenn
man ſich der von Moſe verordneten Beſchnei

2. dung nicht unterwerfe. Daruber entſtund
ein allgemeiner Zank und Streit wider Pau-
lum und Barnabam; ſo dasß endlich die
Gemeine beſchloß, dieſe beyde, nebſt etli—

chen andern, aus ihren Mitteln zu den
Apoſteln und Aelteſten nach Jeruſalem zu

ſchik
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ſchicken, und ihre Meinung uber dieſe
Streitfrage zu vernehmen.

Auf dieſerGeſandtſchafisreiſe nahmen ſie 3.

ihren Weg durch Phonizien und Sama—
rien, wo ſie die Bekehrung der Heiden
auch bekaunt machten, und dadurch un—

ter allen Chriſten eine groſſe Freude ver—
urſachten.

Da ſie endlich in Jeruſalem ankamen, 4.
wurden ſie von der Gemeine, und beſonders
von den Apoſteln und Aelteſten bewilltoinmt.

Hierauf erzahlten ſie, was ſie unter gott—
lichem Beyſtaude bereits ausgerichtet hat:
ten, und wie einige Chriſten aus dem Ju  5.
denthum, die pormals der phaiſſaiſchen
Secte zugethan, geweſen, offentlich hehau—
ptet hatten, man muſſe die glaubig ge—
wordene Heiden beſchneiden, und zu Beo—
bachtung des moſaiſchen, Geſetzes ver—
pflichten.

Sogleich verſammileten ſich die Apoſtel 6.
und Aelteſten, um dieſe Streitigkeit zu
unterſuchen. Nach langem Wortwech-7«.
ſel trat endlich Petrus auf, und ſagte ſei—
ne Meinung folgendergeſtalt: „Es iſt euch

J J ĩ ĩ „be/
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„bekannt, wertheſte Mitbruder, daß ich
„unter uns, derjenige geweſen bin, dem
„Gott ehedem ſelbſt den Auftrag gethan
„hat, den Heiden das Evangelium zu pre—
„digen, und ſie zum chriſtlichen Glauben

8. „zu bekehren. Und dieſer Gott, der als
„ein Herzenskundiger (wohl wiſſen muß,
„wer einer Wohlthat wurdig ſey oder nicht,)
„hat dieſes an den Heiden dadurch bezeu—
„get, daß er ihnen dieſelben Geiſtesgaden
„ertheilt hat, die wir Caus dem Juden

9. „thume,) empfangen hatten. Da nun
„Gott ſelbſt die Heiden uns gleich gemacht,
„und ſie durch die chriſtliche Religion (von
„ihrem ſittlichen Verderben) gereinigt hat,

10. „ſo ſehe ich nicht, warum ihr Gottes Ab
„ſichten ſo offenbar entgegen handeln, und
„den Neubekehrten ein Joch auflegen wol-
„tet, unter deſſen Laſt wir und unſere

11. „Vorfahren geſeufzt haben? Wir glauben
„ja doch durch das Geſchenk, womit
„uns der Herr Jeſus Chriſtus begnadiget

Ahat,
nel

xuęn, das Evangelium.
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„hat, ſelig zu werden; ſo wird es ja
„auch fur die Heiden zureichend ſeyn.,

Nun ward eine allgemeine Stille. 12.
Und Barnabas und Paulus fuhren fort,
(die Rede Petri) durch ihre Erzahlungen,
(zu bekraftigen,) welche ſie von den Wun—
dern machten, die Gott durch ſie unter den
Heiden verrichtet hatte.

Als dieſe ausgeredet hatten, nahm Ja-z 13.
kobus das Wort. „Gonnet mir, wer—
„theſte Mitbruder, ſprach er, ein ge
„neigtes Gehor. Petrus hat euch bereits 14.
Agezeigt, wie Gott ſelbſt den Aufang ge—
„macht habe, Heiden in die Gemeinſchaft
„der Kirche aufzunehmen. Und damit 15.
„ſtimmen auch die Ausſpruche der Prophe
„ten uberein. Deun ſo heißt es (z.B. bey
„Amos:) „Einſt will ich die zerfallene 16.
„Hutte Davids wieder aufbauen, und
„ihre Ruinen wieder herſtellen. Und 17.
„dann ſollen auch die ubrigen des Men
„ſchengeſchlechts nach der Erkenntniß
„des wahren Gottes begierig gemacht
„werden nemlich alle Nationen,
„denen meine Religion bekannt werden

T 2 „wird.
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„wird. Jehovah ſagts, und er
18. „wirds auch erfullen., Gott aber

„weiß von Ewigkeit her, was er auszufuhren
19. „beſchloſſen hat. Dahrr halte ich dafur,

„man muſſe ſolchen Laſten, denen, die
„aus dem Heidenthume zum Dienſt des
„wahren Gottes ubertreten, keinesweges

20. „auflegen, ſondern ſich begnugen, ſie zur
„enthaltung von aller ſtrafbaren Gemein—

„ſchaft mit den Gotzen, und von Unzucht,
„imgleichen von Erſticktem und Blut zu ver—

„pflichten, und ihnen dieſen Schluß ſchrift
21. „lich zu uberſchicken. Denn Moſes bde

„halt ja doch Verehrer genug, an den Or:

„ten, wo ſeine Schriften, nach uralter
„Gewohnheit, alle Sabbathe in den Sy
„nagogen vorgeleſen werden.

22. Hierauf beſchloſſen die Apoſttl und Aet—

teſten einige aus ihren Mitteln ju erwah
len, und mit Paulo und Barnaba nach
Antiochien zu ſchicken. Die Wahl traf
den Judas, mit dem Zunanien Barſebas;

und den Silas, Manner, die in der Ge
23. meine in groſſer Reputation ſtunden. Die

ſchrift
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ſchriftliche Sentenz, die ſie ihnen mitga—
ben, lautete alſo:

„Die Apoſtel und Aelteſten und
„ſammtliche Bruder, wunſchen
„Gluck und Segen, den Chriſten
„aus den Heiden, zu Antiochtien,

„Syrien und Cilicien.
„Nachdem wir vernommen haben,
„daß Leute unter euch aufgetre-—
„ten ſind, die durch gewiſſe Lehr
„fatze, Jrrungen und Unrnhen
„unter euch angerichtet, und, ohne
„dazu befehligt zu ſeyn, die Noth—

„wendigkeit der Beſchneidung
„und des moſaiſchen Geſetzes be
„hauptet haben; ſo haben wir,
„nach gehaltener gemeinſchaftli—

„cher Berathſchlagung, fur gut
„befunden, einige aus unſern
„Nitteln zu wahlen, die eure ge
„liebte Lehrer, Paulus und Bar—
„nabas, welche ihr Leben preiß
„gegeben haben, fur die Reli—
„gion unſers Herrn Jeſu Chriſti,

T 3 „iu
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„zu euch, geleiten ſollten
„nemlich Judas und Silas, die
„euch unſern Schluß mundlich
„des weitern berichten werden.
„Denn wir, als von Gott er-
„leuchtete Manner, haben uns
A„dahin vereinigt, daß euch fer—
„nerhin weiter keine Laſt aufge—
„legt werden ſolle, ſondern daß
„ihr bloß zu folgenden hochſtno—
„thigen Stucken, zur Enthaltung
„von den Greueln der Abgotterey,
„und von Unzucht, imoleichen von

„Erſticktem und Blut verpfſlichtet
A„werden ſollet. Jhr werdet wohl
„thun, wenn ihr euch darnach
„richtet. Lebet wohl. 1

Zo. Mit dieſem Schreiben reißten ſie nach An
tiochien und ubergaben es in der Verſamm

Z1. lung der ganzen Gemeine, welche bey Vort
leſung deſſelben, uber den angenehmen
Jnnhalt, eine groſſe Freude bezeugte.

32. Und Judas, ſebſt Sila, l welche beyde
die Gabe der Eingebung hatten, hielten

fleiſſig
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fleiſſ ig offentliche Reden, worinnen ſie die
Bruder zum Guten ermahnten, und im
Glauben befeſtigten. Nach einiger 33.
Zeit reißten ſie, nach genommenem Ab—
ſchiede, wieder zu den Apoſteln zuruck;
bis auf Silas, der den Euntſchluß faßte, 34.
da zu bleiben.

Paulus aber und Barnabas fuhren fort, 3.
in Antiochien die Lehre und Geſchichte Je—
ſu mit ihren Gehulfen immer mehr bekannt

zu machen.

19. Pauli Reiſe durch
Griechenland.

Nach einiger Zeit that Paulus den Bar- 36.
nabas den Vorſchlag, ſie wollten noch ein—
mal ihre vorige Reiſe thun, und von Stadt
zu Stadt ſehen, wie es um die Gemeinen
ſtehe, unter denen ſie vormals die chriſtli-
che Religion bekannt gemacht hatten. Bar- 37.
nabas (war dieſen Vorſchlag zufrieden,)
verlangte abder, daß Johannes, mit dem
Zunamen Markus, ihr Reiſegefahrde wr
de. Dies wollte Paulus nicht zugeben: 38.

T 4 weil
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weil Johaunes ehmals ſchon in Pamphi—
lien ſie verlaſſen, und ſich dem Dienſt des

39. Herrn entzogen hatte. Als ſie ſich daher
nicht vereinigen konnten, trennten ſie ſich
von einander, ſo daß Barnabas mit Mar—

40. kus nach Cypern ſchifte, Paulus aber,
der ſich den Silas zu ſeinem Begleiter er—
wahlte, von den Segenswunſchen der Ge
meiue geleitet, einen andern Weg nahm.

41. Zuerſt durchzog er Syrien und Cilicien,
wo er die Gemeinen im Glauben beſtarkte.

1. Darauf kam er nach Derbe und Lyſtra,
wo er einen gewiſſen Neubekehrten, Na
mens Timotheus, autraf, deſſen Mut—
ter eine bekehrte Judin, der Vater aber

Z. ein Hride war, und der unter den Bru—
dein in Lyſtra und Jkonium in groſſem An—

3. ſthen ſtand. Dieſen wollte Paulus zu ſei
nem Reiſegefahrdten machen, und fand
deshalb für rathſam, um die Juden nicht
abwendig zu machen, die in ſelbiger Ge-
gend wohnten und ſeinen Vater kannten,
ihn zu beſchneiden.

4. Vey ſeiner Durchreiſe durch die Stade
te, empfahl er den obgedachten Schluß der

Apo
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Apoſtel und Aelteſten in Jeruſalem, und
ermahnte ſie, die darin enthaltene Ge—
ſetze zu beobachten. Die Gemeinen g.
aber wurden taglich befeſtigter im Glauben
und vermehrten ſich zuſehends.
Da ſie durch Phrygien und Galatien 6.
reißten, empfiengen ſie von dem Geiſte
(der Eingebung) Befehl, nicht mehr in
Aſien zu predigen. Daher wendeten ſie 7.
ſich gegen Myſien, in der Abſicht, ih—
ren Weg nach Bithynien zu nehmen. Aber
auch dies ließ ihnen der Geiſt nicht zu.
Sie zogen alſo'vor Myſien vorbey und ka-8.
men nach Troas. Haier bekam Paulus 9.
eine nachtliche Erſcheinung. Ein Mace—

 donier trat vor ihm, und bat ihn, er moch
te nach Macedonien kommen, und auch
ſie (von der Unwiſſenheit und dem Aber:
glauben) befreyen.

Von der Zeit an richteten wir unſer gan-10.
zes Augenmerk auf Macedonien, weil
wir ſicher ſchloſſen, daß es des Herrn
Wille ſey, daß wir daſelbſt das Evange—
lium verkundigten. Wir fuhren alſo von 11.
Troas ab und kamen mit gutem Winde

T nach
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nach Samothracien, des folgenden
12. Tages nach Neapolis, und von da

nach Philippen, welches von der Sei—
te die erſte Pflanzſtadt in Macedo:
nien iſt.

13. An letzten Ort hielten wir uns einige
Zeit auf: und giengen den nachſten Sab
bath vor das Thor an dem Fluß, wo die
Juden ein Bethaus haben ſollten. Hier
predigten wir den Weibern, die ſich da

14. verſammelt hatten. Und eiue gewiſſe Ly
dia, eine thyatireniſche Purpurhandle—

rin, eine fromme (Heidin), horte (ſehr
aufmerkſam) zu. Endlich drang ihr, durch
gottlichen Beyſtand, die Wahrheit zum Her—

zen, und ſie gab dem, was Paulus ſag:
15.te, Beyfall. Da ſie ſich nun mit ihrem

ganzen Hauſe hatte taufen laſſen, bat ſie
uns, wir mochten, wofern wir ihr Be—
kenntniß zur chriſtlichen Religion fur auft
richtig hielten, bey ihr einkehren, welches
wir auf vieles Nothigen auch thaten.

Da

Venienti a ſinu Strymonico, ſagt Grotius.
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Da wir aber (wieder) nach dem Bet-16.
hauſe giengen, begegnete uns eine Scla—
vin, welche einen Wahrſagergeiſt hatte,
und durch ihr Wahrſagen ihrer Herrſchaft
viel Geld eintrug. Dieſe gieng hinter 17.
Paulus und uns her, und ſchrie: „Die—
„ſes ſind Diener des hochſten Gottes,
„welche uns die ſeligmachende Religion
„verkundigen., Als ſie das etliche Ta/ 18.
ge fortſetzte, ward Paulus unwillig und
drehte ſich gegen ſie um, mit den Worten:
„Jch befehle im Namen des Herrn Jeſu,
„daß der Wahrſagergeiſt von ihr weiche!,

und den Augenblick verlohr ſich ihr
Geiſt.

Da die Herrſchaft ſahe, daß ihre Hof-19.
nung des Gewinnſtes dahin war, nahmen
ſie Paulum und Silam, und ſchleppten ſie
auf den Markt vor die Richter: und mach; 20.
ten vor dem Prator die Klage gegen ſie an—
hängig, daß ſie als Juden gleichwohl
Larmen in der Stadt anfiengen, und eine 21.
Religion einfuhren wollten, welchbe unter
ihnen als Romern nicht geduldet wurde.
Daruber entſtund ein Auflauf des Volks; 22.

und
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und die Pratoren lieſſen ihnen die Ober—
kleider herunterreiſſen, und ſie mit Ru—

23. then hauen. Und nachdem ſie ſie ziemlich
hatten zerhauen laſſen, ſchaften ſie ſie in
das Gefingniß, und befahlen den Gefan—

24. genenwachter, ſie genau zu verwahren; der
auch dieſem Befehl ſorgfaltig nachkam, und
ſie in dem Jnnerſten des Hauſes in den
Stock legte.

25. Um Mitternacht betete Paulus und Si-
las zu Gott und ſangen Loblieder daß
es die ubrigen Arreſtanten (in den Neben—

26. gemachen) horen konnten. Jndem ent—
ſtund ein ſtarkes Erdbeben, daß das gan—
ze Haus ſchutterte, und alle Thuren auft
ſprangen und allen die Feſſeln von den Han

27. den fielen. Da wachte der Gefangenen—
warter auf, und als er die Thuren alle
offen ſahe, zog er ſein Schwerdt und woll
te ſich entleiben, weil er glaubte, die Ge

28. fangenen waren entkommen. Paulus aber
ſchrie ihm gleich zu, er ſolle ſich kein Leid

29. thun, ſie waren noch alle da. Darauf
ließ er Licht bringen und gieng zu ihnen
hinein, und fuhrte Paulum und Silam

aus
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aus dem Gefangniſſe, und bat ſie fußfal—
lig hm. zu ſagen,, was er thun muſſe, zo.
um (ſeine Seele) zu retten? Sieani: 31.
worteten ihm: er ſolle nur die chriſtliche
Religion annehmen: dies ſey fur ihn und
die Seinen der Weg zur Errettung. Dar 32.
anf ertheilten ſie ihn und ſeinem Hauſe
den hendchigten Uterricht. Er aber nahm 33.
üe ſogleich zu ſich, wulch ihnen die Strie
men aus, und ließ ſich mit allen den Sei—
nigen taufen. Sodann mußten ſie mit 344
ihm in ſeine Behauſung gehen, wo er ih
uen eine Mahlzeit gab, und uber ſeine
Bekehrung vollkommen pergnugt war.
Miit Anbruch des Tages ſchickten die 35.
Pratopen die Rathsdiener und lieſſtn ihm
befehlen Jdie Arreſtanten auf freyen Fuß
zu ſehen. Er gab alſo Paulo ſogleich 36.
Nachricht davon, und erklarte ihm, daß
er nun in Gottes Namen hingehen konute,
wohin er wollte. Allein Paulas ſagte den 37.
Gerichtsdienern: daß.er damit nicht zu—
frieden. ware. „Wir ſind Romer, ſprach
er, und man hat uns, ohne vorherge—
agaugenes Verhor, öoffentlich peitſchen

„und
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„und hernach ins Gefangniß werfen laſe
„ſen, und itzt will man uns in der Stille
„wieder fortſchicken? Nein, ſagte er,
„„wir verlangen nun, daß man uns zur
„Genugthuung, des Arreſts formlich

36. „entlaſſe., Da die Rathsdiener das den
Pratoren hinterbrachten, ward ihnen ban—
ge: da ſie horten, daß es Romer waren.

39. Daher kamen ſie ſelbſt, und entlieſſen ſie
mit den hoflichſten Ausdrucken des Arreſts.

4o. Hierauf giengen ſie wieder zur Lydia, und
begaben ſich alsdaun, nachdem ſie den
Brudern noch allerley Lehren und Ermah
nungen ertheilt hatten, wieder auf dem

Weg.1. Zuerſt kamen ſie nach Amphipolis und

Apollonien, und zogen von da weiter nach
Theſſalonich, wo eine judiſche Synago

2. ge war: welche Paulus, ſeiner Gewohn
heit nach, alſobald beſuchte, und drey
Sabbathe hintereinander daſelbſt uber die

z. Terte predigte, ſo daß er ihnen aus den
ſelben zeigte, wie es vollkommen mit der
Schrift ubereinſtimme, daß Chriſtus nach
uberſtandenen Leiden auferſtehen mußte,

und
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und daß folglich der Jeſus, den er ihnen
verkundige, der (wahre) Meſſias ſey.
Einige nun von der Synagoge gaben ſei4.
nem Unterrichte Beyfall, und fiengen an,
ſich zu Paulo und Sila zu halten. Doch
thaten dieſes noch weit mehrere fromme
Heiden, imgleichen vornehue Weiber.
Die ubrigen unglaubigen Juden aber ge 5.
riethen daruber in einen blinden Religions—
eifer, machten, mit Hulfe des liederlichen
Geſindels, in der Stadt einen Aufſtand,
und zogen mit ihrer Rotte vor das Haus
des Jaſon, in der Abſicht, ſie vor dem
Volt aufzufuhren. Und da ſie ſie nicht 6.
funden, ſchleppten ſie den Jaſon, nebſt
einigen Chriſten vor die Stiadtobrigkeit
und ſchrirn: „Jene Manner, die ſchon in
„der ganzen Welt Unruhe und Verwirrung
„angerichtet haben, ſind auch hierher ge:
„kommen und von dieſein Jaſon aufgenom: 7.
„men worden: da doch offenbar ihre Leh—
„„re von Jeſu, den ſie ihren Konig nen
„nen, wider die kayſerliche Befehle iſt.,
Mit dieſer Anklage ſuchten ſie den Pobel 8.
und die Stadtobrigkeit in Hitze zu bringen.

25. Allein
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9. Allein man nahm von Jaſon und den an—
dern Caution und ſetzte ſie auf freyen Fuß.

10. Und alsbald ſchaften die Bruder Paulum
und Silam bey der Nachtzeit nach Beroa.

.Bey ihrer Ankunft begaben ſie ſich in
11. die judiſche Spnagoge, und fanden hier

Leute, die weit toleranter und gelehriger.
waren, als die zu Theſſalonich. Denn
dieſe nahmen ihren Unterricht ſehr begierig

auf, und forſchten taglich in der Schrift,
um zu ſehen, ob alles ſo ſey, wie die Apo

12. ſtel vorgaben. Daher ſehr viele, Juden
ſowol als Heiden, in nicht geringer An
zahl, maunlichen und weiblichenGeſchlechts,

die chriſtliche Religion annahmen.
13. Da aber die Juden in Theſſalonich er—

fuhren, daß in Beroa von Paulo: das
Evaugelium geprediget wurde, kamen ſie
auch dahin, den Pobel wider ſie aufzuhe

14. hzen. Altein die Bruder fuhrten. Paulum
fogleich fort nach dem Meere zu, als ob
er zu Schiffe gehen ſollte. [Silas aber

15. und Timotheus blieben zuruckk] Und die.
Begleiter brachten ihn nach Athen, wo

ſie ihn, nach epupfangenem Auftrage au

Silas
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Silas und Timotheus, ihm bald nachzu—
folgen, verlieſſen.

20. Paulus in Athen.
Da Paulus in Athen ſeine beyden Ge 16.

hulfen erwartete, gerieth er oft in heim—
lichen Unwillen, wenn er die Stadt be—
trachtete, die ganz mit Gotzentempeln und
Gotzendienern angefullt war.

Als er nun anfieng, bald in der Syna 17.
goge den Juden und frommen Heiden, bald
auf offentlichen Markte den Vorubergehen—
den zu predigen; machten ſich einige von 18.
der Epikuraiſchen und Stoiſchen Secte an
ihn, um mit ihm zu diſputiren. Einige
dachten: „Was wird der Beutelſchneider
„viel ſchwatzen konnen Andere waren
neugierig, die neuen Gotter kennen zu ler
nen, die er einfuhren wollte; weil er th
nen Jeſum und die Auferſtehung predigte.
Sie baten ihn alſo, mit ihnen auf den 19.
Areopagus zu gehen und ſie ſein neues
Syſtem kennen zu lehren. „Denn was 20.
„wir bereits von dir gehort haben, ſag

u eltn
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„ten ſie, iſt uns fremd und reitzt unſere
21. „Neugierde Denn das iſt eine all—

gemein herrſchende Leidenſchaft der Athe?
nienſer, und aller ſich in Athen aufhalten—

den Fremden, daß ſie gern von neuen und
paradoxen Dingen ſprechen und horen.

22. PJaulus ſtand alſo itzt mitten auf dem
Platze und hub folgendermaſſen an: „Wer
„theſte Athenienſer! Jch merke uberall,
„daß Aberglaube und Bielgotterey eure

23. „Sache iſt. Denn da ich durch die Stadt
Aging, eure Heiligthumer zu beſehen, fand
„ich ſogar Altare, welche die Ueberſchrift
„hatten: Dem unbekannten Gott!; Se
„het mich alſo als den an, der euch mit
„dem Gott, den ihr, ohne ihn zu kennen

24. „verehrt habt, bekannt machen will. Es
„iſt der Gott, der die ganze Welt und alles
„was darinnen iſt, erſchaffen hat. Es iſt
„der Herr Himmels und der Erden: der
„nicht in gemachten Tempeln aufgeſtellt

25. „werden kann. Er verlangt auch keine
„Verehrung und Dienſt, weil er fur ſich
„derſelben bedurftig ware; ſintemal er

ſelbſt
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„ſelbſt allen Leben und Fortdauer und alles
„was ſie haben mittheilet.,

„Dieſer Gott hat von einem Paare den 26.
„ganzen Erdboden bevolkert, und allen
„Nationen ihte Wohnſitze angewieſen und
„ihre Revolutionen beſtimmt; in der Ab-27.
„ßcht, von ihm erkannt und verthrt zu
„werden. Deswegen hat er ſich ſelbſt ei—
„nem jeden Menſchen ſo nahe gelegt, daß
„ſie ihn, ich mochte ſagen, im Finſiern
„greifen konönen. Denn er regiert unſer 28.
„Daſeyn ſowsohl, als alle unſere Handlun
gen und Schick ale Wie denn ver—
„ſchiedene eurer Dichter dieſes ausgedruckt

haben:
e Dert Gottheit Abkommlinge ſind wir.

it n, Aretus.„Daher wir uns ſehr betrugen, wenn 29.
„wir glauben, die Gottheit ſey demjenigen

eu 2 „ahn

Hammondus fuhrt hier alte Jamben an,
von denen er aber nucht ſagt, wo er ſie her
hat:.

—QQKue tautr
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„ahnlich, was etwa menſchliche Kunſt und
„Erfindung aus Gold, Silber oder Mar—

.Zo. „mor, ſich ſelbſt ſchaffet. Dieſe Zeiten
„der Unwiſſenheit hat Gott bisher lange
„genug gedultet. Nunmehr aber laßt er
„allen Menſchen ernſtlich befehlen, ihre
„vorigen Grundſatze und Sitten zu verlaſ—

Zu. „ſen, und ſich derjenigen Religion zu un—
„terwerfen, die er bereits durch die Auf—
„erweckung Jeſu von den Todten beglau:?
„biget hat. Und er wird deswegen kunf
„tig, zu einer bereits feſtgeſetzten Zeit,
„durch dieſen Jeſum uber die ganze Welt

„ein ſtrenges Gericht halten laſſen.,
32. Da itzt Paulus der Auferſtehung der

Todten Erwahnung that, fiengen einige
an, ihn auszulachen. Eine andere Parthey
aber ſagte, ſie wunſchten daruber ein meh

3Z3. reres zu horen. Darauf ging Paulus
fort, von einem Anhange verſchie dener Leu

te begleitet, welche der Wahrheit gehor—
ſam

uUm ſie wegen des Gebrauchs, den ſie von
dieſer Gelegenheit zur Weißheit und Tu—
gend zu gelangen, werden gemacht haben,
zur Rechenſchaft zu fodern.
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fam worden waren: unter denen ſich 34.
fogar Dionyſius eine athenienüſche Ma—
giſtratsperſon, nebſt der Damaris ſeiner
Gemahliunn, und einigen andern Perſonen,
befand.

21. Paulus in Corinth.
Nach einiger Zeit begab ſich Paulus von 1.

Athen nach Corinth. Daſelbſt fand er ei2.
nen gewiſſen Aquila, einen Juden aus dem
Pontus geburtig: der erſt vor kurzem mit
ſeiner Frau Priſcilla aus Jtalien anae—
kommen war, weil der Kayſer Klaudius
ein Edikt hatte ergehen laſſen, durch wel
ches alle Juden aus Rom verbannt wur
den. Bey denen nahm Paulus ſeine Woh-3.
nung, weil ſie mit einander von einerley
Profeſſion waren nehmlich Zeltmacher.

Und Paulus predigte alle Sabbathe in 4.
der Synagoge und uberzeugte manchen ſo:

wohl von Juden als Heiden. Beſon 5.
ders belebte ihn eine gottlich gewirkte Freu:
digkeit, da ſeine Gehulfen ans Macedonien
nachkamen. Da fieng er an, die Juden am

u 3 drin
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dringend zu belehren, daß Jeſus der wah
re Meſſias ſeyh.

6. Endlich aber, da dieſe immer fortfuh—
ren, ihm mit Grobheiten zu widerſprechen,
ſchuttelte er ſeinen Rock aus und ſagte zu
ihnen: „Der Fluch wird euch zeitig genug
„treffen. Jch habe das Meinige runter
„euch gethan. Nun will ich unter die Hei—

7. „den gehen. Darauf begab er ſich
in das Haus eines gewiſſen Juſtus,
eines gottesfurchtigen (Heiden) das
an die Synagoge ſtieä.

8. IJndeſſen hatte doch ſelbſt der Vorſteher

der Synagoge mit ſeiner ganzen Familie
die chriſtliche Religion angenommen.
Und viele corinthiſche (Juden) gaben der
Wahrheit Gehor und lieſſen ſich taufen.

9. Und der Herr (Jeſus) erſchien Paulo
des Nachts (im Traume) und ſprach ihm
Muth zu: „Laß dich nichts abhalten, frey

10. „und offentlich zu lehren. Jch ſchutze dich.
„Es ſoll dir niemand ein Leides thun. Denn
„ich habe viele gute Seelen in dieſer

11. „Stadt. Daher blieb Paulus gan
zer
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zer anderthalb Jahr in Corinth, und lehrte
die Religion.

Die Juden aber erregten zu der Zeit, da 12.
Gallion Proconſul in Achaja war, etnen
Aufſtand wider Paulum, und ſchleppten
ihn vor das Tribunal, wo ſie ihn verklag: 13.
ten, daß er den Leuten eine andere Arrvon
Religion und Gottesdienſt beybringe, als
Moſes vorgeſchrieben habe. Da nun Pau: 14.
lus anfangen wollte, ſich zu vertheidigen,
nahm Gallion das Wort: „Wenn ihr Ju—
„den, ſprach er, dieſen Mann einer Ge—
„waltthatigkeit oder Betrugerey beſchul—
„diget, ſo habe ich Urſache euch anzuhoren.

„Betrift aber die Sache, gelehrte Streit: 15.
A„fragen, oder Titel oder eure Reli—

„gion, ſo ſehet wie ihr ſelbſt damit fertig
„werdet. Jch mag mit ſolchen Dingen
„nicht behelliget ſeyn., Und damit hieß 16.
er ſie gehen. Da kriegten die Heiden 17.
den Soſthenes, einen von den Vorüehern
der Gynagoge zu packen, und prugelten
ihn im Angeſicht des Richters rein aus:

u 4 wel
O) Das Jeſus der Meſſias ſev.
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welches auch Gallion ungeſtraft geſchehen
ließ.

22. Paulus auf der Reiſe
nach Jeruſalem.

18. Nachdem ſich Paulus noch einige Zeit
in Corinth aufgehalten hatte, nahm er Ab—
ſchted von den Brudern und ging zu Schiffe
nach Syrien. Dahin begleiteten ihn Aquila
mit der Priſcilla, welcher zu Kenchrea,
ſich das Haar ſchor, um ſich eines aufha—

19. benden Gelubdes zu entledigen. Hierauf
reiſete er nach Epheſus: wo er in die Sy
nagoge ging, und mit den Juden diſputirte.

20. Er nahm aber auch hier bald wieder Abt
ſchied, ohngeachtet man ihn ſehr bat, lan

21. ger zu bleiben, weil er ſich, wie er ſagte,
itzt vorgeſetzt hatte, dies Feſt uber in Je
ruſalem zuzubringen: er verſprach aber,
ſo es Gottes Wille ſey, wieder zu ihnen zu

22. kommen. Von Epheſus, wo er den Aquila
und die Priſeilla zuruckließ, (v. 19.) ging er
nach Caſarea, und ſofort (nach Jeruſalem)
wo er die Gemeine beſuchte, und ſodann

ſei
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ſeinen Weg nach Antiochien nahm. Und 23.
nachdem er hier einige Zeit zugebracht hatte,
durchzog er Galatien und Phrygten, und
befeſtigte allenthalben die Neubekehrten in

ihrem Glauben.
Es fugte ſich aber, daß ein gewiſſer Apol-24.

lo, ein Jude, aus Alexandrien gebürtig,
der ein ſehr beredter und in den alten heili-:

gen Schriften ſehr beleſener Mann war,
nach Epheſus kam. Dieſer hatte zwar nur 25.
die Anfangsgrunde der chriſtlichen Religion
erlernt, lindem er blos Johannis Taufe
uberkommen hatte allein er war ſo
voll Enthuſiasmus fur dieſelbe, daß er ſie
offentlich lehrte, und mit vielem Scharf
ſinn. (aus den Schriften der Propheten)
vertheidigte. Beſonders ſprach er ſehr frey 26.
muthig in der judiſchen Synagoge. Als
ihn Aquila und Priſcilla horten, nahmen
ſie ihn zu ſich, und gaben ihm weitern Un—
terricht in der Religion. Darauf rei: a7.

us ſete
Die mit Chriſti Taufe vollig einerley war,

nur, daß mit Johannis Taufe die Mitthei—
lung der Geiſtes Gaben nicht verbunden
waur.

J
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ſtte er auf Anrathen der Bruder nach Acha
ja, und bekam von ihnen (an die Gemeinen
zu Corinth und andern Orten) Empfeh—
lungsſchreiben mit. Hier ſtiftete er unter
den Chriſten durch das Evangelium vielen

28. Nutzen: indem er beſonders aus den alten
Schriften die Juden oöffentlich widerlegte
und grundlich darthat, daß Jeſus der wahre
Meſſias ſey.

J. Unm die Zeit nun, da Apollo in Corinth
war, durchzog Paulus die obern Gegenden
und kam (wieder) nach Epheſus. Als er
hier (wider Vermuthen) Chriſten antraf,

2. fragte er ſie, ob e mit der Annahme des
Chriſtenthums auch die gottlichen Gaben
empfangen hätten. Und ſie verſicherten
ihn, daß ſie dieſe Gaben noch gar' nicht

3. kennten. Hierauf fragte er ſie weiter, was
ſie denn fur eine Taufe bekommen hätten?
„Wir haben, antworteten ſtè, diejenige
„Taufe bekommen, die uns aufidie Lehre

4. „Johannis verpflichtete. „Ja ſagte
„Paulus, das iſt ein anders. Johannes
„hat mit ſeiner Taufe die Menſchen nur
Aaur Abanderung ihrer Grundſahe und

„Sit:
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„Sitten und zum Glauben an den nach
„ihm kommenden Meſſias, nemlich Je—
„ſum Chriſtum, verpflichtt Daher 5.
„alle, die ſeine Ermahnungen folgſam
„annahmen bloß auf das Bekennt-
„niß dieſes Meſſias getauft wurden.„
Darauf legte er ihnen die Hände auf, und 6.
der heilige Geiſt kam uber ſie, das heißt:
ſie fiengen an, in fremden Sprachen und
aus gottlicher Eingebung zu reden.
Und es waren ohngefehr zwolf Perſonen. 7.

Darauf gieng Paulus in die Synago: 8.
ge, und predigte unter ihnen faſt drey
Monat lang mit vieler Freymuthigkeit die
groſſe Lehre von den ewigen Belohnungen
der Tugend. Da aber verſchiedene (von 9.
den Fuden) nicht nur gegen die Wahrheit
ſich verharteten, ſondern auch offentlich
die Religion laſterten, trennte ſich Pau—
lus mit ſeinen Anhangern von ihnen, und
ſetzte ſeinen Unterricht in dem Horſale ei:
nes gewiſſen Tyrann fort. Dies trieber 10.
faſt zwey ganzer Jahre hindurch, ſo das

Ju

Luc. 7, 29. f. Joh. 1, 28.
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Juden und Heiden aus allen Theilen von
Aſien mit der Lehre Jeſu bekannt wurden.

11. Und Gott that dabey ſo viele auſſerordent?
12. liche Wunder durch Paulum, daß man

Nuletzt die von ihm gebrauchten Kopf- und
Schnupftucher den Kranken auflegte, und
ſie damit geſund machte, auch wohl gar
Begeiſterte zurechte brachte.

13. Einſtmalen unterſtunden ſich einige Ju
den, welche Landſtreicher waren, und ſich
vor Exorciſten ausgaben, Begeiſterte bey
dem Namen des Herrn Jeſu zu beſchworen.

14. Und es waren ihrer ſieben, die das tha
ten, insgeſammt Sohne des Skeva, aus
einer hohenprierſterlichen Familie. Da ſie
nun aufiengen: „Wir beſchworen dich bey

15. „Jeſu, den Paulus prediget, ſo ſag-—
te der Begeiſterte: „Jeſum kenne ich, und
„Paulum kenne ich auch: aber wer ihr

16. „ſeyd, weis ich nicht,, Und in dem Au—
genblick ſprang er ihnen auf den Hals, be—
machtigte ſich ihrer, riß ihnen die Kleider
vom Leibe und nothigte ſie, verwundet

17. aus dem Hauſe zu fluchten. Dieſe Be
gebenheit ward unter allen Juden und

Grie:
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Griechen, die in Epheſus wohnten, ſo
bekannt, daß ſich eine allgemeine Ehrfurcht

(gegen die Apoſtel) verbreitete, und die
Religion des Herrn Jeſu ſich mmmer mehr
Achtung erwarb.

Und viele, die den chriſtlichen Glau-18.
ben annahmen, kamen von freyen Stuk-
ken, und bekannten ihre vorigen Sunden.
Unter andern waren eine ziemliche Anzahl 19.
ſolcher Leute, die ehemals ſich auf Zau—
berkunſte gelegt hatten; dieſe brachten itzt
ihre (magiſchen) Bucher und verbrannten
ſie offentlich. Hernach berechnete man ih
ren Werth, und da kam eine Summe von
goooo Denaren heraus So ſehr 20.
hatte bereits das Anſehen und die Macht
der chriſtlichen Religion zugenommen.

Rach der Zeit beſchloß Paulus, durch 21.
Macedonien und Achaja nach Jeruſa—
lem zu reiſen, und von da, dachte er,
muß ich auch nach Rom.,„ Daher ſchick: 22
te er zwey von ſeinen Amtsgehulfen nach
Matctedonien voraus, nemlich den Timo—
theus und Eraſtus; er ſelbſt aber ver—
weilte ſich noch einige Zeit in Aſien.

23. Ein
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23. Ein Tumult in
Epheſus.

23. Unm dieſe Zeit entſtund eine groſſe Reli
24. gionsunruhe. Demetrius, ein Silber—

arbeiter (in Epheſus) machte ſilberne Dia—
nentempelchen und hatte ſo ſtarken Ver—

dienſt, daß er viele andere mit Arbeit ver:
25 ſehen konnte. Dieſer ließ dieſe Leute, nebſt

den ubrigen Handwerkern, die auch ihr
Verdienſt davon hatten, zuſammen
kommen, und redete ſie alſo an: „Freun
„de! ihr wiſſet, daß von dieſer Arbeit

26. „unſer Verdienſt abhangt. Gleichwohl
„ſethet und horet ihr, daß der Paulus
„nicht nur in Epheſus, ſondern ſchier in
„ganz Aſien eine Menge Menſchen durch
„ſeine Lehr von uns abwendig macht in—
„dem er behauptet, daß das keine wah—
„re Gotter waren, die Meuſchen, mach

27. „ten. Wir ſind alſo nicht bloß fur unſer
„Theil in Gefahr, daß unſere. Sache in
„Verachtung komme, ſondern man muß

auch
Silberſcheider, Zeichner, Formſchneider.
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„auch furchten, daß endlich die ganze Ver-
„ehrung der groſſen Gortin Diana, wel—
„che itzt Aſien, ja faſt die gauze Welt ver—
„ehret, ein Ende nehme, und ihre Ho—
„heit vernichtet werde.  Da die Leute 28.
das horten, wurden ſie von Zorn und Ra—
che entflammt, und ſchrien (auf den Straſ-
ſen:) „Ach Diana! Ach die groſſe Gon—
„tin der Epheſier!, Und (in wenig Auz 29.
genblicken) war der Tumult allgemein.
Darauf ſturzten jene nach dem offentlichen

Schauplatze und ſchlepten Gajum und
Ariſtarchum, zwey Reiſegefahrten Pau
li aus Macedonien, mit ſich dahin. Pau-30.
lus aber woute ſich auch unter das Volk
machen, allein die Ch: iſten lieſſen es nicht
zu. Ja ſelbſt einige von den Aſiarchen 31.
die ſeine Freunde waren, ſchickten zu ihm,
und lieſſen ihn waruen, ſich nicht auf den
Platz zu machen. Deun es war eine al-32.
gemeine Verwirrung. Einer ſchrie das,
der andere jenes. Und viele wußten ſelbſt
nicht, was der Auflauf bedeuten ſollte.

J 1 End
Gotzenprieſter, welche die Aufſicht uber die

Spectacula hatten.
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33. Endlich drangten einige von den Juden
einen gewiſſen Alexander hervor, welcher
ihre Nation gegen den Verdacht des vere
anlaßten Tumultes, vertheidigen ſollte.
Da er aber mit der Hand das Zeichen gab,

34. daß er ſprechen wollte, wollte ihn nie—
mand horen, weil ſie ſahen, daß es ein
Jude war; ſondern fiengen alle zuſammen
von neuem wieder an, bey zwey Stunden
laug zu ſchreyen: „Ach die groſſe Diana
„der Epheſier!,

35. Zuletzt gelang es dem Stadtſchreiber,
das Volk zum Schweigen zu bringen: da
er ihm denn folgende Vorſtellung that:
„Jhr lieben Epheſier! Es weißjadie gan
„ze Welt, daß eure Stadt die Pflegerin
„und großte Verehrerin der heiligen Dia—
„na und ihres vom Himmel gegebenen Bilr

36. „des iſt. Da nun das ſo unleugbar iſt,
„daß es kein Menſtch in Zweifel ziehen
„kann, ſo iſt es ja vernunftig, daß ihr
„euch ruhig haltet, und nicht etwa einen
„Schritt thut., der euch gerenen mochte.

37. „Denn ihr habt daLeute hergeſchlept, die
„weder eure Tempel beraubt, noch eure

Got



Lukas, 2tes Buch. 19.20. 321

„SGottin gelaſtert haben. Hat aber 38.
„Demetrius mit ſeinem Anhange eine Kia—
„ge wider ſie, ſo giebt es ja Gerichtstage
„und Protconſuls: da mogen ſie ihre Sa—
„che ausmachen. Oder habt ihr wi 39.
„der ſonſt jemand etwas, ſo mag es von
„den Richtern, vor die es gehort, ab—
„gethan werben. Wir laufen ſonſt Gez-40.
„fahr, am Ende ſelbſt, wegen des heu—
„tigen Tages angeklagt, und einer Rebel—
Alion beſchuldigt werden, ohne dann das
geringſte vor uns zu haben, womit wir
„dieſen Auflauf eutſchuldigen konnten.
Und hiermit ließ er die Verſammlung aus

einander gehen.

24. Paulus reiſet durch Grie—
chenland, und nimmt in Mi-

letus von den Aſiatern
Abſchied.

Nachdem dieſe Unruhe voruber war Gh, i.

nahm er von der Gemeine Abſchied und
machte

Hietr ſetzte er vorher Timotheus in Ephe
ſus zum Biſchof. 1 Tim.i, 3.

x
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machte ſich auf die Reiſe nach Ma—
2. cedonien: wo er an verſchiedenen Orten

herum zog und fleiſſig lehrte und vermahne
te. Hernach gieng er weiter nach Grie—

3. chenland. Da blieb er drey Monat. Und
er war Willens, ſeinen Weg nach Syrien
zu nehmen: aber er erfuhr, daß die Ju
den einen Anſchlag auf ihn hatten, und
machte deswegen die Ruckreiſe wieder durch

Maeedonien.
4. Auli dieſer Reiſe begleitete ihn Sopater

von Beroa bis nach Aſien. Hingegen die
von Theſſalonich, Ariſtarch, Seecun
dus, Gajus, Therbaus, Timotheus,

Hund die Aſiater, Tychikus und Theopha
3. nes, giengen geradesweges nach

Troas, und erwarteten uns dafelbſt.
6. Wir aber giengen nach Oſtern von Philip:

pen unter Segel, und trafen den funften
Tag bey ihnen in Troas ein, wo wir uns
eine ganze Woche aufhielten.

Den

Durch Troast. 2 Cor. 1i, 12. 13.

Nicht mit durch Macedonien.
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Den Sonntag vor der Abreiſe, da die 7.
Chriſten verſammelt waren, und ein Lie—
besmal hielien, predigte Paulus noch bis
in die ſpate Nacht, auf einem mit vielen g.
Lampen erleuchteten Soller. Und ein 9.
junger Menſch, Namens Eutychus, hat—
te ſich in ein Fenſter geſetzt, und war feſt
eingeſchlafen. Da nun Paulus ſeine Rede
uber die Zeit fortſetzte, fiel er im Schlaf
drey Stock hoch herunter, und ward todt
weggetragen. Paulus aber lief hinunter 10.
und legte ſich auf ihn, ſo daß er ihn mit
ſeinen Kleidern uniſchlug. „Machet nur
„keinen Larmen, ſprach er, er lebt ſchon
„wieder., Darauf gieng er wieder hin-110
auf und nahm ein wenig Speiſe zu ſich.
Und nachdem er noch bis zum Anbruch des
Tages geprediget hatte, reißte er ab.
Den jungen Menſchen aber brachten ſie le: 12.
bendig herauf, und hatten eine nicht ge—
ringe Freude uber ſeine Errettung.

Hierauf ſegelten wir voraus nach Aſ-13.
ſus, wo wir Paulum, der bis dahin zu
Fuſſe gegangen war, verabredetermaſſen
einnahmen, und nach Mitylene fuhren. 14.

Xx 2 Den
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15. Den folgenden Tag kamen wir gegen Chius,

und landeten den Tag darauf bey Samus,

und blieben in Trogyllium. Von da
16. giengen wir nach Miletus. Denn vor

Epheſus wollte Paulus diesmal vorbeyſee-
geln, um ſich keinen Aufenthalt zu ma—
chen, weil er ſich eilte, wo moglich noch
zum Pfingſtfeſte in Jeruſalem zu ſeyn.

17 Er ſchickte daher von Miletus aus nach
Ephefus, und beſchied die Aelteſten der

18. Gemeine zu ſich. Da ſie ankamen, hielt
er folgende Rede an ſie. „Jhr wiſſet, wie
Adie ganze Zeit uber, die ich in Aſien zu—
„gebracht habe, mein Verhalten unter

49. „euch beſchaffen geweſen iſt. Jhr wißt,
„was fur einen demuthigen und liebreichen
„Diener des Herrn ihr an mir gefunden
„„habt. Jhr kenunt den Kummer und die

 „Thranen, die mir durch die Nachſtellun
Agen der Juden verurſacht worden ſind.

20. „Jhr ſepd Zeugen meines redlichen Eifers,
„mwmit mwelchen ich bemuht war, euch alle

Agemeinnutzige Religionswahrheiten, bald
21. „offentlich, bald in Privathauſern, vor:
„iutragen, und ſowohl Juden als Hei

„d en
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„den die Ruckkehr zu Gott, nemlich den
„Glauben an unſern Herrn Jeſum Chri—
„ſtum, rein und lauter zu verkundigen
„und einzuſcharfen. Nunmehr gehe 22.
„ich auf Antrieb des Geiſtes nach Jeruſa—
„lem, wo ich ein Schickſal erwarte, das
„mir zur Zeit unbekannt iſt, auſſer daß 23.
„aller Orten mit dem Geiſte der Eingebung
„Begabte, mir Gefangniß und Elendver—
„kundigen. Jndeſſen furchte ich mich vor 24.
„alien dieſen Reden nicht. Denn mein
„Leben liegt mir weiter nicht am Herzen,
„wenn ich nur mit Freuden meinen Lauf
„vollenden, und dem Amte Genuge thun
„kann, welches mir der Herr Jeſus uber—
„tragen hat, nemlich das gnadenreiche
„Evangelium Gottes in der Welt auszu 25.
„breiten. Da ich alſo nun vorherſe—
„he, daß ich euch alle, unter deren Au—
„gen ich auf meiner Hin- und Herreiſe
„„die groſſe Lehre von der ewigen Seligkeit
„verkundiget habe, nicht wieder ſehen
„werde; ſo habe ich euch an dem heutigen 26.
„Tage zu Zeugen nehmen wollen, daß ich
„an meinem Theil keine Schuld habe, wenn

X 3 „irgend
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„irgend eine Seele unter euren Gemeinen

27. „verlohren gehen ſollte. Denn ich habe,
„wie ihr wiſſet, nichts verſchwiegen, was

28. „Gott von den Menſchen fodert. Es liegt
„alſo nun euch ob, auf euch und die gan—
„ze Heerde, uber welche euch der Geiſt
„(der Eingebung) zu Biſchofen geſetzt
„hat, genau acht zu haben, daß ihr wohl
„vorſtehen moget der Gemeine des
„Herrn die er mit ſeinem eigenen

29. „Blute erkauft hat. Denn ich weiß vor—
„her, daß nach meinem Abzuge reiſſende
„Volfe unter euch kommen und die Heer—

30. „de verwuſten werden. Ja unter euch
„ſelbſt werden Manner auftreten, die
„verkehrte Lehren vortragen, um ſich ei
„nen eigenen Anhang unter den Chriſten

3Z1. „zu machen. Darum ſeyd wachſam und
„ſpiegelt euch fleiſſig an euren alten Leh—
„rer, der drey Jahr lang unter euch her

„um

Die Apoſtel, welche aus gottlicher Ein-
gebung wahlten.

Die Leſart Seor iſt offenbar ſo falſch, als
unſchicklich.
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„um gezogen iſt, und einen jeglichen un
„ermudet zum Guten ermahnet und ange—
„fuhret hat. Und hiermit empfehle 32.
„ich euch Gott und der Kraft ſeines Evan:
„geliums, welches machtig genug iſt, euch
„in der Erkenntniß der Wahrheit zur Gott-—

„ſeligkeit zu befeſtigen, und euch dereinſt
„der Seligkeit der Tugendhaften theil-
„haftig zu machen.

„Jhr wiſſet, daß ich nie weder Gold 33.
„noch Silber, noch Kleidung gefodert,
„ſondern mein und meiner Gehulfen Ber34.
„durfniſſe durch dieſer meiner Hande Ar—
„beit ſelbſt beſtritten habe. Und auch 35.
„dies diene euch zum Beyſpiele, wie ihr
„nach der Regel des Herrn Jeſu: „Ge—
„ben iſt ſeliger, denn nehmen! „auch
„mit Uebernehmung einiger Beſchwerlich—
„keiten, der Schwachen ſchonen (und al—
„len Verdacht der Gewinnſucht vermei—

„den) muſſet.,
Und itzt fiel Paulus auf ſeine Knie nie:36.

der und fieng an, mit ihnen zu beten.
Da entſtund ein allgemeines Schreyen und 37.
Wimmern. Jeder fiel ihm um den Hals

X 4 und
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88. und kußte ihn. Und alle waren vornehmlich

darüber betrubt, daß er geſagt hatte, er wer—

de ſie nicht wieder ſehen. Hierauf be—
gleiteten ſie ihn bis an das Schiff.

1. Nachdem wir uns hier von ihnen losge—
riſſen hatten, ſeegelten wir mit gutem Win:
de nach Cous, und den folgenden Tag nach

Rhodus, von da wir bis Patara giengen.
2. Hier fanden wir ein Schiff, das nach

Phonizien beſtimmt war, mit welchem
wir unſere Reiſe fortſetzten.

3. Da wir Cypern ins Geſicht bekamen,
lieſſen wir es linker Hand liegen, hielten
die Straſſe nach Syrien und kamen endlich

in Tyrus an, wohin die Ladung unſers
4. Schiffers beſtimmt war. Jn dieſer Stadt

fanden wir einige Chriſten, und blieben
eine Woche bey ihnen. Und auch dieſe
warnten Paulum durch den Geiſt der Ein—
gebung, daß er nicht nach Jeruſalem rei

5. ſen ſollte. Da aber unſere Zeit um war,
zogen wir wieder fort, und wurden von
allen Chriſten mit ihren Weibern und Kin—
dern bis aus Ufer begleitet, wo wir noch
einmal auf unſere Knie fielen und mit ein—

ander
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ander beteten. Sodann nahmen wir von 6.
einander Abſchied und ſtiegen wieder zu
Schiffe, und ſie gingen wieder nach Hauſe.

Von Tyrus kamen wir endlich nach Pto: 7.
lemais, wo wir die Bruder begrußten,
und uns einen Tag bey ihnen verweilten.
Den andern. Morgen fuhren wir nach Can g.
ſarea, wo wir bey dem Philippus, einen
von den ſieben Evangeliſten einkehrten.
Dieſer hatte vier unverheyrathete Tochter, 9.
welche den Geiſt der Eingebung hatten.

Als wir uns einige Tage da aufhielten, 10.
traf ein Prophet, Namens Agabus, von
Judaa hier ein. Dieſer kam zu uns und 11.
nahm alſobald Paulo den Gurtel ab, band
ihm damit Haude und Fuſſe und ſagte da
bey: „So ſpricht der Geiſt (der Einge-—
„bung:) dieſen Mann, dem dieſer Gurtel
„gehort, werden die Juden in Jeruſalem
„einſt auf die nemliche Art binden und als
„einen Miſſethater den Romern uberge:
„ben., Da vwir das horten, redeten 12.
wir alle, auch die Einwohner des Orts,

X Pau
Niſſ ionairs der Apoſtel.
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Paulo ſehr ernſtlich zu, daß er doch ja nicht

13. nach Jeruſalem reiſen mochte. Allein Pau
lus antwortete: man ſolle ihm nicht mit
Flehen und Thräanen das Herz verwunden:
er ſey bereit, um der Religion Jeſu willen,
nicht nur Ketten und Banden, ſondern auch
den Tod in Jernſalem zu ubernehmen.

14. Da wir eudlich ſahen, daß er nicht abzu
bringen war, lieſſen wir ihn und ſagten
einmuthig: „Es geſchehe, was des Herrn
„Wille iſt D

15. Hierauf packten wir auf, und uahmen
16. unſern Weg nath Jeruſalem; dahĩn uns

verſchiedene Chriſten aus Caſarea begleite:
ten, um uuns da bey jemand unterzubrin—

gen. Dies geſchahe bey einem gewiſſen
Mnaſon, einem Cyprier, welcher ſchon
lange den chriſtlichen Glauben angenom:
men hatte.

25. Pauli Gefangenſchaft.
17. Jn Jeruſalem wurden wir bey unſerer

Ankunft ſehr liebreich von den Brudern auf

18. genommen. Den folgenden Tag ward

Pau
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Paulus bey Jacobus eingefuhrt, welcher
alle Vorſteher der Gemeine bey ſich ver—
ſammlet hatte. Hier erzählte Paulus ſeu 19.
ne Geſchichte und den ganzen glucklichen

Fortgang ſeines Amtes. Und alle waren 20.
vergnugt uber die Gute Gottes, welche ſeine
Bemuhungen geſegnet hatte.

Hierauf ertheilten ſie ihm folgenden 21.
Rath zu ſeiner Sicherheit. „Du ſiehſt,
„ſprachen ſie, wie viel tauſend Chriſten aus
„dem Judenthume wir in dieſer Stadt
„haben, welche insgeſammt Eiferer fur
„die moſaiſche Religion ſind. Gleichwohl
„haben ſie alle bereits vernommen, daß
„dudie Juden, die unter den Heiden zer—
„ſtreut leben, zum Abfall von der moſai—
„ſchen Religion vermahneſt, und offentlich
„lehreſt, ſie hatten nicht mehr nothig, ihre

Kinder beſchneiden zu laſſen, noch ferner:
„hin nach ihren alten Gebrauchen zu leben.
„Sie werden alſo ohnfehlbar ſich deinet: 22.
„wegen verſammlen, ſobald ſie von deiner
„Ankunft Nachricht haben. Daher wollen 23.
„wir dir nun einen Rath geben, wie du
„dich zu verhalten haſt. Es ſind unter uns

„vier
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„vier Perſonen, welche ein Gelubde auf

24. „ſich haben, zu denen du dich geſellen kannſt;
„ſo daß du mit ihnen die Reinigungscere—
„monie verrichteſt, und fur ſie die Koſten
„bezahleſt, wenn ſie ihr Haar ſcheeren laſt
„ſen. Dieſes wird alle auf die Gedanken
„briugen, daß man dich falſchlich beſchul
„diget habe, und daß du wirklich noch das

28. „Geſetz beobachteſt. Denn der Schluß un—
„ſerer Verſammlung (Cap. 15.) daß man
„ſich nur von der Gemeinſchaft der Gotzen,
„und von der Unzucht imgleichem vom Erſtick-
„ten und Blut enthalten ſolle, gehet eigent
„lich nur die an, welche aus dem Heiden-
„thum zur chriſtlichen Religion ubertre?

„ten.,
Die:

Dieſe Stelle, ſo wie noch einige dieſer Art,
haben einen gewiſſen groſſen Ausleger auf
die Gedanken gebracht, daß Paulus Gal.5,
z. 4. und in ahnlichen Stellen ſeinen Eifer
wider das moſaiſche Geſetz ubertrieben habe.

Aber wurde daraus nicht folgen, a) daß
der gewohnliche Begriff der Jnſpiration in
den apoſtoliſchen Schriften ubertrieben ſey?
und h) daß einer ein Jude bleiben konne,
wenn er nur die chriſtliche Religion zugleich
fur wahr hielte und darnach lebte?
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Dieſen Rath nahm Paulus an, und ber26.
gab ſich, gleich den folgenden Tag, mit
den vier Perſonen, in den Tempel. Hier
meldete er ſich (bey den Prieſtern) und be
zeugte, daß er bereit ſey, die gewohnliche
Reinigungszeit auszuhalten und ſodann
das feſtgeſetzte Opfer zu entrichten.
Da aber die ſieben Tage bald verfloſſen wa-27.
ren, wurde er von einigen aſiatiſchen Ju—
den entdeckt, die alobald einen Tumult er—
regten und ihn beym Kopfe nahmen.
„Hulfe! Hulfe! ſchrien ſie, ihr Jſraeli: 28.
„ten! Das iſt der Mann, welcher allent
„halben wider die Nation, wider die Re
„ligion und wider den Tempel lehret: und
„der ſogar Heiden in den Tempel eingefuhrt
„und ihn dadurch entweihet hat., [Denn 29.
ſie hatten den Trophimus, einen Epheſier,
mit ihm in der Stadt herumgehen ſehen
und ſchloſſen daraus, daß er ihn auch mit
in den Tempel gefuhrt habe.] Daruber 30.
entſtund nun ein allgemeiner Zuſammen
lauf des Volks. Und ſie ſchleppten Paulum
aus dem Tempel, ſchlugen die Thure zu,
und wurden ihn ohnfehlbar todt geprugelt 31.

ha
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haben, wenn nicht in Zeiten dem Obriſten
von der Tempelwache ware angezeigt wor:
den, daß ein Tumult in der Stadt ſey.

32. Dieſer ließ ſogleich die Wache auffuhren,
und drangte mit ihr unter das Volk. So
bald der Pobel die Soldaten ſahe, horten

33. ſie auf Paulum, zu ſchlagen. Der Obriſte
aber nahm Paulum in Arreſt, und ließ ihn
zwiſchen zwey Soldaten ſchlieſſen. Hierauf
fragte er nach, woruber eigentlich der Tu—

mult entſtanden ſey, und was der Mann
wverbrochen habe. Allein einige ſchrien ſo,
34. andere ſo. Daher er nicht im Stande war,

fur dem allgemeinen Larm, etwas Zuver
laſſiges herauszubringen. Er ließ ihn alſo
auf die Burg bringen.

35. Da ſie mit ihm an die Stufen kamen,
drangte das Volk ſo entſetzlich, daß ihn die
Soldaten auf den Schultern hinauftragen

36. mußten. Denn der ganze Haufe zog ihm
nach und ſchrie, man ſolle ihn umbringen.

37. Jndem ſie nun Paulum in die Burg hin—
einfuhren wollten, fragte er den Obriſten;

ob

C) Antonia.
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ob ihm vergonnt ſey, ihm etwas zu ſagen?
Da verwunderte ſich der Obriſte, daß er
Griechiſch ſprach, und fragte ihn, ob er 38.
etwa der Egyptier ſey, welcher vor einiger
Zeit hier einen Tumult erregt, und vier
tauſend bewafnete Rebellen mit ſich in die

Wuſte gefuhrt hatte? „Nein, ſagte Pau-39.
„lus, ich bin ein Jude, aus Tarſus gebur—
„etig, und ein (romiſcher) Burger einer
„anſehnlichen Stadt in Cilicien. Meine
„Bvitte aber, die ich an dich thun wollte,
A„gehet dahin, daß du mir erlaubeſt, zu dem
„Volk zu ſprechen., Als ihm der Obriſte 40.
die Erlaubniß gegeben hatte, blieb er auf
der oberſten Stufe ſtehen, und gab mit
der Hand ein Zeichen, daß man ihn anhoren
ſolle. Hierauf ward eine allgemeine Stil
le. Und er fieng an, in den damaligen
hebraiſchen Dialekt alſo zu ſprechen.

„Wertheſte Landsleute, und ihr Var1.
„ter (der Stadt)! erlaubet mir, daß ich
„euch kurzlich meine Unſchuld vor Augen
„lege! Da ſie horten, daß Pau-2.
lus Hebraiſch redete, ward eine noch groſ—

ſere Stille, Und er fuhr alſo fort; „Jch 3.
udin
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„bin aus einer anſehnlichen judiſchen Fa—
„milie, in Tarſus, einer Stadt in Cili—
„eien, gebohren und erzogen, und in der
„Schule (des groſſen) Gamaliel, nach der
„ſtrengſten Diſeiplin, in der judiſchen Re—

„ligion unterrichtet worden. Daher ward
„ich gar bald eben ſo ein Eiferer fur die
„ſelbe, als ihr insgeſammt heute gegen
„mich geweſen ſeyd. Jch verfolgte jene

4. „Seecte bis auf den Tod. Jch ließ Man
„ner und Weiber in Ketten und Banden
„legen; wie mir dieſes die Hohenprieſter
„und Landesalteſten werden bezeugen kon
„nen. Denn von ihnen ſelbſt bevollmach
„tiget, zog ich nach Damaſcus, um die da
„ſigen (Chriſten) gebunden nach Jeruſalem
„zu fuhren, und zur gebuhrenden Strafe

6. „auszuliefern. Allein aufeben dieſer Rei
„ſe nach Damaſeus trug ſichs zu, daß
„am hellten Mittage, da ich nicht mehr
„weit von der Stadt war, ein ſtarker

7. „Blitz mich ſo plotzlich umleuchtete, daß
„ich betaubt niederſturzte. Hierbed hor—
„te ich eine Stimme, die mir zurufte:
„Saul! Saul!? warum verfolgeſt du

„mich?
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„mich““ uUnd als ich (zitternd) fragte: 8.
„Herr, wer biſt du?,autwottete er
„mir: „Jch bin Jeſus von Nazareth, den
„du verfolgeſt. Meine Begleiter 9.
„hatten ebenfalls den Blitz geſehen, und
„waren vor Schreck betaubt; allein die
„Worte, die der Herr zu mir ſagte, hat—
„ten ſie nicht verſtanden. Als ich nun 10.
„fragte: wäs ich thun ſollte, befahl mir
„der Herr, nach Damaſcus zu gehen;
„da wurde ich vernehmen, was ich zu
„thun hatte. Jch war aber von dem 11.
„Blitz dergeſtält geblendet, daß ich mich

„von meinen Begleitern nach Damaſcus
„an der Hand fuhren laſſen mußte. Als 12.
„ich da eintraf, kam ein gewiſſer Ananias,
„ein Maunin, der von allen daſelbſt woh—
„nenden Juden das Zeugniß hatte, daß
„er ein eifriger Verehrer der judiſchen Re—
„ligion ſey, zu mir, und redete mich mit 13.
„den Worten an: „Lieber Bruder Saul!
Sempfange dein Geſicht wieder!  und
Sden Auſgenblick konnte ich aufſehen und
J„ihn erkennen. Darauf fuhr er fort: 14.
„Der Gott unſerer Vater hat dir das

vGluck



338 Lukas, 2tes Buch. 22.

„Gluck aufbehalten, zur Erkenntniß ſei
„ner heiligen Rathſchluſſe zu gelangen,
„und den Unſchuldigen mit deinen

„JAugen zu ſehen, und Worte aus ſeinem
15.„Munde zu vernehmen, damit du alsdann

„in aller'Welt (deſto getroſter) verkundi—
„gen mogeſt, was du ſelbſt geſehen und

16. „gehort haſt. Alſo entſchließ dich itzt oh—
„ne Aufſchub, dich taufen zu laſſen, und
„dich zur Religion des Herrn Jeſu zu be-
„kennen, damit deine Sunden dir verge:

17. „ben werden. Als ich nun hierauf
„nach Jeruſalem zuruckkehrte, und da—
„ſelbſt im Tempel mein Gebet verrichtete,

18. „gerieth ich in eine Eckſtaſe, und ſahe nun
„Jeſnum (mit. meinen Augenm und horte ihn
„folgende Worte zu mir ſagen: „Gehe
„eilend aus Jeruſalem, denn hier werden
„deine Verkundigungen keinen Eingang

19. „finden!, Und da ich ihm dagegen ein—
„wendete, daß ja hier alle wußten, wie
„ich bisher allen ſeinen Bekennern Bande

20. „und Schlage zuwege gehracht, und ſelbſt
A„bey

cj

C) Cap. 7, z2.
 2
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„bey der Hinrichtung des Stephanus, ſei—
„nes Blutzeugens, mein Wohlgefallen
„uber ſeinen Tod offentlich zu erkennen
„gegeben hatte, indem ich die Kleider de—

„rer, die das Blutgericht an ihm vollzo—
„gen, bewachet; ſo befahl er nur nichts: 21.
„deſtoweniger, mich hinweg zu begeben,
„weirl ich beſtimmt ſey, den auswartigen
„wVolkern zu predigen.

Bis hierher hatten ſie ihm geduldig zut 22.
gehort, aber nun fiengen ſie alle an zu
ſchreyen: „Vertilget dieſen Meuſchen vom
„Erdboden, er verdient nicht einen Au—
„genblick langer zu leben!, Und dieſes 23.
Geſchrey ſetzten ſie (unaufhorlich) fort,
warfen ihre Kleider von ſich, und ſtamp—
ten mit den Fuſſen, daß der Staub in die
Luft flog. Da befahl der Obriſte, ihn 245
in die Burg zu fuhren, und durch die Geiſ—
ſel die wahre Urſache aus ihm zu bringen,
welche das Volk bewogen hatte, dieſes
Geſchrey zu erheben. Als ihn nun der Of—
ſicier hatte an die Saule binden laſſen,
redete ihn Paulus mit dieſen Worten an: 25.
„Jſt es auch recht, daß man einen romi—

P 2 uſchen
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„ſchen Burger unverhort auf die Folter
26. „bringe?, Dieſe Worte waren demOf—

ficier bedenklich, daher er ſie den Obri—
ſten hinterbrachte, und ſich Verhaltungs-—

27. befehle ausbat. Darauf kam der Obriſte
ſelbſt und fragte ihn, ob er wirklich ein
romiſcher Burger ſey? „Ja, ſagte Pau—

28. „lus, ich bin einer! „Nun, verſetzte
„der Obriſte, mich hat mein Burgerrecht
„ein ſchones Capital gekoſtet!
„Aber ich, erwiederte Paulus, habe

29. „es durch die Geburt.. Und
ſogleich ſtund man von dem Vorhaben ab,

 ihn durch die Folter zu inquiriren. Ja
dem Obriſten war ſelbſt nicht wohl dabey,
daß er ihn als einen romiſchen Burger hat
te in Ketten legen laſſen.

Zo. Dern folgenden Tag alſo ließ er Paulum
von ſeinen Banden befreyen und die Ober:
prieſter, nebſt dem ganzen Synedrio, zuſam—
men kommen, um die wahre Urſache zu er—
fahren warum er von den Juden war an

geklagt worden. Da
J. 2146

„Du nmutt alſo ein wohlhabender Mann
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Da ſich alle verſammelt und der Obri-
ſte Paulum den Richtern vorgeſtelit hatte,
fieng er, mit freymuthigem Blicke umher—
ſchauend, alſo an: „Wertheſte Landsleu-2.
„te! ich habe von jeher Gott nach meinem
„Gewiſſen gedient, unud —,„Heierbenz3.
fahl der Hoheprieſter Ananias den Dienern,

ihm aufs Maul zu ſchlagen. „Wiſſe,
„fuhr Paulus auf, du Erztheuchler, daß
„dich Gott der Herr ſchlagen wird.
„Du biſt da, als Richter nach den Rech:
„ten zu ſprechen, und befiehlſt gleichwohl 4.
„widerrechtlich, mich zu ſchlagen?,
„Und du, fragten die Diener (ooll Wuth)
„unterſteheſt dich, den von Gott verordne—
„ten Hohenprieſter zu laſtern? Dag.
antwortete Paulus (hohniſch:) „Lieben
„Leute, verzeihet mir, ich wußte es nicht,
„daß das ein (von Gott verordneter) Ho—
„heprieſter ſey. (S) Sonſt wurde ich des
„Befehls eingedenk geweſen ſeyn: wider
„die (rechtmäſſige) Obrigkeit ſoll man
„nichts Boſes reden.„

Y 3 Hier- anfgeiſtliche Wurde mit baarem Geld erkauft J(8) Ohnfeblbar wußte Paulus, daß er die

hatte. ün
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6. Heierauf beſann ſich Paulus, daß unter

dem Synedrio zwey Partheyen waren, ei;
ne von der Sadducääiſchen, die andere von
der Phariſaiſchen Secte. Und nun fieng
er mit einem male an zu rufen: „Theuer:
„ſte Bruder! ich bin ein Phariſaer und
„ſelbſt eines Phariſaers Sohn. Und die
„Urſache, warum man mich verurtheilen

„will, iſt dieſe: daß ich auf eine Aufer:
7. „ſtehung der Todten hoffe, Jn—

dem er das ſagte, gieng der Zank an zwi—
ſchen den Phariſaern und Sadducaern;
und die ganze Verſammlung trennte ſich in

8. zwey Partheyen. [Denn die Sadducaer
lengneten die Auferſtehung der Todten,
und waren uberhaupt Materialiſten. Die
Phariſaer hingegen dem entgegenſtehenden

9. Syſtem zugethan.] Es ward alſo ein all
gemeiner Larmen.

Endlich traten die Gottesgelehrten von
der phariſaiſchen Parthey auf, und fien—
gen an, zu behaupten, Paulus ſey un
ſchuldig. Es fey allerdings moglich, daß
ihn Gott inſpirirt, oder in einer Erſchei
nung lihm befohlen habe zu lehren.) Und

in
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in dem Falle wurde es Emporung wider
Gott ſeyn, (wenn man ſich an ihm ver—
greifen wollte) Und nun nahmdas 10.
Zanken und Schreyen ſo überhand, daß
der Obriſte die Vorſicht brauchte, Pau—
lum von der Wache mit Gewalt fortfuhren
und in die Burg bringen zu laſſen, damitt
ihn der Pobel nicht in Stucken zerriſſe.

Die folgende Nacht erſchien ihm der Herr un.

(im Gefangniſſe) und ſprach zu ihm: „Sey
„gutes Muths! das Bekenntniß, das du
„von mir in Jeruſalem abhelegt haſt, ſollſt

„du auch noch in Rom ablegen.,„
Den Morgen darauf machten die Ju: 12.

den eine Zuſammenverſchworung, wobey
ſie ſich eidlich verpflichteten, weder zu eſ
ſen noch zu trinken, bis ſie Paulum er-
mordet hatten. Und dieſes Complott ber1.
ſtund aus mehr als vierzig Perſonen.
Gie giengen alſo zu den Oberprieſtern und 14.
Landesalteſten, erzahlten ihnen ihre Ver—
ſchworung, und baten, ſie mochten nun 15.
nur im Namen des Synedrii den Obriſten
erſuchen, Paulum morgen vorfuhren zu
laſſen, unter dem Vorwande, ſeine Sa

94 che
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che genauer zu unterſuchen. Sie wollten
ſich alsdann ſchon ſo poſtiren, daß ſie ihn
auf dem Wege (von der Burg) ermorden

16. konnten. Alilein Paulus Schweſter-
ſohn bekam von dieſem Vorhaben Nach—
richt, und lief ſogleich auf die Burg, es

17. ihm zu hinterbringen. Paulus ließ alſo
augenblicklich einen von den Officieren er-—

ſuchen, zu ihm zu kommen, und bat ihn,
dieſen jungen Menſchen da zum Obriſten zu
fuhren, denn er habe ihm etwas zu entdek:

18. ken. Dieſes that der Officier, und mel—
dete dem Obriſten: daß der Arreſtant Pau—

lus ihn erſucht hatte, dieſen Menſchen zu
ihm zu fuhren, weil er ihm etwas zu hin

19. terbringen häatte. Der Obriſte fuhrte ihn
ſofort bey ſeite, und hieß ihn, ſeine Sa—

20. che vortragen. Darauf erzahlte er ihm:
wie die Judeun ſich beredet hatten, ihn zu
erſuchen, daß er morgen Paulum vor dem

Synedrio vorfuhren laſſen mochte, und
dabey den Vorwand zu brauchen, als ob
ſie die Sache gern genauer unterſuchen woll:

21. ten. Er ſollte alſo, ſetzte er hinzu, ſich ja
nicht von ihnen einnehmen laſſen. Denn

es
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es waren uber vierzig Juden, die ſich ver-
ſchworen hatten, weder zu eſſen noch zu
trinken, bis ſie Paulum ermordet hatten.
Und itzt warteten ſie nur, was er ihnen
fur eine Reſolution wurde ſagen laſſen.
Der Obriſte empfahl hierauf dieſen jungen
Menſchen das heiligſte Stillſchweigen, und
ließ ſogleich zwey Hauptleute rufen, denen

er Befehl gab, 200 Mann Fußvolk, 70
Reuter und 200 Wurfſchützen marſchfer:
tige zu halten, und den Abend um o Uhr
nach Caſarea aufzubrechen. Zugleich hieß
er fur Paulum ein Maulthier zurecht hal—
ten, auf dem er fortgeſchaft und an den
Felix, den romiſchen Procurator, aus:
geliefert werden ſollte. Der Brief,
den er dem Officier mitgab, war folgen—
den Jnnhalts.

Dem feſten 2c. c. Procurator
Felix, wunſchet Gluck und Wohl—
ergehen rc. c. Ciaudius Lyſias.

Dieſen Menſchen habe ich den
Juden aus den Handen geriſſen.
Sie waren im Begriff, ihn zu er—
morden; daher ich mit der Wache

V5 da

25.
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dazu kam, und mich ſeiner bemach

tigte, weil ich in Erfahrung ge—
bracht hatte, daß er ein romiſcher

Burger ſey. Hierauf faßte ich
den Entſchluß, ihn dem Syne—
drio vorzuſtellen, um die eigent—
liche Thatſache zu erfahren, um
derentwillen ſie ihn angeklagt hat?

ten. Jch fand aber, daß es Re
ligionsſtreitigkeiten waren, uber
welche ſie ihm Beſchuldigungen
machten, und daß er folglich we
der Lebensſtrafe noch Gefangniß
verdient hatte. Endlich erfuhr
ich gar, daß die Juden einen An
ſchlag auf ihn gemacht hatten.
Deswegen habe ich ihn zu dir ge
ſandt, und den Klagern angedeu—
tet, ihre Sache bey dir anhangig
zu machen. Lebe wohl!

3z1. Die beſtellte Mannſchaft alſo fuhrte
Paulum noch dieſelbe Nacht bis Antipa

32. tris. Den folgenden Morgen gieng das
Fußvolk zuruck und lieſſen die Reuter ihn

33. weiter bringen. Als ſie mit ihm in
Caſa
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Caſarea angekommen warkn, und dem
Procurator den Brief uberbracht und Pau—
lum abgeliefert hatten, fragte er, nach: 34.
dem er den Brief geleſen, aus welcher
Provinz der Menſch ſey? Hierauf ſagte
man ihm, er ſey aus Cilicien. „Gut, 354
„ſagte er, indem er ſich zu Paulo wende-
„te, wenn deine Klager kommen, will
„ich dich verhoren. Und er ließ
ihn in die Herodesburg in Verwahrung
bringen.

26. Pauli Schutzrede vor dem

Felix und Feſtus in Caſarea.
Nach funf Tagen kamen der Hoheprie-1.

ſter Ananias und verſchiedene Landesalte—
ſten, nebſt einem gewiſſen Tertullus, einen
(romiſchen) Rechtsgelehrten, und machten
ihre Klage wider Paulum anhangig. Hier: 2.
auf ward Paulus vorgefodert und Tertul—
lus hub ſeine Klage alſo an:

Theuerſter Felix! die Ruhe
und Gluckſeligkeit, welche wir un—
ter deinem Regiment genieſſen,

und
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und die vortreflichen Einrichtun-
gen, welche wir deiner Vorſorge
zu danken haben, wurden uns die
reichſte Materie darbieten, dir un—
ſere lebhafteſte Erkenntlichkeit vor
Augen zu legen. Um dir aber nicht
mit allzuviel Worten beſchwerlich
zu ſeyn, ſo bitten wir eine kurz:
gefaßte Klage mit der dir eigenen
Gutigkeit anzuhoren. Dieſe
Peſt von einem Menſchen hat alle
Jnden weit und breit verfuhrt und

aufgewiegelt. Er hat ſich zum
Anfuhrer der Nazarenerſekte auf—

geworfen. Er hat ſich ſogar un
terſtauden den Tempel zu profa
niren., Wir haben uns daher ſei
ner bemächtigt gehabt um ihn nach
unſern Rechten zu beſtrafen. Aber
der Obriſte Lyſtas hat ihn uns auf
eine ſehr gewaliſame Art aus den
Handen geriſſen, und uns befoh—
len, unſere Klage bey dir anzubrin—

gen. Und du wirſt bey angeſtell:
ter Unterſuchung von ihm ſelbſt

alles
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alles das herausbringen konnen,
woruber wir ihn hier angeklagt

haben.
Dieſe Klage bekraftigten die Juden einmu-9.
thig. Heierauf gab Felix Paulo mit 10.
einem Wink zu erkennen, daß es ihm ver—
ſtattet ſey zu ſprechen: der ſich auch ſogleich

folgendergeſtalt vernehmen ließ:
„D—a ich weiß, (theuerſter Fe
„lir!) daß du ſchon ſeit vielen Jah

„ren unter dieſem Volk das Re—
25 „giment fuhreſt, ſo kann ich mit

„deſto groſſerer Freudigkeit meine
2211 3,Schutzrede dir vortragen.

„Du wirſt mit leichter Muhe er—
„ffahren konnen, daß ich erſt ſeit

„zwolf Tagen nach Jeruſalem ger
„kommen bin, um daſelbſt meine
„Andacht zu verrichten. Auch

„uwird keiner von meinen Klaaern
J „ſagen konnen, daß er mich, ent—
Aun „weder im Tempel, oder in der
z1  „Synageoge, oder an einem andern

-Drteder Stadt, hatte uber die
KReligion Streitigkeiten anfan

gen
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A„gen oder das Volk aufwiegeln
„ſehen. Und eben ſo wenig wer-—
„den ſie irgend eine von ihnen
„vorgebrachte Beſchuldigung et—
„weißlich machen konnen. Dieſes
„aber geſtehe ich gar gerne ein,
„daß ich nach derjenigen Religion,
„die ſie mit der (Nazaraner.) Sek
„te andeuten, den Gott unſerer
„Vater alſo verehre, daß ich mich

„lediglich an das halte, was in
„den Schriften Moſis und der
„Propheten geſchrieben ſtehet,
„und diejenige Auferſtehung der
„Todten, ſowohl der Frommen
„als der Gottloſen hoffe, welche
„meine Anklager ſelbſt bekennen
„und glauben. Und von dieſer
„Hoffnung angetrieben, beeifre
„ich mich, ſtets ein unverletztes
„Gewiſſen zu haben, beyde gegen
„Gott und Menſchen. Auch
„habe ich ſeit mehreren Jahren
„nicht nur meinen Landsleuten
„Altmoſen. uberbracht, ſondern

„auch
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„auch dem Tempel ſeine Abgaben
„entrichtet. Und uber dieſem Ge—

„ſchafte haben mich meine Ankla— i
„ger ſelbſt in dem Tempel auge—
„troffen, da ich mich eines auf—
„habenden Gelubdes entledigte,
„wo ich keinen Haufen Volks,
„noch viel weniger Tumultuan— J

ſil

ten, um mich herum hatte, ſon—„dern blos einigen aſiatiſchen 1
„Juden begleitet war, welche du ul!
„ſelbſt vor dich fodern magſt, um ſa

„zu vernehmen, ob ſie etwas wi— n

mi,„der mich ausſagen konnen. Ja J

J

ü

„meine Anklager ſelbſt mogen ſa— qj
aſ„gen, ob ſie aus meinem letzten

„Verhor vor dem Synedrio, et— J
„was weiter auf mich bringen

„konnen, als daß ich mich laut
„beklagt habe, daß ich wegen der

in

„Auferſtehung der Todten verur
J

„theilt wurde.,„
4

li
Hierauf entließ Felix einſtweilen die 22.

J

J

Partheyen, und erklarte ihnen, daß er ſich
J

„infort ui
l

von dieſer (neuen) Religion erſt genauer J
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informiren, und ſodann, nach der Ankunft
des Lyſias, ihnen das Endurtheril publici—

23. ren werde. Dem OHfficier aber be
fahl er, Paulum in Verwahrung zu brin—
gen, und ihm weiten Arreſt zu geben, ſo
daß ſeine Freunde zu ihm kommen und ihn
mit den nothigen Bedurfniſſen verſorgen
kounten.

24. Nach einigen Tagen ließ Felix in Bey—
ſeyn der Druſilla, ſeiner Gemahlinn, [wel:
che eine Judinn war] Paulum vorfodern,
um von ihm zu horen, was es« mit der
chriſtlichen Religion fur eine Bewandniß

25. habe. Da unun MPaulus auf  die Ma
terie von der ſittlichen Vollkommenheit
(die die Religion Jeſu von den Menſchen
fodert) und insbeſondere auf die Keuſch-
heit, und das kunftige Weltgerichte kam,
ward dem Felix ſo ſchwul, daß er zu ihm
ſagte: er mochte diesmal nur wieder ge
hen, bey gelegener Zeit wolle er ihn wie—
der rufen laſſen. J

26. Felix aber hatte ſich zugleich Rechnung

gemacht, daß ihm Paulus fur ſeine Los-
laſſung Geld bieten wurde. Daher er ihn

oft
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oft zu ſith kommen ließ, und ſich mit ihm
unterhielt. Allein nach zwey Jahren mußte 27.
er das Regiment an den Portieus Feſtus
ubergeben: daher er Paulum, aus Gefal—
ligkeit gegen die Juden, im Arreſt zurück
ließ.
Da Feſtus die Provinz ubernommeni.
hatte, reiſete er den dritten Tag von Ca—
ſarea nach Jeruſalem. Hier ubergab der 2.
Hoheprieſterznebſt den Landesalteſten, ine
neue Klage(wider Paulum, wobey ſie ſich 3.
es zur Gnade ausbaten, daß er ihn nach
Jexuſalem abltefern laſſen mochte: [denn
ſte hatten die Abſicht, ihn unterwegs ermor:
den zu laſſen.]: Feſtus aber ließ ihnen ſa: 4.
gen: Paulus fey einmal in Caſarea im Ar
reſt, wohinier ſetbſt in kurzen wieder ab—
gehen: wurhe.. Dirjenigen alſo unter ihnen, 5.
welche abkominen konnten, mochten ſich
dahin verfugen, ünd wenn ſie etwas wider
den Mann vodtzubringen hätten, es auu
hanngig machen.“
62 Rathdout er ſich acht bis zehen Tage in 6.
Jeruſalem aufgehalten hatte, und wieder
in Caſarea angekommen war, hielt er den

3 fol



354 Lukas, 2tes Buch. 25.

folgenden Tag Gericht und ließ Paulum
7  vorf hren. Da erſchienen zugleich die ju—

diſchen Abgeſandten, und brachten eine
ganze Menge der harteſten Beſchuldigun
gen wider ihn vor, die ſie aber alle nicht

8. zu bewenen im Stande waren: ſo daß Paut
lus bey ſeiner Vertheidigung leicht zeigen
konute, daß er ſich, weder an der judiſchen
Religion, noch an dem Tempel, noch an
dem Kayſer, vergangen hatte.

9. Feſtus aber, um ſich den. Juden ange:
nehm zu machen, fragte Paulum, ob en
ſich wollte gefallen  laſſen, daß er ihn in Je
ruſalem im Conſeß des Syuedriunis uber

10. dieſe Punkte verhore! Allein Paulus antt
wortete; er ſtehe itzt vor einem kayſerli
chen Tribunal, und konne (als romiſcher

Burger) fodern, vor dieſem ſein Urtheil
zu empfahen. Ueberdem habe er auchnkein
Verbrechen gegen die Juden begangen, wie

11. Feſtus gar wohl wiſſen wurde. „Und habe
„ich ja, ſetzte er hinzu, nach den Geſetzen

„den Tod verdient, ſo weigere ich mich
„nicht

Lutas klaſſificirt hier alle Auklagen unter

dieſe drey Hauptrubricken.
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„nicht meine Strafe zu leiden. Sind es
„aber leere Beſchuldigungen, mit denen

„ſie ihre Klagen gegen mich angefulit ha
„ben, ſo will ich den ſehen, der mich, ih—
„nen zu Gefallen, verurtheilen ſoll.
„Und hiermit appellire ich an kayſerliche
„Majzrſtat!, Haierauf beſprach ſich 126
Feſtus mit den Beyſitzern des Gerichts,
und beſchloß, ihn nach Rom zu ſchicken
weil er dahin appellirt hatte.

Einige Tage darnach kam der Konig n3.
Agrippas mit der Berenice, nach Caſa
rea, um den Feſtus zu bewillkommen. Und 14.
da ſie ſich einige Zeit da aufhielten, erzählte
einſtmalen Feſtus dem Konige, daß er da
einen Arreſtanten habe, den ihm Felix zu
ruckgelaſſen, gegen welchen das Synedrium 15.
wahrend ſeines Aufenthalts in Jeruſalem
eine Jnquiſitionsklage ubergeben hatte.
„Jch ließ den Leuten ſagen, fuhr er fort, 16.
„daß es auf keine, Weiſe angehe, einen
„—Romer, blos aus Gefalligkeit, hinrich—
„ten zu laſſen: ſondern Klager und Be—
„klagter mußten erſt mit einander in Per—
„ſon vor Gericht erſcheinen, und Letzterer

Z 2 „iur
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„zur gehorigen Verantwortung gelaſſen
17.„werden. Als ſie hierauf hierher kamen,

„ließ ich gleich den folgenden Tag Gericht
„halten, und dem Menſchen vorfuhren.

18.,„Aber alles was ſie da wider ihn vorbrach—

„ten, war von der Art, daß ich mir nichts
19. „daraus nehmen konnte. Denn es waren

„lauter Zankereyen uber ihren Aberglau:
„ben, den ſie unter ſich haben, und uber
„einen gewiſſen Jeſum, der geſtorben ſeyn
„ſoll, und von dem Paulus behauptet, er

20. „lebe. Da ich alſo ſelbſt nicht wußte, was
„dabev zu thun ſey, that ich dem Paulus
„den Vorſchlag, ob er mit nach Jeruſalem
„gehen, und ſich dort verhoren laſſen woll

21. „te? Allein er appellirte, und verlangte,
„nman ſolle ihn im Arreſte laſſen, bis er

„an kayſerliche Majeſtat gelangen konnte.
„Und dieſem Verlangen habe ich auch nach

22.„gegeben., Hier bezeigte Agrippas
groſſe Begierde dieſen Menſchen einutal
ſprechen zu horen. Und Feſtus verſprach
ihm, den folgenden Tag ſeinen Wunſch zu
erfullen.

Den
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Den Tag darauf erſchien Agrippas mit 23.
der Berenice in einem prachtigen Aufzuge,
nebſt den Staabsoff ieiers, und den vornehm

ſten Perſonen aus der Stadt, im Audienz?
ſaale, wo Feſtus Paulum vorfuhren ließ.
Sodann redete Feſtus den Konig und 24.
ſammtliche Anweſende folgendermaſſen an:
„Das iſt alſo der Menſch, uber welchen
„mich das ganze Judenvolk in Jeruſalem
„angeſchrien hat, daß ich ihn ſollte hinrich-
„ten laſſen, und der nunmehr, weil ich 25.
„nichts Todeswurdiges an ihm gefunden
„habe, an den Kayſer geſchickt werden ſoll,
„wohin er ſelbſt appellirt hat. Weil ich 26.
„aber ſelbſt nichts Zuverlaſſiges weiß, was
„ich in meinem Berichte beybringenkonnte,
„ſo habe ich ihn dieſer vornehmen Ver-:
„ſamnlung, und beſonders dir, Konig
„Agrippa! vorſtellen wollen, um nach an
„geſtellter Unterſuchung in den Stand ge—
„ſetzt zu werden, meinen Bericht uber ihn
„abzuſtatten. Deunn es dunkt mich un-27.
„ſchicklich zu ſeyn, einen Arreſtanten an
„iemand abzuliefern, ohne etwas von denUr

ſachen ſeines Arreſts augeben zu konnen.,

3 3 Hier
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1. Haierauf redete Agrippas Paulum an,
und ertheilte ihm die Erlaubniß, fur ſich zu
ſprechen. Da denn Paulus, nachdem er
mit der Hand das gewohnliche Zeichen ge-

2. geben hatte, folgende Rede hielt: „Jch
„ſchatze mich glucklich, vor dir, Konig
„Agrippa! wegen der Anklagen der Ju—

Z. „den, mich vertheidigen zu durfen, da ich
„weiß, daß du ein Kenner der judiſchen
„Gebrauche und Lehrſatze biſt. Daher
„bitte ich dich, mir ein geneigtes Gehor

q. „zu ſchenken. Alle Juden kennen meine
„Auffuhrung und Lebensart, die ich von
„Jugendauf, unter ihnen, in Jeruſalem

S. „beobachtet habe. Ja ſie maſſen es ſelbſt
„vbtzeugen, [wenn ſie gewiſſenhaft ſeyn wol
„len] daß ich der ſtrengſten Sekte unſerer

6. „Religion ergeben geweſen bin. Gleich—
„wohl werde ich uber der Hoffnung, zu
„welcher Gott ſchon unſere Vater durch

7. „feine Verheiſſungen berechtiget hatte, und
„um derentwillen die ganze Nation Gott
„unaufhorlich und mit ſo vielem Eifer die—
„net, damit ſie einſt derſelben theilhaftig
Awerde, uber dieſe Hoffnung, ſage ich,

„werde
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„werde ich igt von den Juden angeklagt.
„Und welcher unter dieſer vornehmen Ver-8.
„ſammilung ſollte wohl etwas Unglaublit
„ches darinn finden, wenn man ſaget:
„Gott werde die Todten auferwecken?,„

„Zwar hielt ich es anfangs ſeloſt fur 9.
„meine Pflicht, alle, die von Jeſu dem
„Razaraer den Namen fuhrten, auf alle
„Weiſe zu verfolgen. Daher ich beſon: 10.
„ders in Jeruſalem, vermoge obhabender
„VwVollmacht von den Oderprieitern, die
zChriſten in Verhaft nahm, und bey ihrer
„Hinrichtung  Kläger und Zenge war. Jaunn.
„ich ſuchte ſie in allen Synagogen auf,
„und zwang ſie duvch Schlage, Chriſto Ab
„ſchied zu geben. Endlich ging meine
„Wuth ſo weit, daß ich ſie auch an aus-
„wartigen Orten verfolgte.„

„Aber hier war es eben, Konig Agrip-12.
„pa! wo mich, auf einer Reiſe nach Da
„maſcus, dahin ich unter andern Voll—
„machten don den Oberpriſtern mit hatte,

„am helien Mittage ein Blitz, ſtrablenvoll w3.
„wie Sonne, umleuchtete, und mich und
„meine Begleiter ſo betaäubte, daß wir er- 14.

3 4 Aſchro/
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„ſchrocken auf die Erde niederfielen. Hier
„horte ich eine Stimme, die mir in un—
„ſerer hebraiſchen Mundart zurufte:
„Saul! Saul! was verfolgſt du mich?
„Es wird dir ſchwer werden wider den

15.„Stachel zu locken!,„— Jch aber fragte
„(Gzitternd) „Herr wer biſt du?,
„Jch bin Jeſus, antwortete er mir, den

16. „du verfolgſt! Aber richtqh dich wieder auf

„und faſſe Muth. Jch bin dir deswegen
„erſchienen, um dich zu einem Zeugen und
„pPrediger deſſen zu beſtelletn, was du get
A„ſehen haſt und noch kunftig ſehen wirſt.

17.,„Denn ich habe dich unter Juden und Hei—
„den ausgeſondert, um dith zu meinem

18. „Apoſtel zu machen, und durch dich, ihnen
„die Augen zu ofnen, und ſie zuruckzufuh

„ren von der Finſterniß zum Licht und von
„der Herrſchaft des Geiſtes der Boßheit
„zum (Dienſt des wahren) Gottes. da
„mit ſie, durch folgſame  Annehmung.mei
„ner Lehre, Vergebung der Sunden und
„Autheil an dem Glucke der Tugendhaften
„erlangen mogen.„

„Die
6) Er meynt die Abdottereh.
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„dDieſer himmliſchen Erſcheinung, o 19.
„Konig! konnte ich ohnmoglich anders als
„gehorſam ſeyn. Daher ich, von Stund 20.
„an, zuerſt in Damaſcus und Jeruſalem,
„hernach in ganz Judäa und unter den
„heidniſchen Nationen, herumzog und oft
„fentlich ermahnte, vom Aberglauben
„zum Dienſt des wahren Gottes umzukeh:
„„ren, und von nun an einen dieſer Ver—
„anderung gemaßen Lebenswandel anzu
„fangen.,
Aund das war gleichwohl die (einzige) 21.
„urſache, warum die Juden mich im Tem—

„„pel ergriffen, und mich ſo oft zu ermor:
„den geſucht haben. Aber durch Gottes 22.
„Hulfe bin ich bis dieſen Augenblick leben—
„dis geblieben, und habe unermudet fort—
„gefahren, unter Vornehmen und Ge—
„ringen, (nicht eigene Erfindungen, ſon—
„dern) lediglich diejenige Wahrheit zu
„verkundigen, von welcher Moſes und die
„Propheten geweiſſaget haben, daß Je-23.
„ſus Chriſtus, theils durch ſein Leiden

35 „und
Von den Belohnungen der Tugend in der

Ewugkeit.
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„und Tod, theils durch ſeine Auferſtehung
„lin Anſehung welcher er der Vorganger
„aller ſeiner Bruder worden iſt Juden
„und Heiden durch dieſelbe aufklaren
„wurde.

24. Haier unterbrach ihn Feſtus, indem er
mit lauter Stimme ausrufte: „Paulus!
„du ſchwarmeſt! deine Gelehrſamkeit muß

„dir den Kopf verwirrt haben.,
25.„Nein, theuerſter Feſtus, erwiederte

„hierauf Paulus, es iſt nicht Schwarme:
„rey, es iſt Wahrheit, was ich geſagt
„habe, uund zwar ſolche Wahrheit, die

26. „den Menſchen weiſe macht. Und die
„ſer Konig, vor dem ich itzt mit ſo vieler
„Freymuthigkeit geſprochen habe, iſt ohn—

27. „fehlbar von dem allen uberzeugt. Denn
„(die Begebenhtiten, auf welche ſich) die.
„ſes alles (bezieht, konnen ihm nicht un
„bekannt ſeyn; denn ſie ſind offentlich ge
„ſchehen. (x) Glaubſt du nicht ſelbſt,

ĩ „Ko
Nicht theologiſche Spekulationen, ſon

dern heilſame, nutzliche Lehren, die zur
Beſſerung und Beruhigung der Menſchen
dienen!

Es iſt alles actenmaßig.
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„Konig Agrippa! an die Weiſſaguugen
„der Propheten? Jbch bins uher—
„zeugt! „eEs fehlt wenig, ſietihm 28. t

„Agrippas in die Rede, daß da migh be—
„redeſt, ein Chriſt zu werden., „Wou 29.
„te Gott, erwirderte Paulus, es fehlte
„gar nichts, daß nicht nur du, ſondern
„alie, die mich heute gehört haben, das

l

„wurden, was ich bin nuur dieſe
„—Ketten nicht mitgerechnet!,„

Als er das geſagt hatte, ſtund die gan-30. ſ
ze Verſammlung auf, und beſprachen ſich 31.
im Fortgehen verſchiedentlich über Paulum.
Beſonders aber mußten alle eingeſtehen,
daß das, was er gethan, weder Tod noch
Bande verdient habe. Endlich ſagte noch 32.
Agrippas zum Feſtus: „Dieſer Menſch
„konnte ohne Bedenken auf freyen Fußge—
„ſetzt werden, wenn er nicht ſeldſt an den
„Kayſer appellirt hatte.„

27. Paulus wird als ein Gefan—
gener nach Rom gebracht.

An dem beſtimmten Tage unſerer Abe1.
reiſe nach Jtalien, ubergab man Paulum,

nebſt
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nebſt einigen andern Arreſtanten, einem
Officier von der Garde, Namens Juli
us. Unter deſſen Aufſicht giengen

2. wir, in Geſellſchaft des Ariſtarchus, des
Macedoniers von Theſſalonich, an Bord
eines Adrumetteniſchen Schiffes, und lich
teten die Anker. Unſere Fahrt aber gieng
an den Kuſten von Aſien hin.

3. Den zweyten Tag landeten wir bey Si

J

don. uUnd weil Julius, als ein ſehr
menſchenfrenndlicher Mann, Paulum uber

haubpt ſehr liebreich behandelte, erlaubte
j

er ihm, hier ſeine Freunde zu beſuchen,
4

z

J

und fur ſeine Verxflegung zu ſorgen.
4. Von Sidon lichteten wir, und ſchiften

gegen Cypern, weil der Wind uns no—
thigte, eine Bogenfahrt zu machen.

5. Da wirr die Hohe von Cilicien und Pam
philien durchſtrichen hatten, landeten wir
in Limyra einer Stadt an der Ku—

5. ſte von Lycien. Hier fand unſer Officier
ein Alexandriniſches Schif, das nach Jta—
lien beſtimmt war, auf welches er uns

uber

n

Die Grotianiſche Leſart.
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uberſetzen ließ. Anfanglich hatten wir 7.
viele Tage lang ſo contraren Wind, daß
wir wenig von der Stelle kamen, und bey
der Unmoglichkeit, die Kuſte von Gnidus
zu halten, genothigt waren, eine Bogen—
fahrt gegen denjenigen Theil von Creta zu
machen, wo Salmone liegt. Da wir 8.
mit Müuh und Noth dieſe Gegend paſſirt
waren, kamen wir an den Ort, den man
Guthafen nennt, nicht weit von Alaſſa.

Endlich, da die Schiffahrt bereits an: 9.
fieng unſicher zu werden, [denn der Ver—
ſohnungstag war ſchon vorbey,] ſtell- 10.
te Paulus den Leuten vor, daß, wenn ſie
langer in See blieben, ſie Gefahr liefen,
groſſe Noth auszuſtehen, und wohl gar ih
re Ladung, ja vielleicht auch ihr Leben ein
zubuſſen. Allein der Offieier glanbte den 11.
Steuermann und Schifspatron mehr als

Pau—

So lieſt die Vulgata und der Araber. Und
mehrere Handſchriften beſtatigen. dieſe
Leſart.

(2) S. 3 Moſ. 23, 27. Es war ohngefehr um
NMartini herum.
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1a. Paulo. Und da uberdem der Hafen nicht

13.

bequem war, zu uberwintern, fielen die
meiſten Stimmen dahin, die Anker zu lich
ten, und zu ſehen, ob man Phonice,
einen Hafen, (auf der andern Seite) von
Creta, der in einem Winkel liegt, deſſen
eine Ecke ſich nach Sudweſt, die andere
aber nach Nordoſt erſtreckt, erreichen, und
da uberwintern konnte.

Wir machten uns alſo, ſobald als mog:
lich, auf, die Kuſtr von Creta zu umſe
gelu, und hatten auch anfangs gute Hof—
nung, weil ein gelinder Sudwind mehtte.

14. Aber bald erhub ſich ein ſtarker Nordoſt—
15. wind, welcher das Schif ſo gewaltſam

forttrieb, daß wir es nicht mehr regieren
konnten, ſondern uns uberlaſſen mußten.

16. Als wir hierauf von der Jnſel Claude vor
beygeſtrichen waren, konnten wir faſtdes

17. Bootes nicht mehr machtig werden. Und
kaum hatten mir es aufgewunden, ſo muß—
te das Schifssolk herbey, und das Schif
mit Thauwerk umwinden. Endlich wur-
den wir genothigt, um nicht auf einer
Sandbank ſitzen zu bleiben, den Maſt zu

kap
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kappen, und uns, nun mattlos, den Wel—
ſen zu uberlaſſen.
 Dern folgenden Tag hielt der Sturm noch 18.
an, und wir mußten einen Theil der La«
dung uber Bord werfen. Den dritten Tag 19.
legten wir alle Hand an, und warfen die
ganze Ladung ins Meer. Auein der 20.
Sturm dauerte mehrere Tage fort, ſo daß
zwir weder Sonne noch Sterne zu ſehen be—
kamen; daher wir alle Hofnung des Le—
bens aufgaben.
Da endlich vor Angſt kein Menſch mehr 21.
eſſen und trinken wollte, trat Paulus un—
iter ihnen auf und redete ſie mit dieſen Wor—

ten an: „Jhr guten Leute! ihr hattet
mir freylich folgen und nicht von Creta
r/weglegeln ſollen:z ſo hattet ihr euch die
d,ſes Elend und Verluſt erſparen konnen.
„Jndeſſen ermahne ich euch dennoch, den 22.
MNuth nicht aufzugeben. Denn ich kann
„euch ſagen, daß nun weiter nichts drauf

t gehen wird als das Schif. Die ſammt-
Aiche Mannſchaft. wird gerettet werden.
„D3enn dieſe Nacht iſt mir ein Bote des 23.
/Gottes erſchienen, den ich angehore und

„deſſen
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24. „deſſen Diener ich bin, und der hat
„mir geſagt, ich ſollte mir nicht bange
„ſeyn laſſen, ich wurde ganz gewiß dem
„Kayſer vorgeſtellt werden. Und Gott
„werde um meinentwillen die ganze Mann

25. „ſchaft erhalten. Daher faſſet euch nur.
„Jch habe das feſte Vertrauen zu Gott,
„daß das erfullet werden wird, was er

26. „mir hat ankundigen laſſen. Wir
„werden an einer Jnſel ſitzen bleiben.,

27. Jn der vierzehnten Nacht nun,, da wir
noch immer auf dem Joniſchen Meere hin

und her geworfen wurden, war es den
Schiffern, als wenn ihnen Land entgegen

28. kame. Da warfen ſie das Bley, und
fanden zwanzig Ruthen Tiefe. Als iſie
ein wenig weiter gefahren waren, fanden

29. ſie nur noch funfiſehen. Nun ward uns
bange, daß wir nicht auf einen Felſen auf
zuſitzen kamen, daher wir vom Hintertheil

30. des Schiffes einen Anker warfen. Allein
das machten ſich die Schiffer zu nutze und
ſuchten, unter dem Vorwand, auch am
Vordertheil die Anker zu werfen, auf dem
Boote zu fluchten, welches ſie in der Ab

ſicht
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ſicht ins Merr gelaſſen hattn. (Zum zu.
Gloek merkte es) Paulus, und gab dem
Offieier und den Schifsſoldaten davon
Nachricht. „Wenn die nicht, ſagte er,
„in dem Schiffe bleiben, ſo ſeyd ihr alie
„verlohren Da zerhiehben die Solda 32.
ten ſchleunigſt die Stricke am Boote und
lieſſen es in See fallen.

Als es nun anfieng Tag zu werden, er-33.
mahnte Paulus die ganze Mannſchaft, et—
was Speiſe zu ſich zu nehinen. „Jhr habt
„nun, ſprach er, dieſen (kritiſchen) vier—
„zehnten Tag erwartet, ohne noch einen
„vBiſſen zu euch genommen zu haben. Da 34.
„her bitte ich euch, daß ihr euch mit
„Speiſe und Trank ſtarket: weil dieſes
„euch zu eurer Rettung behulflich ſeyn
„wird. Deun ich ſage euch nochmals, ihr
„werdet alle unbeſchädigt davon kommen.,
Und hierauf nahm er Spetſe, betete laut 35.
zu Giott, legte ihnen alle vor und fieng
an zu eſſen. Das maddte ſie alle ſo ben36.
herzt, daß ſie auch anfiengen zu eſſen.

Wir waren aber gerade 276 auf dem 37.

Schiffe.

Aa Nach—
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Z8. Nachdem wir uns ſatt gegeſſen hatten,
machten wir das Schiff leicht und warfen
alle unſere Vorrathe von Lebensmittel uber
Bord.

39. Da es vollig Tag war, erblickten wir
ein vollig unbekanntes Land, ſahen aber
doch zugleich einen Meerbuſen, der (flache)

Ufer hatte, und wollten alſo verſuchen,
40. da zu landen. Wir lichteten hierauf die

Anker und uberlieſſen uns von neuem den
Wehien. Doch lieſſen wir alle Ruder ins
Waſſer, und nahmen die kleinen Seegel
auf, die wir nach der Luft auf das Ufer

41. richteten. Aber auf einmal geriethen wir
auf eine Sandbank, ſo daß das Vorder—
theil ſich feſtſetzte, das Hintertheil aber
von den Wellen abgeriſſen wurde.

42. Hier faßten die Soldaten den Entſchluß,
alle Arreſtanten zu ermorden, damit kei—

43. ner durch Schwimmen davon käame. Al—
lein der Officier, der Paulum gern erhal—
ten wollte, verhinderte ſie an dieſem Vor—
haben, und befahl, daß jeder, der ſchwim
men konnte, je eher je lieber ans Land

44. zu kommen ſuchen ſollte: die andern moch

ten,
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ten, auf Brettern oder andern Stucken
des Schiffes, ſich fortzuhelfen ſuchen.
Und auf dieſe Art kamen wir alle glücklich

ans Ufer.
Jetzt ſahen wir, daß wir auf der Jnz1.

ſel Melite waren. Und die Barbarn 2.
bezeugten ungemein viel Menſchenliebe ge—

gen uns. Sie zundeten uns, weil es
ſtark reguete und dabey ſehr kalt war, ein
Feuer au, und bewirtheten uns insge-
ſammt.

Hier trug ſichs zu, daß da Paulus ein 3.
Bund Reiſig holte, und es aufs Feuer
legte, eine Otter, von der Warme ver:
triebtn, auf ihn zuſprang und ſich in ſeine
Hand verbiß. Da die Barbarn das Thier 4.
an ſeiner Hand hangen ſahen, ſagten ſie
untereinauder: „Das muß wahrhaftig ein
„Morder ſeyn, weil ihn noch auf dem
„Lande die (gottliche) Rache verfolgt.,
Indem ſchleuderte Paulus die Otter ins 5.
Feuer und blieb unbeſchadigt. Nun 6.
waren ſie voller Erwartung, wenn er an
fangen wurde zu ſchwellen und todt nieder

zuſturzen. Allein ihre Erwartung war

Aa2 ver
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vergeblich, Paulus blieb wie er war. Wie
ſie das ſahen, andetten ſie auf einmal ihre
Meinung und fiengen nun gar an, ihnfur
eine Gottheit zu halten.

7. s6s hatte aber gerade in der Gegend der
Gerichtsherr von der Juſel, Namens Pu
blicus, ſeine Guter. Von dieſem Man—t
ne wurden wir drey ganzer Tage auf das

8. frenndlichſte bewirthett. Und da er
eben einen keanken Vater hatte, der am
Fieber und der Dyſenterie darnieder lag,
gieng Paulus zu ihm, ſprach ſein Gebet,
und machte ihn durch Auflegung der

9. Hande geſund. Dies ward kaum ruch—
bar, ſo brachte man auch die ubrigen
Kranken von der Junſel herbey und ließ ſie

10. von ihm geſund machen. Daher ſie uns
bey unſetrer Abreiſe mit Geſchenken uber—

häuften, und uns allet aufpackten, was
wir nothig hatten.

11. Den dritten Tag ſeegelten wir mit dem
Caſtor und Pollux, einem Alexandrini—
ſchen Schiffe, das auf der Jnſel uberwin—

12. tert hatte, wieder ad. Da wir nach Sy
rakus kamen, blieben wir drey Tage da—

ſelbſt.
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ſeibſt. Von da fuhren wir herum nach
Regium. Hicrrauf machten wir noch ei—
ne Tagreiſe und kamen mit Sudwind den
folgenden Tag naa Puteolos. An die.
ſem Orte fanden wir Chriſten, die uns no—
thigten, eine Woche bey ihnen zu bleiben.

Und ſo kamen wir endlich nach Rom.
Von Rom aus kamen uns viele Crri—

ſten entgegen, weiche von uns Nachricht
hatten, einige bis nach Appiuforon, an—
dere bis Treistabernai, biy deren Au—
blick Paulus ganz von neurm aufzuleben
ſchien.

Bey unſerer Ankuuft in Rom uhergab
der Officier die Arreſtanten dem Prafe—
etus Pratorio. Dem Paulus aber ward
verſtattet, ſich in einem Pritſterhauſe ein
zumiethen, wo er immer einen Soldaten
bey ſich hatte, an den er augeſchloſſen
war.

Nach dreyen Tagen hat Paulus die
Oberſten der Juden um eine Zuſammen—
kunft. Und da ſie ſich verſammlet hatten,

redete er ſie alſo an: „Theuerſte Mitbrut
„„der! Jch bin, ohngeachtet ich nie etwas

Aa 3 „wi

1J.

14.

I

J.

S

7.
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„wider die Nation und ihre Grundſatze
„und Gewohnheiten verbrochen habe, den—
„noch von ihr in Jeruſalem an die Romer

18. „ausgeliefert worden. Und da dieſe, nach
„angeſtelltem Verhor, nichts an mir fan—
„den, was der Todesſtrafe werth geweſen
„ware, und wich deshalben ſofort wieder

19. „auf freyen Fuß ſetzen wollien, waren die
„Jnden ſo ſehr darwider, daß ich endlich
„genothigt ward, an den Kayſer zu appelt
„liren. Da es nun gar nicht meine Ab
„ſicht iſt, meine Mitbruder hier anzuklagen,

20. „ſo habe ich euch deswegen um eine Zuſam
„menkunft gebeten, um mich mit euch zu
„beſprechen, und zugleich zu verſichern,
„daß ich blos um der Hoffnung Jſraels
„willen itzt dieſe Ketten an mir tragen muſt

21. „ſe.. Heierauf verſicherten ſie ihn,
daß ſie bis itzt weder ſchriftlich noch mund
lich durch jemand etwas nachtheiliges von

22. ihm gehort hatten. Sie waren aber doch
begierig zu vernehmen, was er eigentlich

fur

Die Hoffnung eines ewigen ſeligen Lebens
durch den Meſſias.
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fur Satze hege. Denn es ſey freylich be
kannt, daß ſeine Sekte allenthalben viel
Haß und Widerſpruch finde. Es wurde 23.
alſo nun ein Tag feſtgeſetzt, wo ſich eine
groſſe Anzabl in ſeine Herberge verſammel—
te, in deren Gegenwart Panlus die groſſe
Lehre von der kunftigen Setligkeit der Tu—
gendhaften, wie ſie ſich auf die Geſchichte
von Jeſu gründe und von Moſe und den
Propheten beſtatiget werde, deutlich aus:
einanderlegte, und ſeinen Vortrag von
Fruhe bis Nachmittage fortſetzte.

Der Erfolg war, daß einige der Wahr  24.
heit Beyfall gaben, andere aber ihr wider-
ſtunden. Daher ſie uneinig auseinander 25.
gingen. Wo PJaulus noch Gelegenheit
nahm ihnen die Worte des Prophbeten nach
zurufen, die ehemals der Geiſt (der Einge—
bung) durch ihn geſprochen hat: „Sage 26.
„dieſem Volk, mit ihren Obren wurden ſie
„es horen, und doch nicht verſtehen; und
„mit ihren Augen wurden ſie es ſehen,
„und doch nicht begreifen. Deunn ihr Herz 27.
„iſt verhartet, ihre Ohren ſind verſtopfet
„und ihre Augen ſind verblendet. Daher

„kommts,
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„kommts, daß die Wahrheit durch Augen
„und Ohren nicht zum Herzen dringen,
„und ich, durch ſie, ihre Beſſerung und
„Lrrettung nicht bewirken kann.,

28. „Wiſſet alſo, ſetzte Paulus hinzu, daß die
„Relision (wodurch Gett die Menſchen
„von Unwiſſenheit und Laſter erretten und

„auf die Wege der Gluckſeligkeit leiten
„will,) nunmehr den Heiden wird verkun-
„digt werden. Und dieſe werden ſie gar

29. „wiltig annehmen., Hierauf giugen
die Juden in groſſem Streit und Zwiſt
auseinauder.

Zo. Paulus aber blieb zwey ganzer Jahre
in einer eigenen Miethe; wo er jeden zu:

31. ließ, der ihn horen wolite; und predigte
ungehindert und mit vieler Freymuthigkeit
die Lehre vom kunftigen Leben, nebſt der
Geſchichte Jeſu, auf welche ſie ſich grundete.
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